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Telegraphiſche Courſe und Börſen⸗Nachrichten. 
Berliner Börſe vom 22. April, Nachmittags 2 Uhr. (Angekommen 
3 Uhr 41 Min.) Staatsſchuldſcheine 37%. Prämienanleihe 118% B. Neueſte 
Anleihe 106. Schleſ. Bank⸗Verein 78. Oberſchleſiſche Lütt. A, 120%, 
Oberſchleſ. Litt. B. 107%. Freiburger 96/½. Wilhelmsbahn 33. Neiſſe⸗ 
Brieger 48%, Tarnowitzer 32%. Wien 2 Monate 66%. Oeſterr. Credit⸗ 
Aktien 54%, Oeſterr. National⸗Anleihe 51%. Oeſt. Lotterie⸗Anleihe 54 B. 
Deſterr. Staats⸗Eiſenbahn⸗Aktien 125%. Oeſterr. Banknoten 67%. Darm: 
ſtädter 72%. Commandit⸗Antheile 81%. a e 
Aktien 80 B. ng 13%. Mecklenburger 47. Friedrich⸗ 
ilbelms⸗Nordbahn 43%. — Animirt. 3 N 
19 Wien, 22. April, Mittags 12 Uhr 30 Min. Credit⸗Aktien 163, 20. 
National⸗Anleihe 75, 90, London 148, 50. se) 
Berlin, 22, April. Roggen: matt. Frühj. 45%, Mai⸗Juni 45%, 
June li 46%, Juli⸗Auguſt 46%. — Spiritus: unverändert, Frühj. 
0, Mai⸗Juni 20, Juni⸗Juli 20%, Juli⸗Auguſt 20%. — Rüböl: be 


hauptet. April⸗Mai 10%, Sept.⸗Oktober 11%. 


GConſtitutionalismus und Demokratie. 

Die Verhandlung über die Gewerbeſteuer⸗Novelle hat der „Natio⸗ 
nalzeitung“ Gelegenheit zu einem heftigen Angriffe gegen die liberale 
Kammer⸗Majorität gegeben. Der Abgeordnete für Neumarkt näm⸗ 
lich, Herr Wach ler, hatte den Antrag geftellt, die Erhöhung der Ge: 
werbeſteuer nicht eher zu bewilligen, als bis das Herrenhaus die Grund⸗ 
ſteuer angenommen, und Herr v. Vincke erklärte in der Debatte mit 
jener ungeſchminkten Offenheit, welche auch ſeine Gegner ſtets aner⸗ 
kannt haben, daß der Antrag allerdings ein „Drücker“ ſein ſolle, 
welchen „das Abgeordneten-Haus, das vorherrſchend bei allen Finanz: 
fragen feine Machtbefugniſſe zu üben habe, dem anderen Haufe gegen: 
über nicht aus der Hand geben dürfe.“ „Die Regierung — fügte er 
hinzu — hat bis jetzt mit einem Langmuth, den ich bewundere, 
deſſen Sinn ich aber nicht begreifen kann, dem anderen Faktor der 
Geſetzgebung gegenüber ſich bewegt. Ich glaube, dieſer Antrag be: 
zweckt, endlich dieſem Langmuth eine Schranke zu ſetzen, 
und die Räthe der Krone zu veranlaſſen, der Krone die Mittel anzu: 
rathen, um dem Stillſtande in der Geſetzgebung gegenüber den Fort⸗ 
ſchritt zu fördern und die Pflicht, von dieſen Mitteln endlich Ge— 
brauch zu machen, den verantwortlichen Räthen der Krone ins Gewil: 
ſen zu ſchieben, dem Stillſtande, worunter das ganze Land und viel⸗ 
leicht noch viele Generationen leiden würden, einen Riegel vorzuſchie⸗ 
ben.“ Und wenn derſelbe Abgeordnete in einer zweiten Rede über 
dieſen Antrag ausdrücklich hervorhob, daß es ſich hier nicht um dieſe 
oder jene Beſteuerung, ſondern um etwas weit Höheres handele, näm— 
lich um eine Verfaſſungskriſis, in der wir uns jedoch dem ‚Herren: 
hauſe gegenüber ſchon längſt befänden, fo geſtehen wir offen: wir wiſ⸗ 
fen nicht, ob ſich Waldeck oder Schultze⸗Delitzſch über dieſen Ge: 
genſtand irgend wie entſchiedener hätte ausſprechen können. Der Mach: 
ler'ſche Antrag wurde bekanntlich mit einer Majorität von nur ſieben 

nt, . 

Da wir ſelbſt auf dem Standpunkte dieſes Antrages ſtehen, fo 
kommt es uns natürlich nicht in den Sinn, den Beſchluß der Majori— 
tät zu vertheidigen, aber wir verſtehen andererſeits nicht, wie dieſe Ab⸗ 


ſtimmung Gelegenheit zu einem Angriff gegen die „liberale“ Kam: 


mermajorität geben konnte, da dieſe ja in dem beſtimmten Falle in der 
Minorität blieb, weil einige ihrer Mitglieder jedenfalls aus Beſorg⸗ 
niß vor der Tragweite des Wachler'ſchen Antrages dieſesmal mit 


der feudalen Partei und der katholiſchen Fraktion ſtimmten. Für uns 


iſt gerade dieſe Abſtimmung nur ein neuer Beweis, daß innerhalb der 
conſtitutionellen Partei ganz ſo wie innerhalb der demokratiſchen ein 
Läuterungsprozeß vor ſich geht, der — wofür wir immer gekämpft 
haben — mit der Bildung einer großen entſchieden liberalen Partei 
endigen wird. 

Die „Breslauer Zeitung“ hat ſich die Erreichung dieſes Ziels zur 
Aufgabe geſtellt, und wie ſie auf der einen Seite die Wahl von 
Schultze⸗Delitzſch mit Freuden begrüßt, ſo hat ſie andererſeits 
darauf hingewieſen, daß die conſtitutionelle Minorität im Abgeordneten: 
Haufe während des Miniſteriums Manteuffel-Weſtphalen nicht 


auf Roſen gebettet, ſondern daß der Kampf, welchen ſie ein Jahrzehent 
hindurch für die bürgerliche Freiheit gegen eine nach oben blind ge— 


horchen de, nach unten abſolut herrſchende Majorität zu kämpfen hatte, 
aller Anerkennung werth war. Die Demokratie hat ihre Gründe ge: 
habt, weshalb ſie ſich an dieſem parlamentariſchen Kampfe nicht 
betheiligte, aber ſie iſt andererſeits auch ſo gerecht, daß ſie die Zähig⸗ 
keit, mit welcher das kleine Häuflein conſtitutioneller Abgeordneten jeden 
Fuß des Bodens bürgerlicher Freiheit vertheidigte, vollſtändig würdigte. 

Die damalige Minorität iſt in der nun bald abgelaufenen Land⸗ 
tagsperiode zur Majorität geworden. Das Land erwartete, daß 
nunmehr jene Principien, für welche ſie das Jahrzehent der Reaction 
ſo entſchieden gekämpft, ins Leben treten würden, umſomehr als auch 
das Miniſterium denſelben Principien huldigte. Dieſe Erwartungen 
ſind nicht in Erfüllung gegangen. Freilich liegt es nun nahe, und 
zugleich iſt es außerordentlich bequem, dieſelbe Majorität dafür verant⸗ 
wortlich zu machen. Vergißt man aber dabei, daß es noch andere 
Faktoren giebt, welche die Abſichten der Majorität vereiteln? Glaubt 
man, daß es dem Miniſterium Vergnügen macht, die mit Fleiß aus⸗ 
gearbeiteten Geſetzentwürfe, welche den gerechtfertigten Hoffnungen des 
Volkes entsprechen ſollten, verworfen zu ſehen? Iſt das Herrenhaus 
durch die jetzige Majorität und durch das Miniſterium ins Leben gerufen 
worden? Oder haben nicht vielmehr dieſe ſelben Männer der jetzigen Zuſam⸗ 
menſetzung des Herrenhauſes zur Zeit den entſchiedenſten Widerſtand 
geleiſtet? Aber — entgegnet man, warum beſeitigt das Miniſterium dieſes 
Hinderniß nicht, oder wenn das nicht möglich, warum zieht es ſich 
nicht ſelbſt zurück? Gewiß wünſchen auch wir von Herzen, und wir 
haben in mehrern Artikeln darauf gedrungen, daß das Miniſterium 


eine größere Energie entwickele; aber wiſſen wir denn, welche Maß⸗ 


regeln das Miniſterium beantragt hat? Steht es denn nach allen Sei⸗ 
ten hin ganz unabhängig da? Einen Verſuch, das Herrenhaus zu 
ändern, hat es gemacht — foll es nun, da derſelbe mißlungen, gleich 
einem ſchmollenden Kinde die Hände in den Schoß legen? Oder ge- 
hört nicht vielmehr ein größerer Muth dazu, trotz aller Enttäuſchun⸗ 
gen, welche daſſelbe ſicherlich erfahren, doch auszuharren und die Hoff⸗ 
nungen, mit den nothwendigen Maßregeln endlich durchzudringen, doch 
nicht ſinken zu laſſen? Beſonders angenehm iſt die Lage der Miniſter 


wahrhaftig nicht, und wenn wir nicht irren, würden ſich mehrere der⸗ 


ſelben lieber wieder auf den Bänken des Abgeordnetenhauſes ſehen, 
fort und fort den Stein des Siſyphus wälzen. Was aber 


die Kammermajorität betrifft, nun fo iſt gerade der Wachler'ſche An 
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trag recht eigentlich ein Anzeichen, daß ſie die äußerſten Anſtrengungen 
macht, aus der zweifelhaften Situation herauszukommen und in der 
zwölften Stunde noch dem Lande ihrerſeits wenigſtens den Beweis zu 
führen, daß fie in voller Uebereinſtimmnung mit den Wählern recht gut 
fühlt, daß dem jetzigen Zuſtand der Dinge ein Ende gemacht werden 
muß, wenn Preußen bei der jetzt drohenden Lage von Europa über⸗ 
haupt ſeiner Aufgabe genügen ſoll. 

Weil aber die Situation ſo iſt, ſo kommen wir immer wieder auf 
die Forderung als unſer Alpha und Omega zurück, daß die Conſtitu⸗ 
tionellen und Demokraten zu einer großen entſchieden liberalen Partei 
zuſammentreten müſſen, ſo lange die feudale Partei als das einzige 
Hinderniß aller Reformen noch zu bekämpfen iſt. Wir wiſſen, daß 
auf dieſer wie auf jener Seite noch Antipathien vorhanden ſind; aber 
umſomehr halten wir es für die entſchiedenſte Pflicht der geſammten 
freiſinnigen Preſſe, dieſe Antipathien nicht noch aus alter Vorliebe für 
die eine oder die andere Partei durch unbillige und ungerechte Ur⸗ 
theile und Vorwürfe zu nähren. Jede Partei hat ihre Tugenden wie 
ihre Fehler; mochten die Entſchiedenheit und die Beſonnenheit, welche 
jetzt getrennt als die vorherrſchenden Eigenſchaften beider Fraktionen 
bezeichnet zu werden pflegen, vereint das Gemeingut der liberalen 
Partei werden! 


Preußen. 
or. Berlin, 21. April. [Die Schutzmanns-Unterſuchung.] 
Der in der neulichen geheimen Sitzung der Stadtverordneten⸗Verſamm⸗ 
lung mit bedeutender Mehrheit gefaßte Beſchluß über den Bericht der 
gemiſchten Deputation für die Ermittelung des der Kommune durch 
die bisherige Polizeiverwaltung zugefügten Schadens in öffentlicher 
Sitzung zu verhandeln, hat, wie Sie denken können, hier überall große 
Befriedigung hervorgerufen. Der Magiſtrat ſoll dagegen ſehr lebhaft 
proteſtirt und eine geheime Verhandlung dringend gewünſcht haben. 
Die Reſultate der Ermittelungen ſollen aber auch in der That bebeu- 
tender ſein, als man vermuthet hat. Um ſo gerechtfertigter aber dürfte 
das Verlangen des Publikums ſein, in einer Angelegenheit klar und 
deutlich zu ſehn, die durch Vertuſchung wahrlich nicht im öffentlichen 
Intereſſe ſein würde. Die Verhandlungen werden aller Wahrſchein⸗ 
lichkeit ſehr eingehend ſein und zu entſchiedenen Beſchlüſſen führen. 
Wird auch dann Herr Graf Schwerin der öffentlichen Meinung noch 
länger Widerſtand leiſten? Noch immer verlautet über eine Verände⸗ 
rung in der Leitung des Polizeipräſidii nichts Beſtimmtes, wenn auch 
in einem der letzten Minifterconfeild ſehr eingehende und andauernde 
Berathungen darüber gepflogen worden ſein ſollen. Im Abgeordneten⸗ 
hauſe wird die Sache noch einmal bei Berathung des Etats der hieſi⸗ 
gen Polizeiverwaltung zur Sprache und vorausſichtlich zu äußerſt leb⸗ 
haften Debatten führen. Inzwiſchen iſt auch die Unterſuchung gegen 
den Polizeilieutenant Schmidt und den Wachtmeiſter Köhler ihrem 
Ende nahe. Gegen den Letztern ſollen ſich ſo gravirende Thatſachen 
herausgeſtellt haben, daß die Angelegenheit wahrſcheinlich vor das 
Schwurgericht gelangt. Ein hieſiges Blatt theilt darüber mit, daß 
ein hieſiger Schneidermeiſter vom Unterſuchungsrichter befragt worden 
fein ſoll, ob er im Auftrage des hieſigen Poligeipräfidii eine Anzahl 
Kleidungsſtücke gefertigt. Nachdem er die Frage verneint, ſoll ihm 
eine Quittung vorgelegt worden ſein, wonach er für die Anfertigung 
jener Kleidungsſtücke Zahlung in Empfang genommen haben ſollte. 
Der Schneidermeiſter ſoll darauf dieſe Quittung für gefälſcht erklärt 
haben. Danach ſollen alſo Nachtwächter⸗Uniformen in der Montirungs⸗ 
kammer der hieſigen Schutzmannſchaft angefertigt und der Polizei⸗ 
Hauptkaſſe Quittungen hieſiger Schneidermeiſter präſentirt worden ſein, 
um dagegen Geld zu erheben und in fremdem Nutzen zu verwenden. 
— Von Eichhoff ſieht man nächſtens einer neuen Broſchüre: „Ehren⸗ 
tempel der preußiſchen Juſtiz“ entgegen. 
- Berlin, 20. April. [Vom Hofe) Ihre Maj. die Königin 
55 am vorigen Mittwoch Ihre Majeſtät die verwittwete Königin von 
achſen auf dem Bahnhöfe empfangen und ſtattete heute mit Sr. 
Maj. dem Könige Hoͤchſtderſelben einen Beſuch auf Schloß Sansſouci 
ab. — Im königlichen Palais fand geſtern ein größeres Diner ſtatt, 
zu welchem die Hauptvertreter der königl. Akademie der Wiſſenſchaften 
und der koͤnigl. Univerfität geladen waren. . 

— Am Freitag beehrte Ihre Maj. die Königin in Begleitung des 
Fürſten Boguslaw Radziwill das neu errichtete Geſinde⸗Hoſpital in der 
Koppenſtraße mit einem Beſuch. In der Anſtalt hatten ſich der Stadt⸗ 
Rath Appelius, die Mitglieder der Deputation des Geſindebelohnungs⸗ 
Fonds, Stadtverordneten Dr. Borchardt und Höpfe, Bürgerdeputirte 
Dehnicke, Hauſotte und Oehmigke und Polizei⸗Hauptmann Groß, fo 
wie die bei der Anſtalt fungirenden Dr. Vocke, Prediger Muller und 
Büreauvorſteher Wentzel eingefunden, welche Ihre Majeſtät am Ein⸗ 
gange ehrfurchtsvoll empfingen. Ihre Majeſtät erkundigte fi) in ein: 
gehendſter Weiſe nach der Art der Entſtehung der Anſtalt, ſo wie der 
Beſchaffenheit und Wirkſamkeit des ganzen Fonds und wurde darauf 
durch den Stadtrath Appelius durch den Betſaal, in dem die Hoſpita⸗ 
litinnen zerſammelt waren, dann durch die einzelnen Zimmer der Letz⸗ 
teren, wo Ihre Majeftät ſich mit denſelben auf das Theilnehmendſte 
und Herzgewinnendſte unterhielt, endlich durch die Wirthſchaftsräume, 
deren Einrichtungen die Königin eingehend und ſachverſtändig prüfte, 
geleitet. Den Dankesworten, die am Ende des hohen Beſuches der 
Stadtrath Appelius ausſprach, erwiederte Ihre Majeſtät durch die 
huldvolle Zuſage ihres ferneren Wohlwollens und verließ nach 3 Uhr 
unter gnädigem Abſchiedsgruß an die Verſammelten die Anſtalt. 

— Se. Hoh. der Prinz Wilhelm von Baden machte geſtern 
den Mitgliedern der koͤnigl. Familie feine Abſchiedsbeſuche und wollte 
Abends ſeine Rückreiſe nach Karlsruhe fortſetzen. 

— Se. Durchlaucht der Herzog von Talleyrand⸗Valene ay, 
älteſter Sohn Ihrer Durchlaucht der Frau Herzogin von Sagan, 
welcher am Aten d. Mis. ſich zu Paris mit der verwittweten Gräfin 
v. Hatzfeld vermählt hat, iſt mit ſeiner Gemahlin am Freitag Abends 
von dort hier eingetroffen und hat ſeine Wohnung bei der Frau Her⸗ 
zogin von Sagan genommen. In einigen Tagen werden ſich die 
Neuvermählten von hier nach Schloß Sagan begeben. 

** Berlin, 21. April. [Die Polizei⸗Angelegenheit vor 
der Stadtverordneten-Verſammlung.] Obwohl für die vor⸗ 
geſtrige geheime Sitzung der Stadtverordneten⸗Verſammlung nur einige 
unbedeutende Gegenftände zur Tagesordnung geſtellt waren, währte 
dieſelbe doch über zwei Stunden. Nachdem nämlich in derſelben die 
Anträge des Magiſtrats in Betreff der Wahlen mehrerer unbeſoldeter 


Communalbeamten (Mitglieder der Armencommiſſionen ꝛc.) ſowie wegen 
der Anſtellung mehrerer beſoldeter Beamten erledigt waren, nahm die 
Verſammlung, indem ſie vorher die Dringlichkeit des nicht zur Tages⸗ 
Ordnung geſtellten Gegenſtandes anerkannt hatte, dem Vernehmen nach, 
den Bericht derjenigen gemiſchten Deputation entgegen, welche die bei⸗ 
den ſtädtiſchen Behoͤrden aus Veranlaſſung der beiden Reſcripte des 
Miniſters des Innern in Betreff der Verhältniſſe des hieſigen Polizei⸗ 
Präſidiums, insbeſondere der Verwaltung bei der Schutzmannſchaft, zu 
näherer Ermittelung der Sachverhältniſſe, bei denen die Commune in 
ſo hohem Grade betheiligt iſt, niedergeſetzt hatte. Die Deputation ſoll 
nach dem, was darüber verlautet, ein ſehr umfaſſendes und bedeutungs⸗ 
volles Material gewonnen haben und ein Eingehen darauf ſoll zunächſt 
in ſofern in der Verſammlung nothwendig geworden ſein, um über 
den Antrag des Magiſtrats, die Sache in geheimer Sitzung zu erledi⸗ 
gen, Beſchluß faſſen zu können. Nach einer ſehr lebhaften Debatte — 
über welche jedoch, wie über die ſonſtigen Verhandlungen vom Vor⸗ 
ſitzenden die Amtsverſchwiegenheit proclamirt worden ſein ſoll — ſoll 
die Verſammlung den Magiſtrats⸗Antrag abgelehnt und beſchloſſen 
haben, die Berathung der Sache ſelbſt in oͤffentlicher Sitzung ſtattfinden 
zu laſſen und dürfte dieſelbe ſonach in der nächſten Plenarſitzung erfol⸗ 
gen. Die ſonſt noch zur Tagesordnung geſtellten Rehabilitirungs⸗ und 
Niederlaſſungsſachen wurden, wie wir hören, der vorgerückten Zeit wegen 
nicht mehr erledigt. 


Thorn, 17. April. [Die Stadtverordneten und der Nies 
golewskiſche Antrag.] Die bereits erwähnte Petition, welche von 
den hieſigen Stadtverordneten wegen der Polenfrage an das Abgeord⸗ 
netenhaus gerichtet worden iſt, lautet folgendermaßen: 

„Der bei dem hohen Hauſe der Abgeordneten eingebrachte Antrag der 
Abgeordneten Dr. v. Niegolewski und Genoſſen würde, wenn eine Moͤglich⸗ 
keit ſeiner Annahme vorläge, den eingreifendſten Einfluß nicht blos ad den 
Staat, ſondern auf jede einzelne Gemeinde der betreffenden Gegenden aus: 
üben, Deshalb halten es die unterzeichneten Stadtverordneten der alten 
deutſchen Stadt Thorn ebenſo für ein Gebot der Ebre und der Pflicht, als 
in vollſter Uebereinſtimmung mit § 35 der Städte⸗Ordnung, auch dem glück⸗ 
licherweiſe ausſichtsloſen Verſuche mit aller Entſchiedenheit entgegenzutreten, 
der die Einheit des preußiſchen Staats und die Zugehörigkeit der einſt von 
der Krone Polen beherrſchten Landestheile zu Preußen antaſtet. Eine ge⸗ 
ordnete Staats⸗ und Gemeindebildung, Recht und Geſetz, geregelter Land⸗ 
bau, Gewerbthaͤtigkeit und jede Art von geiſtiger Bildung haben in dem 
Weichſelgebiete erſt dann Wurzel auc Hunz als der deutſche Ritterorden und 
der Bürgerſinn der deutſchen Hanſa Burgen und Städte gründete. Und 
ſo feſten Fuß hatte vom 13. bis 15. Jahrhundert deutſches Leben und We⸗ 
ſen hier gefaßt, daß auch dann noch, als große Theile der jetzigen Provinz 
Preußen den König von Polen auf dem vertragsmäßigen Grunde reiner 
Perſonalunion zu ihrem Schutzherrn erwählten, dennoch die deutſche Bil⸗ 
dung in jeder Beziehung die maßgebende und ſtetig vorſchreitende blieb. 
Wohl gelang es der Liſt und der Gewalt, die vertragsmäßige Perſonal⸗ 
Union allmählich zu unterwühlen und einer thatſächlichen, aber nie rechtlichen 
Einverleibung in die Republik Polen mehr und mehr anzunähern. Aber 
auch dann noch hielten die deutſchen Bewohner Preußens nicht nur an ihrer 
Nationalität unter den ſchwerſten Opfern und Kämpfen unverbrüchlich feſt, 
ſondern ſie bewahrten und verbreiteten auch allein alle Keime höherer gei⸗ 
ſtiger und politiſcher Bildung. Durch die Ereigniſſe von 1772, 93, 95 wurde 
unfere Heimath nur in ihren höchſten und Beikioften Intereſſen gefördert, 
enn ſie lehrte unter eine ſtammverwandte Regierung und zu ihren deut⸗ 
ſchen Brüdern zurück. Auf das kurze Scheinleben des Herzogthums War⸗ 
ſchau folgte, begrüßt von dem Jubel ganz Preußens, die glanzvolle Her⸗ 
ſtellung der preußiſchen Herrſchaft. Seitdem iſt faſt ein halbes Jahrhundert 
vergangen: weite Bezirke, ländliche wie ſtädtiſche, die innerhalb der Grenzen 
von 1772 fallen, haben kaum eine Spur von Polenthum, wenige Bezirke 
ein numeriſches Uebergewicht deſſelben aufzuweiſen; aber alles geiſtige und 
materielle Beſitzthum, welches ſeitdem zu neuer Blüthe gediehen, ruht zum 
bei weiten größten Theile in deutſcher Hand. Ein ſolcher Entwickelungs⸗ 
gang läßt ſich nicht rückgäng machen. Darum haben auch die wiener Ver⸗ 
träge, auf welche ſich der Niegolewskiſche Antrag bezieht, mit klaren Worten 
nur die größten Erleichterungen für den Grenzverkehr und alle merkantili⸗ 
ſchen Beziehungen, die auch wir lebhaft wünſchen, zugeſichert, im Uebrigen 
aber ſich auf die vieldeutige Verheißung nationaler Inſtitutionen und Ver⸗ 
feffungen — nicht einer Verfaſſung mit politifch-territorialer Einheit bes 
ſchränkt, Was im Jahre 1815 unausführbar erſchien, iſt im Jahre 1861 
unmöglich. Daß der Niegolewskiſche Antrag einen unmittelbaren Angriff 
gegen den erſten Paragraphen der preußiſchen Staatsverfaſſung enthält, 
wird das hohe Abgeordnetenhaus in gebührende Erwägung ziehen. Wir 
aber legen lautes Zeugniß ab, daß die Gemeinde, welche wir zu vertreten 
die Ehre haben, nichts wiſſen will von polniſch⸗nationalen Inſtitutionen und 
— daß wir in den Forderungen, welche von Mitgliedern des 
preußiſchen Abgeordnetenhauſes polniſcher Herkunft erhoben werden, einen 
geſchichtlich und geſetzlich gleich unberechtigten Anſpruch erblicken; daß wir 
zu Preußen und mit Preußen zu Deutſchland feſt und treu halten wollen, 
was auch die Zeit bringen mag. 

Wir ſtellen deshalb ſchließlich an das hohe Haus den Antrag: „daſſelbe 
wolle über den 0 Feng Antrag nicht zur einfachen esordnung 
übergehen, ſondern ihn in ſolcher Weiſe und Form abweiſen, wie dies die 
Würde des preußiſchen Staates und die erprobte preußiſche Treue unſerer 


Provinz erheiſcht.“ 
Deutſchland. 


München, 17. April. [Cabrera.] In dieſem Augenblick 
verweilt in München der carliſtiſche General Cabrera, Graf v. Morella, 
mit ſeiner Gemahlin. Der Mann, welcher ſo lange der Schrecken 
der chriſtiniſchen Generale geweſen, beſichtigt jetzt unſere Kunſtſchätze 
und Baudenkmale. 
Kaſſel, 18. April. [ Das Begräbniß Jordan's.] Heute Nach⸗ 
mittag wurden die irdiſchen Ueberreſte Sylveſter Jordan's zur Ruhe 
beſtattet. Nicht blos zahlreiche Freunde von außen hatten ſich einge⸗ 
ſtellt, man kann wohl ſagen, daß auch von Kaſſel außer den Ge⸗ 
meindebehörden alle diejenigen unabhängigen Bürger, welche für Öfient- 
liche Angelegenheiten überhaupt Intereſſe zeigen, an dem Zuge ſich be⸗ 
theiligt hatten. 
Der Sarg war mit zwei Lorberkränzen, an denen ſchwarz⸗roth⸗goldene 
Bänder hingen, geſchmückt. Zur Seite deſſelben Bingen je 12 biefige Bür- 
ger, welche den geliebten Todten vom Eingang des Friedhofes bis zur Gruft 
trugen. Der Trauerzug, in welchem weder Militär noch Staatsdienerſcha 
vertreten war, bewegte ſich lautlos am Ständehauſe vorbei, durch die Wil⸗ 
helmsſtraße, Königsſtraße, nach dem Friedhofe. Ueberall waren die Läden 
eſchloſſen; es war ein ſtiller ergreifender Gang, der dadurch, daß einer 
eat ſich Hinderniſſe in den Weg geſtellt hatten, nichts von feiner 
res einbüßte. Am Grabe angekommen, fangen die vereinigten 
ängerchöre den ſchönen Choral: „Wie fie jo ſanft ruhen“. Dann hielt 
Dechant Hahne die Grabrede. Nachdem der Redner in einigen einleitenden 
Worten darauf hingewieſen hatte, daß nicht blos unſere Stadt, nicht blos 
unſer engeres Vaterland, ſondern Deutſchland an dieſem Grabe trauere, 
und daß es 1 ſchon genüge, den Namen „Solveſter 1 zu nen⸗ 
nen, um uns Alle den ſchmerzlichen Verluſt fühlen zu laſſen, den wir in 
dem Verſtorbenen erlitten, ging er zur gedrängten Lebensbeſchreibung Jor⸗ 
dan's über und führte die Zuhörer von dem ärmlichen Tyrolerhauſe, wo 
ordan's Wiege ftand, durch die Hörſäle, wo Jordan zu den Füßen bes 
rühmter Meiſter der — 4 ſaß, bis zu ſeinem eigenen Lehrſaale und 
den Räumen des Ständehauſes. Er vermöge nicht zu ſchildern, mit welcher 


Kraft Jordan damals in die Räder des Gemeinweſens eingegriffen habe, 
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denn er ſei kein Redner, wie der Heimgegangene. Auch wolle er nicht ver⸗ 
weilen bei der Schilderung ſeiner Leiden, die ihn um ſeiner Ueberzeugung 
willen trafen, wolle nicht weiter ausführen, was Jordan bis in die letzte 
Zeit „von gewiſſer Seite her“ zu dulden gehabt habe. „Vergeben und ver⸗ 
geſſen“ ſei ja das jhöne Wort Jordan's nach ſchweren Tagen geweſen, das 
wollten wir uns geſagt ſein laſſen. 

Trauermuſik fehlte, denn allen Regiments-Chören war die Erlaub⸗ 
niß zu ſpielen verſagt worden; dagegen folgten die hieſigen Liederta⸗ 
feln und ſangen mehrere Stücke am Grabe. 

Fulda, 16. April. [Zu den Wahlen.] Geſtern waren auch 
hier Stadtrath und Bürger-Ausſchuß verſammelt, um ſich die „lan: 
desherrliche Verkündigung“ durch den Regierungsrath v. Haller mit 
der Aufforderung zur Nachachtung vorleſen zu laſſen. Nach vollzoge— 
nem Akte ſprachen ſich, dem „Fr. J.“ zufolge, die Anweſenden dahin 
aus, daß von einem Abgehen von dem bisher eingehaltenen Verfahren 
gar keine Rede ſein könnte. 


Gotha, 18. April. [Der gemeinſchaftliche Landtag] der beiden 
Herzogthümer Coburg und Gotha wurde bis auf Weiteres vertagt, damit 
inzwiſchen von den Sonderlandtagen die Special⸗Etats feſtgeſtellt werden. 
Auch heute ſind einige Vorkommniſſe von ke ei Wa zu berichten. 
Die Interpellation des Abg. Ritz wegen Vorlegung der deutſchen Bundes⸗ 
Rechnungen beantwortete der Staatsminiſter v. Seebach dahin, daß dieſe 
Rechnungen wegen der darin aufgeführten Verwendungen für die Bundes⸗ 
Feſtungen zur Veröffentlichung ſich nicht eigneten und daß auch aus ſonſti⸗ 

en Gründen kein Landtag eines deutſchen Bundesſtaats das Recht auf Ein⸗ 
At jener Rechnungen in Anſpruch nehmen könne; die Staatsregierung 
erkenne übrigens an, daß fie für ihre Abſtimmungen beim Bunde der Lan⸗ 
desvertretung verantwortlich ſei. An dieſe Erklärung reihte der Staats⸗ 
Miniſter eine Auskunft über das Verhalten der hieſigen Regierung in An⸗ 
ſehung der dem Flottenverkäufer Hannibal Fiſcher von Bundes wegen ver⸗ 
willigten Penſion; das hieſige Miniſterium hat durch den Geſandten beim 
Bunde erklären laſſen, daß es keinen genügenden Grund für die Gewährung 
einer ſolchen Penſion anzuerkennen vermöge, aber in Hinblick auf die eigen⸗ 
thümlichen Conflicte, in welchen ſich die Staatsregierung eine zeitlang mit 
Herrn Fiſcher befunden habe, einer eigentlichen Abſtimmung ſich enthalten 
wolle. — Der Antrag des 15 fi Habicht, die Staatsregierung um Ver⸗ 
weigerung der Bundesgarantie für die neue anbaltschthenfehe Verfaſſung zu 
erſuchen, wurde durch motivirte Tagesordnung erledigt, nachdem die Staats⸗ 
Regierung der Commiſſion die Zuſage gemacht hatte, daß ſie ſeiner Zeit, 
wenn es ſich um ihre Abſtimmung handele, das thatſächliche Material gewiſ⸗ 
ſenhaft prüfen und ihre Stimme, getreu den in ähnlichen Ahgelegenbeiten 
ſtets eingehaltenen Grundjägen, abgeben werde. — Der Antrag des Abg. 
Forkel, die Stellung des coburg⸗gothaiſchen Regiments⸗Commandeurs be⸗ 
treffend, hatte in Rückſicht darauf, daß der jetzige Commandeur nicht in hie⸗ 
ſigen, ſondern in preußiſchen Zuni ans di ſießt, auch nicht einmal hieſiger 
Staatsbürger iſt, ferner im Hinblick auf die ſchroffe, excluſive Richtung, in 
der er ſeine Functionen handhabt, die Commiſſion zu dem Vorſchlage ver⸗ 
anlaßt, der 1 möge die Staatsregierung erſuchen, in Zukunft bei der 
Ernennung eines Regiments⸗Commandeurs darauf zu ſehen, daß derſelbe 
den inländiſchen Staatsgeſetzen nach allen Richtungen hin untergeordnet 
werde, auch dafür zu ſorgen, daß das Militär in einem volksthümlichen, 
jeden unberechtigten Sondergeiſt ausſchließenden Sinne ausgebildet und ge⸗ 
leitet werde. Dieſer Antrag wurde trotz der Gegenrede des Staatsminiſters 
faſt einſtimmig zum Beſchluß erhoben. Von dem coburgiſchen Abgeordneten 
Albrecht wurde die Gelegenheit benutzt, um eine vor drei Jahren von dem 
Commandeur an dem Magiſtrat der Stadt Coburg verübte Gewaltthätigkeit, 
deren Unterſuchung und Beſtrafung damals nicht durckhzuſetzen war, aus⸗ 
führlich zur Sprache zu bringen, eine Angelegenheit, die dem Staatsminiſte⸗ 
rium und dem Herrn v. Witzleben ſchon manche Verlegenheit bereitet zu 


haben ſcheint. 2 
Oeſterreich. 


Wien, 20. April. [Zur Tagesgeſchichte.] Abermals 


taucht das Gerücht von einem bevorſtehenden Miniſterwechſel und von 


dem Eintritte des Freiherrn von Hübner als Miniſter der auswärti⸗ 
gen Angelegenheiten in das Kabinet auf. Wie wir vernehmen, iſt 
daſſelbe grundlos. Namentlich beſteht kein Gegenſatz zwiſchen den 
politiſchen Anſchauungen Hübners und Schmerlings. Der Rücktritt 
des erſteren im Oktober 1859 aus dem Kabinete fand hauptſächlich 
deshalb ſtatt, weil er ſchon damals ein Programm aufgeſtellt hatte, 
welches dem jetzt in Kraft beſtehenden Staatsgrundgeſetze ſehr analog 
war. Das Gerücht ſcheint derſelben Quelle entſprungen, aus welcher 
vor einigen Tagen die durch die „Wiener Zeitung“ dementirte Kunde 
von entſcheidenden, Ungarn angeblich bereits gewährten, Konzeſſionen 
hervorging. 

Die „Preſſe“ bringt heute einen ſehr heftigen Artikel gegen die 
Majorität des innsbrucker Landtags und die dortige Behandlung der 
Proteſtantenfrage. In wohlunterrichteten Kreiſen eirculirt die Nach 
richt, die Rgierung werde nicht nachgeben und dem tyroler Landtags⸗ 
beſchluſſe die Genehmigung verſagt werden. 

Mehrere Blätter erzählen, das Juſtizminiſterium habe die Gerichts— 
präſidenten aufgefordert, alle bei den Strafgerichten anhängigen Pro- 
zeſſe moͤglichſt zu beſchleunigen, damit die Geſchworenengerichte nicht 


** Pariſer Plaudereien. n 
Paris, 19. April 1861. 

Es iſt ein eigen Ding um den Ruhm! So viele Berühmtheiten 
ſind jetzt zu ihren Vätern verſammelt, Louis Lurine, Henri Murger, 
Guinot, Seribe, neuerdings Paul d' Jvoy, ein unermüdlicher Ar⸗ 
beiter, ein wackerer Daguerreotypiſt des öffentlichen Lebens! 

d'Jvoy liebte nicht den Ruhm. Und, in der That, Ruhm und 
Ruf, wo fangen fie an, wo hören fie anf? Auf einem Theater her⸗ 
vorgerufen, bekränzt, biſt du auf dem benachbarten eine unbekannte 
Größe! Ein dramatiſcher Schriftſteller, den die Boulevards vergöt— 
tern, mag rue Mazarine, rue de la Seine an die Hausthüre der 
anſtändigſten Häuſer klopfen — man kennt ſeinen Namen nicht! 

Vietor Hugo wollte neulich abreiſen und brauchte einen 
Paß; dies Blatt Papier, um welches ſich alle ehrlichen Leute 
ſo eifrig bemühen, das aber alle Spitzbuben und Mörder doppelt und 
dreifach in ihrer Paletottaſche haben. Ich bin gewiß, daß Jud, der 
Mörder des Gerichtspräſtdenten, der Eiſenbahnmöoͤrder, ſollte er jemals 
verhaftet werden, was von Tag zu Tag unwahrſcheinlicher wird, ein 
ganzes Packet Päſſe bei ſich führen wird. Victor Hugo hatte keinen. 
Er ging auf die Präfektur, er wandte ſich an einen Sekretär, der ihn 
natürlich nach ſeinem Namen frägt. 

Der Poet antwortet eben jo natürlich, Victor Hugo. 

— A ſagt der Sekretär, mit einem II., nicht wahr. 

— Ja. 

— Gau oder Got? — Go ohne t, antwortete der Poet, ſehr ge⸗ 
demüthigt. Der Sekretär verzog keine Miene. Der Sekretär war 
ein ungebildeter Menſch, wird der Leſer ausrufen. Und doch — ba: 
ben wir nicht alle in den geſtrigen Journalen geleſen, daß die Akade⸗ 
wie der Wiſſenſchaften Herrn v. Teſſan zum Mitglied erwählt hat? 
Diefer Herr v. Teſſan tritt an die Stelle Dauſſy' s. Seine gefährll⸗ 
chen Konkurrenten waren Päris, Pevtier, Dabadie, Foucault u. A. 
Wer kennt ſie? Und doch ſind dieſe Herren Berühmtheiten in ihrem 
Kreiſe, und der Mittelpunkt ihres Kreiſes gilt ihnen für den Mittel: 
punkt der Welt. Für diefe Herren find wir anderen Philiſter! Aus 
demſelben Blatt, welches mir die Exiſtenz und Wahl des Hrn. v. Teſ⸗ 
ſan mitgetheilt, erfuhr ich, daß Battaille in dieſer Akademie der Wiſ⸗ 
ſenſchaften eine Abhandlung über die pathologiſche Konſtruktion der 
Stimmorgane vorgelefen hat! Wer iſt Battaille? Der bekannte Sän⸗ 
ger! O nein, ein alter Profeſſor der Anatomie, ich kenne ihn nicht — 
ich werde meinen Freund, den Sänger Battaille, nach ihm fragen! 

Was iſt der Ruhm? Geſtern ging ich mit einem jungen Freunde, 
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eine große Anzahl Reſtanten übernehmen müſſen. Allerdings liegt es 
in der Abſicht des Juſtizminiſteriums, das Inſtitut der Geſchworenen⸗ 
gerichte einzuführen; aber wenn man erwägt, daß die Ausarbeitung 
der betreffenden Vorlagen und deren Erledigung durch den Reichsrath 
viele Zeit in Anſpruch nehmen wird, ſelbſt wenn nicht noch andere 
Rückſichten zu beachten wären, ſo ſtellt ſich die Unrichtigkeit obiger 
Meldung von ſelbſt heraus. Vor einem Jahre dürfte an das Ins— 
lebentreten öſterreichiſcher Schwurgerichte kaum zu denken fein. 


Wien, 20. April. [Eine klerikale Landtagsrede.] Die 
innsbrucker Blätter bringen uns heute den Wortlaut der Rede, welche 
der Fürſtbiſchof von Brixen im tyroler Landtag zur Begründung 
ſeines Antrags gehalten hat. r, 

Der hochw. Biſchof entſchuldigt ſich vor feinen Zuhörern gleich 
Eingangs feiner Ermahnung, daß er dem Prinzipe einer unbeſchränk— 
ten Ausſchließung Andersgläubiger nicht rückhaltslos Rechnung getra⸗ 
gen. Dieſen Weg zu betreten, hätte er nicht für rathſam gehalten, 
weil ſonſt die ihm und ſeinen Glaubensgenoſſen in's Herz gewachſene 
Sache auf dem gegenwärtigen Landtage wohl kaum zur Erledigung 
gekommen wäre. Dagegen ſei durch ſeinen Antrag vorgebaut, daß 
nicht das Prinzip der unbeſchränkten Toleranz in Tyrol Wurzel 
ſchlage. Dieſem Prinzip müſſe, wie er dies gethan, entgegengetreten 
werden, unter Feſthaltung jenes Grundſatzes, der „in Betreff der 
Toleranz immer zur Anwendung gekommen iſt, wo die katholiſche 
Kirche ein Wort drein zu reden hatte. Dieſer Grundſatz iſt folgender: 
Die Toleranz Andersgläubiger in einem Lande iſt nur dort zuläſſig, 
wo ſie durch die Nothwendigkeit gerechtfertigt iſt.“ 

Es wurden in feiner Rede noch andere ſchöne Sachen geſagt, Der 
Fürſtbiſchof von Brixen hat ſeinen Zuhörern ein grauenvolles Bild des 
„unermeßlichen Unglücks“ entworfen, das die Einführung eines fremden 
Kultus, einer fremden Religion über Tyrol heraufbeſchwören müßte. 
Der Tyroler könnte ſich „ſein Land nicht anders denken, denn als ein 
katholiſches, und im Augenblicke, wo das erſte akatholiſche Bethaus 
neben der Dorfkirche ſteht, wird der Genius der Vaterlandsliebe ſich 
trauernd verhüllen und von dannen ziehen.“ 

Selbſt die dynaſtiſchen Gefühle des tyroler Volkes wurzeln, Sr. 
Hochwürden zufolge, „ebenfalls in der Einheit des Glaubens;“ ſi 
würden daher in ihrer Wurzel angegriffen, wenn es mit der Einheit 
ein Ende hätte, und die Durchführung des Proteſtanten-Patentes vom 
8. d. M. eine Wahrheit würde. Und dieſes abſcheuliche Patent! es iſt 
— wie der Fürſtbiſchof von Brixen verſichert — „nicht denkbar“, daß 
dieſes Patent „das letzte Wort wäre, welches in dieſer Beziehung die 
hohe Regierung zu Tyrol zu ſprechen geſonnen iſt.“ — Die Anträge 
des Fürſtbiſchofs zu Brixen, dahin lautend: 

„Auf Grund des allerhöchſten Handſchreibens vom 7. Sept. 1859 und 


des § 17 der Landesordnung wolle der hohe Landtag zum Schutze der 
Glaubenseinheit Tyrols folgendes Landesgeſetz in Vorſchlag bringen: 


Das Recht der Oeffentlichkeit der Religionsübung ſteht in Tyrol nur 
der katholiſchen Kirche zu. 
Die Bildung nicht⸗katholiſcher Gemeinden iſt unzuläffig- ö 
Die nicht zur katholiſchen Kirche ſich Bekennenden erlangen die Er⸗ 
werbsfähigkeit unbeweglichen Vermögens nur über Antrag des Land⸗ 
tages und Bewilligung des Kaiſers. 5 
Die Behörden —— die Befolgung dieſes Landesgeſetzes von amts⸗ 
wegen zu überwachen.“ i . 
wurden, wie bereits gemeldet, bei der über alle drei Punkte des An— 
trages namentlich ſtattgefundenen Abſtimmung, und zwar die erſten 
zwei Punkte mit allen gegen 3, der letzte Abſatz aber mit allen gegen 
11 Stimmen, angenommen, ſo daß ſomit dieſe Anträge als Ge⸗ 
ſetzesvorſchläge des Landtages an den Thron zur Genehmigung gelangen. 


Wien, 20. April. [Die Wahlen für den Reichsrath.] 
Der bedauernswürdige Zwieſpalt zwiſchen zwei Landtags-Abgeordneten, 
welcher während der Dauer dieſer Woche die ganze Stadt in Aufre⸗ 
gung und Beunruhigung verſetzte, iſt heute im Landtage ſelbſt zum 
Abſchluſſe gekommen. Dr. Schuſelka iſt als neu gewähltes Mitglied 
wieder erſchienen und mit Vergnügen bemerkte man, daß er und Dr. 
Berger einander verſoͤhnt die Hände ſchüttelten. 

Aber dem Intereſſe der liberalen Sache hat nichtsdeſtoweniger die⸗ 
ſer Zwieſpalt einen außerordentlichen Schaden zugefügt, denn er hat 
das Reſultat der Wahlen in der Gruppe der für Wien zu wählenden 
Reichsräthe weſentlich beeinträchtigt, indem weder Dr. Schuſelka noch 
Dr. Berger gewählt wurde. Trotz aller Anſtrengung der Partei war 
es blos gelungen, dem Einen 20, dem Andern 31 Stimmen zu ſichern 
(welche letzteren ſich beim zweiten Skrutinium räthſelhafterweiſe ſogar 
auf 29 herabminderten). Die Idee hatte nämlich Verbreitung gefun⸗ 


der als ein wahrer Chriſtoph Columbus die unbekannteſten Welten der 
pariſer Geſellſchaften entdeckt hat, über den Boulevard. Eine Dame 
fuhr vorüber in einem geſchmackloſen Korbwagen, vor den ein ziemlich 
abſchreckender Gaul geſpannt war. Auch kutſchirte die Dame ohne alle 
Grazie, und ſchien noch dazu keineswegs hübſch zu ſein. Hinter der 
Dame thronte, mit gekreuzten Armen, ein Lakai von unangenehmem 
Ausſehen. Ich ſah nach der ſonderbaren Equipage, als mein Freund 
ausrief: „Sieh' nicht hin, es iſt Rigolboche, ſie könnte uns grüßen!“ 


Rigolboche, die Königin der Salons, die Heldin der Memoiren, 
die vielbeſprochene Rigolboche! Ich erſuchte meinen Freund, dem Korb⸗ 
wagen nachzulaufen, mich der Dame vorzuſtellen, doch er empfahl ſich 
ſchweigend, ehe ich zu Ende geſprochen! 


Und auch das iſt eine unſere Berühmtheiten — was iſt der Ruhm? 
Neulich wohnte der Kaiſer einer Vorſtellung des Gentilhome pauvre, 
dieſes Vaudevilles, bei, welches jeden Abend auf erregbare Gemütber 
einen ſo tiefen Eindruck macht. Wenn ich ſonſt gut unterrichteten Per⸗ 
ſonen Glauben ſchenken darf, ſo hat ſich Se. Majeſtät häufig während 
der Vorſtellung die Naſe geſchnäuzt. Dies iſt bekanntlich im Theater 
ein Zeichen tiefer Rührung. Wenn daher ein Schriftſteller einen Erfolg 
mit einem Rührſtück gehabt, wird er ſtets mit edlem Stolze ſagen: 
„Alle Schnupftücher im Theater waren in Bewegung.“ Aus derſel⸗ 
ben zuverläſſigen Quelle erfuhr ich auch, daß Ihre Maj. die Kaiferin 
dem Beiſpiel ihres Gemahls häufig folgte. Die Verfaſſer des Vau⸗ 
devilles durften daher „etwas“ erwarten. Dies Etwas iſt eingetrof- 
fen. Alle Beide — denn es find zwei Verfaſſer, Dumanoir und La⸗ 
fargue — erhielten jeder eine gold'ne mit Diamanten verzierte Doſe. 
Den Doſen war ein ſchmeichelhafter Brief Mocquart's beigefügt, der 
ſich gut auf Theaterſtücke verſteht, weil er ſelbſt welche in feinen Mufer 
ſtunden macht. Die Schriftſteller waren umſomehr von dem kaiſerli⸗ 
chen Geſchenk bezaubert, als der Gentilbomme pauvre bereits feine 
ſechszigſte Aufführung erlebt hat, und der Kaifer ſonſt nur nach erften 
Aufführungen ſolche Beweiſe feiner Zufriedenheit zu vertheilen pflegt. 
Der Gentilhomme pauvre hat überhaupt viel mit Doſen zu thun. 
Im erſten Akte des Stües wird die berühmte Familiendoſe verkauft, 
deren ſich der Edelmann entäußert, um einen feiner Gutsnachbarn wür⸗ 
dig empfangen zu können. Auch im zweiten Akt kommt die Tabatiere 
wieder vor und loͤſt den Knoten des Stückes. 

Ich leſe in einem Journale von dem Tode einer Dame, welche 
mit Recht oder Unrecht lange Zeit für die Freundin Ludwig XVIII. 


galt. Hier kann man wohl ſagen; Honni soit; qui mal y pense z feranten, 


denn wenn man Ludwig XVIII. liebte, ſo geſchah es nicht, weil er ein 


den, es müßten entweder Beide oder Keiner von Beiden gewählt wer⸗ 
den. Und ſo trat der letztere Fall ein. 

Wir wiſſen nicht, welchen Charakter der in acht Tagen zu eröff: 
nende Reichsrath annehmen, wie viel er an Gapacitäten aufzuweiſen 
haben wird und welcher Natur dieſe fein werden. Aber das Eine iſt 
gewiß, daß die beiden redemächtigen Männer, welche der nieder⸗öſter⸗ 
reichiſche Landtag in den Reichsrath hätte ſchicken konnen, eine bedeu⸗ 
tende Stellung in demſelben eingenommen und namentlich eine Illuſtra⸗ 
tion der deutſchen Fraktion der Verſammlung gebildet hätten. Um 
dieſen Vortheil ſind wir gekommen, und der Ausgang dieſer traurigen 
Landtags⸗Epiſode hat nur unſeren politiſchen und nationalen Gegnern 
Vortheil gebracht. (Oſtd. Poſt.) 

[Der Proteſt der Nationalpartei im böhmiſchen Landtage] 
lautet wie folgt: 5 

„Wir gefertigte Abgeordnete im böhmiſchen Landtage haben von der 
Ueberzeugung durchdrungen, daß das Königreich . unſer geliebtes 
Vaterland, eine nicht zu leugnende Rechtsperſon iſt, da daſſelbe unveräußer⸗ 
liche Rechte beſitzt, welche als Grund unſerer künftigen Verwaltung durch 
das berühmte Diplom unſers allerhöchſten Kaiſers und Königs vom 20ſten 
Oktober 1860 anerkannt worden ſind. A F 

Wir erkennen an, daß, was durch dieſen kaiſerlichen Brief aus den Rech⸗ 
ten des Königreichs Böhmen entnommen, und für Angelegenheit des Ge⸗ 
ſammtſtaates Peſterreich erllärt wurde, im Intereſſe des ganzen Reiches als 
billig betrachtet werden kann. Wir erblicken in dieſem Briefe eine That von 
en Weisheit, wodurch unſer Herrſcher ſeinen Volkern einen 
eichtern und kürzern Weg zur Freiheit weiſen wollte. Wir haben aber das 
feſteſte Vertrauen, daß, was in dem Diplom noch nicht völlig klar erſcheint, 
leicht aufgeklärt werden könnte, wenn den rechten Vertrauten der böhmiſchen 
Nation Gelegenheit geboten wäre, ſich darüber zu unſerem gnädigſten Herr⸗ 
ſcher auszuſprechen. 0 2 

Leider wurde die Reichsverfaſſung und die Landesordnung des König: 
reichs Böhmen vom 26. Februar 1861 ohne aller Mitwirkung ſolcher Ver⸗ 
trauten verfaßt, und es geſchah deßhalb, wie wir feſt glauben, gegen die 
Abſicht unſeres Kaiſers und Königs, daß die Grundſätze des unwiderrufli⸗ 
chen Diploms vom 20. Oktober, welche durch dieſe Verfaſſungen verwirklicht 
werden ſollten, nicht in Allem beibehalten worden ſind. 

Unſerem Königreiche iſt durch dieſelben kein ſolches Maß von Autonomie 
zugekommen, wie ihm gebührt und unumgänglich nothwendig erſcheint, wenn 
es ſich nicht der Gefahr ausſetzen will, ſeine Eigenthümlichkeiten als Rechts⸗ 
perjon zu verlieren; überdies wurde ihm eine Landtagswahlordnung auf- 
oltroyirt, welche in vielen Beziehungen ungleich, ja ungerecht iſt, weil durch 
dieſelbe die czechoflaviſche Mehrzahl der Einwohner, die überdies bezüglich 
des Steuerbeitrages entſchieden die Majorität bildet, am n auf eine 
künſtliche Art in die Minorität geſetzt wurde. Dadurch iſt jede Möglichteit, 
die Verfaſſung und die Wahlordnung nach den Bedürfniſſen des Kbönigrei⸗ 
ches und jener der Mehrzahl der Einwohner zu verbefjern, wenn nicht ent⸗ 
zogen, jo über alles Maß erſchwert. Wir unterzeichnete Deputirte find in 
den auf Grund dieſer Wahlordnung zuſammen berufenen 1 eingetre⸗ 
ten, damit wir der Möglichkeit Rechnung tragen, durch die Erfahrung zu 
beweiſen, wie h aer Befürchtungen wegen der Rechte und Freiheiten 
unſeres Königreiches gerechtfertigt erſcheinen. 1 

Durch die bisherigen Verhandlungen am Landtage hatte ſich die Befürch⸗ 
tung beſtätigt. Bei der Abſtimmung über die Wahlen in den Landesaus⸗ 
ſchuß am 15. April zeigte es ſich, daß in Folge der unzweckmäßigen Wahl⸗ 
ordnung die Entſcheidung in die Hände jener Partei übergeben 5 von 
welcher uns zweifelhaft erſcheint, ob fie gleich uns die Sorge um die echte 
des Königreiches Böhmen theilt, von welcher jedes Mitglied der Vertreter 
unſeres Landes mit gleichem Maße erfüllt fein oll, wie jeder Vertreter um 
das Wohl des Geſammtſtaates bekümmert ſein muß. Einer von den An⸗ 
führern dieſer Partei hatte unſere Befürchtungen hierüber beſtärkt, als er in 
der Sitzung vom 16, April öffentlich und abſichtlich proklamirte, er bekenne 
ſich zu keinem Wappen des Königreichs Böhmen, ſondern nur zu dem von 
Großsſterrtich, ja er hatte ſogar in ſeinem und feiner Geſinnungsgenoſſen 
Namen diejenigen, welche mit ihm nicht übereinſtimmen, als Gegner des 
17 Baal bezeichnet und gegen ſie feine Verwahrung in das Landtagspros 
tokoll eingelegt. 

Der Stimmenmajorität, über welche dieſe Partei im Landtage gebietet, 
iſt die Wahl der böhmischen Abgeordneten b Bar Reichsrath au 7 
alſo die Wahl der Perſonen, welche im Namen unſeres e das 
entſcheidende Wort über das künftige Rechtsverhältniß deſſelben zu dem 
übrigen Reiche führen ſoll. Es läßt ſich nicht bezweifeln, daß, wenn dieſe 
Partei die ſich ihr durch die unzweckmäßige Wahlordnung darbietenden Bor: 
theile in der ganzen Ausdehnung benützen würde, durch dieſe Wahlen in den 
Reichsrath den Rechten des Königsreichs Böhmen eine unheilbare Wunde ge⸗ 
ſchlagen werden könnte, weil im Reichsrathe die Abgeordneten der Winarität 
und nicht die der Majorität des Volkes anweſend wären. 

Wir Gefertigte wollten die Schuld in der e Rechte unſeres 
Vaterlandes nicht mittragen, und unſern Namen das Wehklagen der Nach⸗ 
kommenſchaft nicht aufbürden. Deßhalb hatten wir die Abſicht, uns gar 
nicht an dieſen Wahlen zu betheiligen, ſo lange in der Landesverfaſſung vom 
26. Februar und in der mit ihr vereinigten Wahlordnung die ger rigen 
Verbeſſerungen nicht fo weit ftattgefunden hätten, daß fie den Willen unſe⸗ 
res erhabenen n wie oben im kaiſerlichen Diplom ausgeſprochen 
wurde, getreu erfüllen. ö 

Indem wir aber die Stimme von verſöhnlichen Männern, welche ſich 
eine freundſchaftliche Ausgleichung zwiſchen uns und der andern Partei an⸗ 
gelegen fein ließen, nicht unbeachtet laſſen, die Verlegenheiten, wodurch die 


König war. Die Liebe ging ſo weit, daß, als dieſer gute König nicht 
mehr von ſeinen Armen den gewohnten leichten Gebrauch machen konnte, 
dieſe ſchöne Dame ihm in der anmuthigſten Weiſe die unnentbehrlichen 
Tabakpriſen beibrachte. 

In K. deshalb nannte ſie der boshafte Witz: Die Tabaksdoſe des 
Königs. Hierbei fällt uns folgende Anekdote ein: Ein Prinz war in 
eine reizende Frau verliebt. Was er an ihr liebte, das war nicht blos 
die üppige Fülle ihrer Schönheit, es war vor Allem ihr immer lachen⸗ 
der Mund; es waren die 32 Perlen, welche ihr reizendes Lächeln zeigte. 
Eines Tages ſagte man dem Prinzen, daß er betrogen ſei. Er wollte 
es nicht glauben. Geſchickte Agenten umgaben das Haus der Dame. 
Am frühſten Morgen tritt ein Mann heraus. Man hält ihn feſt, be⸗ 
frägt und bedroht ihn und zwingt ihn, ſich zu nennen. Er bekennt, 
daß er nicht der Liebhaber, ſondern der Zahnarzt dieſer Dame iſt. 
Die Agenten lachen, der Prinz lacht nicht. Er läßt der Dame ſchrel⸗ 
ben: „Ich weiß Alles, Ihr Mund war eine reizend. Lüge. Ich werde 
Sie nicht wieder beſuchen, aber ich werde das Geheimniß bewahren.“ 
Er hielt Wort. Dreißig Jahre lang blieb dies ſchreckliche Geheimniß 
vollkommen unbekannt. Unglücklicherweiſe ſtarb der Zahnarzt, und fein 
Tod enthüllte Alles. Nach ihrem Bruch mit dem Prinzen konnte ſich 
die Dame nicht entſchließen, ihre geliebten Perlen zu verabſchieden. Sie 
fuhr fort, die Bemühungen des Zahnarztes anzunehmen; aber fie 
ſchätzte dieſelben nicht mehr nach Verdienſt wie früher. Natürlich, das 
Alter war gekommen, die Perlen erfreuten ſich nicht mehr des allge⸗ 
meinen Vertrauens. Wenn zufällig ein galanter, naiver Verehrer aus 
der Provinz kam, und ihren blendenden Glanz rühmte, wenn er von 
Ninon de l Enclos phantaſirte, fand ſich irgendwie ein Eingeweihter, 
welcher dazu ſpöttiſch lächelte. So taxirte die schone gracidfe Dame 
ihr „Gebiß“ nicht mehr ſonderlich hoch. Kurz, fie bezahlte nicht mehr. 
Der Zahnarzt kam immer; er war ein ſehr geduldiger Mann, und 
außerdem taub. Als er geſtorben, öffneten die Erben ſeine Bücher 
und fanden die Rechnung für die Beſuche bei dieſer Dame und für 
feine Lieferungen. Der Betrag war ganz anſtändig: 20,000 Franes! 
Die Perlen find fo theuer, ſelbſt die falſchen! Große Freude der Er⸗ 
ben — man reicht die Rechnung ein, ſie wird nicht anerkannt, man 
klagt ſie ein — das war grauſam! Sie läßt ſie einklagen. Im 
Jahre 1818 hätte fie eher das doppelte bezahlt, als dieſen Prozeß zu⸗ 
gelaſſen. Doch 1818 war längſt vorüber! Es kam zum Prozeß! Die 
Dame vertheidigte ſich auf's Beſte; ſie beſtritt das Verdienſt ihres Lie⸗ 
den Werth der Waare. Das war undankbar. Sie wurde 
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Wiedergeburt eines ſtarken und großen Oeſterreichs, an welchem uns nicht 

weniger aufrichtig als unſern Gegnern gelegen iſt, gehemmt werden könnte, 

nicht vermehren wollten, und weil wir überdies dazu beitragen wollen, daß 
die Vertretung des ganzen Reiches im Reichsrathe erzielt werde und weil 
wir hoffen, daß dann durch ihn unſere Beſchwerden die verlangte Abhilfe 
erhalten können: deshalb ſind wir derzeit von der frühern Abſicht abgewi⸗ 
chen, und wollen uns an den Wahlen in den Reichsrath betheiligen. Wir 
wollen erfahren, ob die Partei, welche im Landtage die Majorität bildet, 
dieſe wirklich dazu benützen will, das böhmiſche Element zu unterdrücken, 
= — 5 ungerechte Vertretung des Königreichs Böhmen im Reichsrathe 
ur ren. 1 

. aber unſere Befürchtung in dieſer Beziehung ſich bewahrheiten 

ſollte, ſo verwahren wir uns im Voraus gegen jeden Schaden des Reiches, 
welcher unſerm Königreiche daraus entſtehen könnte; deshalb erkennen wir 
dem böhmiſchen zen, fo lange er auf der jetzigen Verfaſſung und Wahl- 
ordnung zuſammengeſtellt iſt und den von ihm in den Reichsrath gewählten 
Perſonen in keinem Falle das Recht zu, etwas aufzuheben oder zu ändern 
in den rechtlichen Beziehungen des böhmifchen Landes, welche auf alte Pri⸗ 
vilegien und Landesordnungen und dann auf der berühmten Beſtätigung 
derſelben durch unſern allergnädigſten Herrſcher baſiren. Wir behalten uns 
een unſeres weiteres Handeln nach Recht und Geſetz darnach ein— 
urichten. 

4 Dr. Palacky, Dr. Rieger, Dr. Brauner, Dr. Trojan, Dr. Purkinje, W. 
Tomek, Pſtroß, Dr. Sandera, Pollach, Dr. Cupr, Dr. Svatek, Benoni, 
Berger, P. Danes, Dworak, Dr. Ed. Greger, Dr. Eſop, Faber, Dr. 
Grünwald, Havelka, Hruſchka, Hubatka, Dr. Klaudi, Dr. Kodym, Dr. 
Kral, Wenzel Kratochwil, Dr. Krahlert, Johann Kratochwil, Johann 
Krejei, Krauski, Kulda, J. Lambl, Lantrok, Machacek, Dr. Mayer, Rit⸗ 
ter von Maiersbach, Maſtny, Matouſchowsky, Dr. Mildner, Platzer, Dr. 
Prachensky, P. Rojek, Dr, Roth, Dr. Schowanek, Seidl, Sadil, Slach, 
Dr. Krafa, Dr. Stetka, Dr. Sicha, Dr. Slechta, Stanek, Skuhersky, 
Sebek, Skarda, Slawik, Tomicek, Tonner, Wenzig, Waclawek, Dr. 
Wieſe, Vojacek, Zap, Zatka, Zeleny, Dr. Fric, P, Rezac, D. Podlipsly, 
Biſchof Jirſik, Dr. Zrent, Dr. Uher, Zigmund, Dr, Gabriel, Danek, 
P. Krejci Weihbiſchof, Dr. Borat, Dr. Hauſchild, Dr. Zak, Pour. 
Peſth, 15. April. [Der Bericht des „Mag. Sajto“ 

über die Judenemanzipation!] ſcheint ſehr ungenau zu fein. 

Der Angabe, daß Oberrabbiner Meiſel die Ausarbeitung der angeb: 

lichen Garantiepunkte übernommen habe, wird vom peſther „Lloyd“ 

förmlid) widerſprochen und beigefügt, daß die in die Berathung einge: 
zogenen jüdiſchen Mitglieder auf die angeführten Verklauſulirungen 
nicht eingegangen ſind. Die Mittheilung des „M. S.“ hat übrigens 
unter den hieſigen Israeliten böſes Blut gemacht, und der Oberrabbi⸗ 
ner aus Szegedin, Dr. Löw, hielt in einem größeren Kreiſe eine 
magyariſche Anſprache, worin er unter Anderm ſagte: „Gott möge 
mich den Tag nicht erleben laſſen, an dem dem reichen Bru: 
der in den Sinn kommen ſollte, ein Recht anzunehmen, welches dem 

Armen vorenthalten wird. Man gebe Freiheit für Alle oder es bleibe 

Druck für Alle!“ In jedem Falle it Graf Karolyi mit dem Füh⸗ 

ler, den er wahrſcheinlich ausſtrecken ſollte, verunglückt. Wer da 

weiß, wie weit der ungariſche Bauer in der Kultur zurück iſt, den 
müſſen die Bedingungen empören, an welche man die Emanzipation 
der Juden knüpfen möchte. „M. S.“ bringt heut folgende Erklärung 
des Grafen Karolyi: „Erſtaunt las ich in mehreren Blättern die 
irrige Mittheilung, daß ich gelegentlich des bei mir am 17. d. — 
auch auf den Wunſch mehrerer angeſehenen Israeliten — in Angele: 
genheiten der Gleichberechtigung der Juden ſtattgehabten Ideenaus⸗ 
tauſches erklärt hätte, daß die große Majorität der Deputirten ſich 
jedenfalls für die Emanzipation ausſprechen werde; da ich hierzu 
weder berufen noch berechtigt war, ſo habe ich eine ſolche Erklärung 
weder gemacht, noch konnte ich fie machen. Sowohl ich, der ich als 

Mitglied der jetzigen Legislatur mir in den jüdiſchen Angelegenheiten 

etwas Aufklärung verſchaffen wollte, als auch die anweſenden iösrageliti⸗ 

ſchen Herren gaben blos unſere individuellen Anſichten und unmaß⸗ 
geblichen Ideen, jedoch blos zur Orientirung, ohne jede Schlußfolge⸗ 
rung von irgend welcher Tragweite kund, wie wir dies auch bei 

Gelegenheit der Zuſammenkunft gleich im Voraus gegenſeitig feſtge⸗ 

ſetzt hatten.“ 8 

Frankreich. N 
Paris, 18. April. [Die warſchauer Vorgänge. — Prinz 

Napoleon. — Ein Vorſchlag Frankreichs.] Aus dem Hotel 

Lambert, der Reſidenz des Fürſten Czartoryski, erfahren wir, daß 

dort das unbeſonnene Vorgehen der Bewegungspartei in Warſchau 

gemißbilligt wird, und daß die Leiter derſelben von den Notabilitäten 
der Emigration auf das nachdrücklichſte zur Vorſicht und Mäßigung 
ermahnt werden, da der Augenblick zu einem Aufſtande ſchlecht gewählt 
ſei. In Petersburg ſcheint man in der That entſchloſſen zu ſein, mit 
der größten Energie zu Werke zu gehen, und wenn ſich auch in Ruß: 
land ſelber eine Partei gebildet hat, welche gemeinſchaftliche Sache mit 
den Polen machen möchte, fo iſt doch im Allgemeinen die Stimmung 
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eine höchſt bittere. In Briefen an hier lebende Ruſſen leſen wir, daß 
ein wirklicher Aufſtand zu einem Vernichtungskriege führen koͤnnte. Auch 
in der hieſigen ruſſiſchen Botſchaft iſt man außerordentlich verbiſſen 
gegen die Polen, und die Aeußerungen, welche man dort hoͤrt, ſind 
eben nicht von diplomatiſcher Gewähltheit. — In den gouvernemen⸗ 
talen Kreiſen wird mit einer ſolchen Ueberſchwänglichkeit von den Be: 
mühungen des Kaiſers geſprochen, eine Störung des europäifchen Frie⸗ 
dens zu verhindern, daß an der Exiſtenz eines Parolebefehls in dieſem 
Sinne gar nicht zu zweifeln iſt. — Heute verbreitete ſich das Gerücht, 
ein Adjutant des Prinzen Napoleon ſei nach London abgereiſt, um im 
Namen deſſelben den Due d'Aumale zum Zweikampfe zu fordern. 
Bis auf weiteres glauben wir kein Wort davon und ſind vielmehr der 
Anſicht, daß dieſes Gerücht ein perfider Witz des Gegner des Prinzen 
iſt, welche dadurch die allgemeine Heiterkeit zu vermehren ſuchen. Die 
Kaiſerin ſoll ſich vor Freude über die moraliſche Niederlage des Prin 
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nach London abgereiſt ſei. 
ben, daß die königliche Familie von England und Lord Palmerſton 
in dem Geheimniſſe der Broſchüre geweſen ſeien, und es hat dies, wie 


man fich leicht denken kann, die Stimmung gegen England nicht ver: |? 


beſſert. Dort rüſtet man, wie es in einem uns mitgetheilten Privat⸗ 
ſchreiben heißt, als ob das Cabinet ſich am Vorabende eines Krieges 
auf Leben und Tod erblicke. Selbſt der Erfolg der franzoſiſchen Waf⸗ 
fen in Cochinchina iſt in London übel vermerkt worden und man fürch⸗ 
tet dort nichts Geringeres, als daß Frankreich ſich auf einem Theile 
des Litorals definitiv einrichten werde. In London hält man dafür, 
daß eine folche Beſitzergreifung die engliſche Herrſchaft in Indien ges 
fährden könne. — Das Gerücht, der Graf Cavour habe dem Kaiſer 
Napoleon neuerdings vorgeſtellt, daß die Räumung Roms dringend 
nothwendig geworden ſei, war — wie wir jetzt von zuverläſſiger Seite 
erfahren — eine Erfindung. Wichtig iſt Folgendes, und damit ſchlie⸗ 
ben wir heute: Auf den Vorſchlag Frankreichs wird zwiſchen den gro: 
ßen Mächten über die Zuſammenſetzung einer europäiſchen Commiſſion 
unterhandelt, deren Aufgabe ſein ſoll, ſich in die Herzegowina zu be⸗ 
geben, um die dortigen Zuſtande zu prüfen und vermittelnd zwiſchen 
den Behörden und der Bevölkerung einzuſchreiten. Bis jetzt hat die 
Pforte ihre Einwilligung dazu nicht ertheilen wollen. — Nachſchrift. 
So eben höre ich, daß doch etwas Wahres an dem Gerüchte von dem 
Duelle iſt, in ſo fern nämlich, als ſelbſt das Miniſterium geſtern die 
Meinung ausdrückte, der Prinz müſſe ſich perſoͤnlich mit Aumale aus⸗ 
einander ſetzen. 


Italien. 

Turin, 21. April. In der geſtrigen Sitzung der Deputirten⸗ 
Kammer ſuchte Cavour darzuthun, welche Schwierigkeiten die ſofor⸗ 
tige Einreihung von Freiwilligen haben würde. Dieſelbe würde ge⸗ 
wiſſermaßen einer Art Kriegserklärung gleichkommen. Die Regierung 
habe zu wiederholtenmalen erklärt, wie ihr Streben darauf gerichtet 
ſei, das Königreih Italien durch die Einverleibung von Rom und Be: 
netien zu vervollſtändigen; doch wolle ſie das auf friedlichem Wege 
und im Einvernehmen mit Frankreich thun. Ein einziger Funke konne 
einen Brand in ganz Europa entzünden. England habe beſtimmt er⸗ 
klärt, es werde gegen denjenigen ſein, der die Provocation zum Kampfe 
gebe. Man müſſe eine Coalition gegen Italien vermeiden und die 
Rathſchläge der befreundeten Regierungen berückſichtigen. Das Mini: 
erium koͤnne ſich nicht mit der Tagesordnung Garibaldi's einver⸗ 
er erklären. Nach einigen Worten Bixios bemerkte Fanti, er 
glaube, daß die Offiziere des Südheeres ihr Abſchieds⸗Geſuch zurück⸗ 
ziehen würden. Sodann ergriff Garibaldi das Wort und richtete 
Interpellationen über die Wehrkraft des Landes an den Premier. 
Die von dieſem ertheilten Antworten fand er nicht genügend, wies 
darauf hin, wie alle Nachrichten aus dem Innern ſowohl, wie aus 
dem Auslande beunruhigend lauteten, und drang auf Reorganiſation 
des Südheeres. Die Kammer nahm hierauf mit 194 gegen 77 
Stimmen einen Antrag Ricaſoli's an, dahin lautend, daß ſie nach 
Anhörung der Erklärungen des Miniſteriums, in der Ueberzeugung, 
daſſelbe werde in geeigneter Weiſe für das Loos des tapferen Südheeres 
Sorge tragen und die italieniſchen Streitkräfte verſtärken und in zweck⸗ 
mäßiger Weiſe organiſiren, ſo wie in der ſichern Vorausſetzung, die 
Regierung werde ſich eifrig mit den Rüſtungen zur Vertheidigung des 


Vaterlandes beſchäftigen, zur Tagesordnung übergeht. (T. N.) 


Großbritannien. 
London, 18. April. [Eine Tiſchrede Palmerſtons.] Der 


zen nicht zu laſſen wiſſen; täglich fragt fie ſpöttiſch, ob er noch nicht innere La e, ſondern auch in Bezug auf unſere auswärtigen Beziehungen. Es i 
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Lord Mayor und die Lady Mavoreſs gaben geſtern in der egyptiſchen 
Halle des Manſion Houſe ein glänzendes Banket zu Ehren der Mini⸗ 
ſter. Den auf dieſe vom Feſtgeber ausgebrachten Trinkſpruch beant⸗ 
wortete der Premier. Er ſagte u. A.: 

„Nach einer Ungunſt der Witterung, wie ſie in früheren Zeiten entweder 
Hungersnoth oder eine Finanz⸗Kriſis verurſacht haben würde, iſt mein 
ſehr ehrenwerther Freund, der Schatzkanzler, im Stande geweſem dem Par⸗ 
lamente einen Ueberſchuß der Einnahme über die Ausgabe in Ausſicht zu 
ſtellen, wodurch es ihm möglich geworden iſt, die Laſten des Volles bedeu⸗ 
tend zu erleichtern, ohne im geringſten Grade die Wehrkraft des Landes zu 
Waſſer und zu Lande zu vermindern, was bei der gegenwärtigen Weltlage 
ein Verrath an dem uns anvertrauten Amte ſein würde. Aber ich ſage: 
Es iſt ein großer Beweis der Solidität der Hilfsquellen unſeres Landes und 
der ergiebigen N des nationalen Gewerbfleißes, daß trotz aller 
ungünſtigen klimatiſchen Verhältniſſe und trotz der im vorigen Jahre vorge⸗ 
nommenen bedeutenden Ermäßigungen es dem Schatzkanzler gelungen iſt, der 
Nation ſo günſtige Ausſichten zu bieten, wie er vor zwei Tagen gethan 2 
Es iſt das höchſt ermuthigend, und zwar nicht bloß in Bezug auf unjere 


die Aufgabe Englands, vermöge des Einfluſſes, den es mit Recht beſitzt, für 
die Aufrechterhaltung des Weltfriedens zu wirken. England hegt keine ehr⸗ 
geizigen Plane, es bat keine aggreſſive Politik und keine kriegeriſchen Nei⸗ 
ungen. Wir wollen uns nicht nur ſelbſt der San des Friedens er⸗ 
freuen, ſondern wir wollen auch die berechtigte Ausübung un ſe⸗ 
res Einfluſſes auf andere Länder der übrigen Welt jene Seg⸗ 
nungen ſichern, die wir ſelbſt ſo hoch aten. Ich brauche 
ſicherlich nicht zu bemerken, daß der Einfluß, welchen ein Land durch ſeine 
5 5 und verſtändigen Rathſchläge auf andere Länder ausüben kann, 
nothwendig von ſeiner inneren Stärke und ſeiner Wehrkraft abhängt, 
und daß, wenn eine Nation ſich nicht rühmen kann, gegen einen fremden An⸗ 
riff geſichert und in der Lage zu ſein, Feindſeligkeiten, von welcher Seite 
ie auch kommen mögen, a Far ihre Rathſchläge den Anſchein der 
Zaghaftigkeit tragen müſſen. Es würde den Anſchein haben, als 
rathe ſie blos deshalb vom Kriege ab, weil ſie fürchte, der 
Krieg werde ſie ſelbſt ergreifen, und ihre Ermahnungen würden da= 
her weniger Einfluß und Gewicht haben. Die gegenwärtige Weltlage ift jo 
beſchaffen, daß der friedliche Einfluß Englands ſich jetzt vielleicht eben jo gut 
eltend machen kann, wie zu irgend einer früheren Zeit. In verſch 

heilen des Feſtlandes find Fragen in der Schwebe, welche, wenn diejenigen, 
die den Weltfrieden 2 ſtören wünſchen, ſie geſchickt benutzen, den Stoff zu 
mindeſtens einem halben Dutzend reſpektabler Kriege liefern können. (Heiter⸗ 
keit.) Keine dieſer Fragen iſt der Art, daß ſie nicht in freund⸗ 
ſchaftlicher und ehrenvoller Weiſe ohne eine Berufung an die 
Waffen geldft werden könnte, und ich wünſche, daß die Weisheit, der 
geſunde Sinn und der gute Wille der Beherrſcher der Nationen und der 
Führer der Parteien zu dieſem glücklichen Ende führen möge. ch hoffe, 
daß die Wolken, welche ſich über einige Theile des Feſtlandes gelagert ha⸗ 
ben, ſich zerſtreuen und verſchwinden werden. Jedenfalls hoffe ich, daß das 
glorreiche Werk der italieniſchen Einheit ohne Hemmniß und Hin⸗ 
derniß vollzogen werden . Ich glaube, es giebt kein Ereigniß, auf 
welches die Gefühle und Wünſche des engliſchen Volkes mit größerer In⸗ 
tenſität hinweiſen, als auf die Erreichung dieſes Zieles. Ich kann nur ſo 
viel jagen, daß der Einfluß Englands, wie ihn Ihrer Majeftät 1017 
ausübt, auf die Aufrechterhaltung des Friedens gerichtet fein wird; wie | 100 
auch immer die Dinge in einigen Theilen der Welt geſtalten 
at hoffe ich doch, daß das Jahr 1861 als ein Friedensjahr 
verlaufen wird, und daß die zu einer Zeit gehegten Befürchtungen, 
Frühling und Sommer dieſes Jabres würden von Waffenklirren erdröhnen 
und von Blut geröthet werden, Lügen geſtraft werden, und daß wir zum 
Jahresſchluſſe gelangen mögen mit jenem Glüde, welches der Friede ver⸗ 
leiht, und im Genuſſe jenes Wohlſtandes, welchen die Sicherheit der In⸗ 
duſtrie ſchafft.“ 

London, 19. April. Der „Advertiſer“ ſagt: „Wir ſind in der 
Lage, zu melden, daß der Infant Don Juan, in Begleitung ſeines 
Privat⸗Secretärs, oberſten Leizell, und des Herrn Jacques, eines fran⸗ 
zöſiſchen Herrn, vor wenigen Tagen von hier nach Spanien abgereiſt 
iſt. Da ihnen der Weg durch Frankreich verſchloſſen war, gingen ſie 
zur See. Vor ſeiner Abreiſe empfing der Prinz eine große Anzahl der 
hervorragendſten conſtitutionell geſinnten, theils in England, theils in 
Frankreich lebenden Spanier, und wiederholte auf das Ausdrücklichſte 
und Nachdrücklichſte, daß er den conſtitutionellen Principien, zu denen 
er ſich in ſeinem Schreiben an Victor Emanuel, ſo wie in ſeiner Pro⸗ 
clamation an die Spanier bekannt, ſtandhaft treu bleibe, und daß er 
ſich verpflichte, vollkommene religiöfe Duldung und Preßfreiheit einzu⸗ 
führen. Er that dies in einer Weiſe, die an ſeiner Aufrichtigkeit kei⸗ 
nen Zweifel aufkommen läßt. Der Augenblick von Don Juan's Lan⸗ 
dung in Spanien wird von den Umſtänden abhängen, obgleich man 
erwarten kann, daß ſie beinahe unverzüglich ſtattfinden wird. Wir ken⸗ 
nen den Ort, wo er zuvoͤrderſt fein Quartier auſſchlagen wird, halten 
es aber nicht für zweckdienlich, ihn jetzt ſchon zu erwähnen. Genug, 
der Punkt iſt ſehr bequem gelegen, um jeden Moment eine Lan⸗ 
dung auf der ſpaniſchen Küſte zu bewerkſtelligen.“ 

London, 18. April. [Noch ein Brlefwechſel.] Der „He 
rald“ iſt erſucht worden, einen Briefwechſel zwiſchen Napoleon III. und 


iedenen 
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verurtheilt — doch man redueirte die Rechnung um einige Tauſend 
Francs. Das war wenigſtens ein Troſt! 

Was unſere Theater betrifft, fo macht die Oper mit den Huge: 
notten gute Einnahmen. Mad. Gueymard iſt keine vollkommene Ba: 
lentine, doch fie hat eine wunderbare Stimme! Nächſtdem wird 
„Herculanum“ wieder gegeben werden. — Das „Theatre Francais‘ 
giebt fortwährend: „les Eflontes“ von Augier. Das Stück erfreut 
ſich eines glänzenden Erfolgs; man wird nicht müde, es zu ſehen. 
Daſſelbe gilt von der neuen Oper Reyer's: „la Statue“, welche 
im Theatre lyrigue zur Aufführung kommt. Reyer iſt Muſiker von 
Profeſſion; er hat Weber und Meyerbeer, Gounod und Felicien David 
und ſelbſt Wagner ſtudirt, ſo daß man mit Recht von ihm ſagen 
konnte, der Componiſt hat nach einer Seite hin große Aehnlichkeit mit 
dem älteren Zweige der Bourbons, auf der andern wieder gar nicht. 
In der That, er hat nicht wenig gelernt und er hat nichts vergeſſen. 

Reyer iſt in der That ein Mann von Verdienſt, und ſeine Oper 
verdient die allgemeine Anerkennung. Wenn auch die Partitur der 
„Statue“ nicht tadellos iſt, wenn auch eine gewiſſe Monotonie und 
Weichlichkeit vorherrſcht und das maleriſche Element, die inſtrumen⸗ 
talen Feinheiten und die pikanten, oft neuen Arabesken des Orcheſters 
vorwiegen, fo iſt doch gerade das orientaliſche Kolorit der Oper von 
beſonderem Reize, und man braucht nur als Beleg für dieſes Lob an 
die verſchleierte, träumerifche, opiumartige Melodie des erſten Tableau's 
zu erinnern. Beſſer ließ, fie ſich nicht darſtellen, dieſe träumeriſche 
Selbſtvergeſſenheit der Opium⸗ und Haſchiſchraucher, deren Körper auf 
den Teppichen eines Kaffeehauſes von Damaskus lagern, während ihr 
Geiſt auf dem Rauchgewölke in dem himmliſchen Paradieſe ſchwebt. 


D Breslau, 22. April. [Das Gaſtſpiel des Herrn Emil 
Deprient.] Herr Emil Devrient, der bereits am letztbergangenen 
Freitag als Marquis Poſa in Schillers „Don Carlos“ ein längeres 
Gaſtſpiel an unſerer Bühne eröffnet hatte — wir haben dieſer erſten 
allzu überfüllten Vorſtellung nicht beiwohnen können — trat geſtern 
in dem bekannten dreiaktigen Luſtſpiele: „Die Memoiren des 

and in der Rolle des Robert auf, in einer Partie alſo, welche 
unſer berühmter Gaſt recht eigentlich für Deutſchland „geſchaffen“ hat. 
Ein lange anhaltender, von allen Seiten des voll beſetzken Hauſes ent⸗ 
gegenſtürmender Applaus begrüßte den gefeierten Künſtler bei feinem 
Erſcheinen, und jede Scene der meifterhaften Darſtellung wurde mit 
gleichem Beifall begleitet. 5 N 

Sollen wir noch Weiteres hinzufügen? Die künſtleriſchen Leiſtun⸗ 


gen Emil Deorient's find ſeit Decennien ſchon im Ganzen und 
Einzelnen fo häufig geſchildert, erörtert und bewundert worden, daß 
wir hier nur längſt Bekanntes und Anerkanntes wiederholen könnten 
oder in den leidigen Fehler zu verfallen Gefahr liefen, über Realis⸗ 
mus und Idealismus in der Schauſpielkunſt — ein Thema, das faſt 
immer bei einer Beſprechung Devrient's angeſchlagen und auf alle 
mögliche Weiſe varürt wird — eine weitläuftige dramaturgiſche Abhand⸗ 
lung zu ſchreiben. Beides aber werden wir auch in Rückſicht auf den 
uns zur Verfügung geſtellten Raum zu vermeiden ſuchen und uns 
lediglich auf einige kurze Bemerkungen beſchraͤnken, wie fie die geſtrige 
Geſammtaufführung an die Hand giebt. 

Das Charakteriſtiſche an Devrient im Luſtſpiel, wo dem Künſtler 
die einſchmeichelnde Eleganz feiner Perſoͤnlichkeit, feine vollendete Tour: 
nüre, die freie Sicherheit in Gang und Haltung ebenſo trefflich zu 
Gebote ſteht, wie die gewinnende Herzlichkeit in Blick und Ton, iſt 
die immer ſeltener anzutreffende Eigenſchaft, daß uns ein ganz beſtimm⸗ 
tes, mit ſtaunenswerther Schoͤpfungskraft der Phantaſie entworfenes, 
feſt gezeichnetes, bis in das kleinſte Detail genau ausgeführtes, dabei 
aber durchweg idealiſirtes Bild vor Augen tritt und zwar in einer fo 
ſcharfen, geiſtreichen Individualität, daß der Zuſchauer von der echten 
Wahrhaftigkeit deſſelben vollkommen durchdrungen und unwiderſtehlich 
zu dem lebendigſten Intereſſe an der Darſtellung hingeriſſen wird — 
wir denken nur daran, daß dieſe Geſtalt wirklich lebt, daß ſie die 
Leiden und Freuden wirklich empfindet, daß der Humor aus dem 
Innern der Seele quillt. 

Bei ſo vielen anderen Darſtellungen werden wir vielmehr daran 
erinnert, daß es dergleichen Perſonen wohl geben könne, daß uns 
irgendwo eine ähnliche Figur ſchon vorgekommen ſei, ohne daß wir 
uns jedoch von derſelben beſonders angezogen gefühlt hätten, oder 
jetzt darum ein hoͤheres Intereſſe für dieſelbe empfanden. Die letzteren 
ſind mehr oder minder gelungene Copien, während Productionen, wie 
die eines Devrient, ſo ſehr den Stempel der urſprünglichen Echtheit 
und Vollendung an ſich tragen, daß ſie ſelbſt wieder als Muſterbilder 
dienen. 

Daß Devrient übrigens hinſichtlich des darzuſtellenden Charakters 
vorher genau reflectirt hat, wie dieſer im Ganzen anzulegen ſei und 
wie im Einzelnen, wie er in beſonders wichtigen Momenten mit durch⸗ 
ſchlagender Wirkſamkeit pointirt werden müſſe, das erkennt man an 
gewiſſen beſtimmten Zügen, die an beſtimmten Stellen immer wieder 
in gleicher Weiſe wiederkehren. Wie ſollte das auch anders ſein? 
Manche Momente haben bei ſicherer künſtleriſcher Auffaſſung einen fo 


Gerade hierin kommt dem Künſtler die lange Erfahrung des Lebens, 
die ſcharfe und glückliche Beobachtungsgabe in der Wahrnehmung 
menſchlicher Gemüthsregungen und Aeußerungen der Gefühle und Leiden⸗ 
ſchaften, in der Aufmerkſamkeit auf die beſonderen Eigenthümlichkeiten 
gewiſſer Menſchen und einzelner origineller Individuen ſehr zu ſtatten. 

Die ganze Erſcheinung des Künſtlers machte den Eindruck leben⸗ 
digſter Friſche, und bei allen, fie mögen nun rege und warm empfinden, 
oder in kälterer Verſtändigkeit Kunſt und Leben beurtheilen, war nur 
eine Stimme über die alles mit ſich fortreißende Kraft und Tiefe der 
Empfindung, von welcher die geſtrige Darſtellung beſeelt und durch⸗ 
drungen war. 

Was die übrige Beſetzung des Stückes betrifft, ſo war dieſelbe 
großentheils die von früher her bekannte. Die Damen Frau Fl. Weiß, 
Fräul. Schäffer, Frau Köhler und Fräul. Berg leiſteten ſämmt⸗ 
lich Genügendes. Von den Herren verdient diesmal auch Herr Kühn 
(Jean Gauthier) unſere Anerkennung. Bekanntlich hält ſich dieſe ganze 
Partie, bis auf einen kurzen Gefühlsausbruch am Schluſſe des Stückes 
zwiſchen einem Ja und Nein. Ganz lobenswerth war Herr Ney 
(Valentin), deſſen Befähigung für komiſche Bedientenrollen hervorge⸗ 
boben zu werden verdient. 


[Eine ſchauerliche Hinrichtung.] Bei einer am verfloſſenen Mon⸗ 
tage in Nantes vollzogenen Hinrichtung durch die Guillotine kam es zu einem 
grauſigen Zwiſchenfalle, der beweiſt, daß nicht unter allen Umſtänden die 
Köpfmaſchine eine Garantie gegen die Unſicherheit einer Hinrichtung auf dem 
Schaffot darbietet. Das Meſſer ſchnitt beim Herabfallen den Hals des De⸗ 
linquenten durch, doch war, wie man glaubt, durch einen convulſiviſchen 
Ruck des Unglücklichen im verhängnißvollen Moment der Kopf nicht vollſtän⸗ 
dig von dem Rumpfe getrennt. Der eine der Nachrichter drückte auf das 
Meſſer, während der andere, um die Trennung zu bewerkſtelligen, den Rumpf 
an den Beinen rückwärts zog. Beide hatten wahrſcheinlich ſelber etwas den 
Kopf verloren, denn in der Eile warfen ſie den blutenden Körper auf die 
rechte Seite, und trugen den zur Aufnahme deſſelben links aufgeſtellten Korb 
leer die Treppe hinunter. Da erſt gewahrten ſie den Irrthum, und warfen 
nachträglich den Körper von oben in den Korb hinein. Der Kopf, den fie 
gleichfalls vergeſſen hatten, wurde dann an den Haaren aus dem Sade ber 
ausgezogen, und folgte dem Rumpſe auf demſelben Wege nach. Die Volls⸗ 
maſſe konnte nur mit Mühe zurückgehalten werden, den Nachrichtern für ihre 
Ungeſchicklichkeit und Rohheit ihr Mißfallen in thatſächlichſter Weiſe zu ers 
kennen zu geben. 


pezifiſchen Charakter, daß fie nicht anders gegeben werden dürfen. 
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dem Hrn. Oberbürgermeifter, wie verlautete, ohnehin die Abſicht einer bal⸗ 
digen Abreiſe nach Berlin thatſächlich vorwaltet. 
übner, E. Jurock. Dr. Grätzer. Worthmann. 


Breslau, 22. April. [Tagesbericht.!] 

# ([Poſtaliſches.] Nach der Inſtruktion des Handelsminiſters 
zur Ausführung des Geſetzes wegen Abänderung mehrerer Vor⸗ 
ſchriften über die preußiſche Poſtportotaxe vom 21. März. 1861 
an die Poſtanſtalten findet die Beſtimmung im § 1 dieſes Geſetzes, wonach 
für Briefe bei einem Gewichte von 1 L. und darüber künftig das zweifache 
Porto als Maximum zu erheben iſt, nicht nur auf gewöhnliche, ſondern auch 
auf recommandirte Briefe und auf Briefe mit deklarirtem Werthe 


dem Ex⸗König von Neapel zu veröffentlichen. Derſelbe gereicht, wie 
der „Herald“ bemerkt, dem Kaiſer wie dem Er:König zur Ehre. Neues 
wird der Leſer daraus nicht erfahren, doch mag die Faſſung des kaiſ. 
Schreibens — das uns in vielleicht nicht ganz glücklicher engl. Ueber⸗ 
ſetzung vorliegt — intereſſiren. Dieſer Brief des Kaiſers Napoleon 
wurde dem König Franz II. am 11. Dez. 1860 durch den Admiral 


de Tinan übergeben und lautet: 

„Ich habe Ihrer Majeſtät eine Zeit lang nicht geſchrieben, weil ich zu 
ſehen wünſchte, ob die Ereigniſſe eine hinlänglich klare Geſtalt annehmen 
würden, ſo daß ich, vermöge einer Einſicht in die Urſachen, im Stande wäre, 
Ihrer Majeſtät meine Meinung erſchöpfend zu erkennen zu geben. Als der 
ungerechte Angriff Piemonts der Revolution in Ihren Staaten zu Hilfe kam 
und Sie zum Rückzuge nach Gaeta zwang, beſchloß ich, die Blokade zur See 
zu verhindern, um Ihnen einen Beweis meiner Sympathie zu geben und 
Europa das betrübende Schauſpiel eines verzweifelten Kampfes zwiſchen zwei 
verbündeten Souveränen zu erſparen, eines Kampfes, in welchem Recht und 
Gerechtigkeit auf Seiten desjenigen waren, der unterliegen mußte; allein 
während ich, vermittelſt meiner Flotte, Ihrer Majeſtät die See offen hielt, 
konnte es nicht in meiner Politik liegen, mich thätig in den Streit zu men⸗ 

en. Admiral de Tinan iſt demnach gehalten, die ſtrengſte Neutralität zwi⸗ 
chen den beiden Gegnern zu beobachten. Nun, während die Zwiſchen fälle 
des Krieges die Stellung meiner Flotte vor Gaeta täglich mehr verwickelt 
machen, wird ſie bald auf dem Punkte fein, gegen die Piemonteſen zu han⸗ 
deln, deren Angriffe Ihre Sicherheit bedrohen; manchmal iſt ſie gezwungen, 
zur Behauptung ihrer Neutralität, die Schiffe Ihrer Majeſtät an der Er⸗ 
geeifung Nase de Repreſſalien gegen die piemonkeſiſchen Schiffe zu hindern. 
ieſe Poſition kann nicht auf unbeſtimmte Zeit verlängert werden, um fo 
weniger, als es, wie ich glaube, im wohlverſtandenen Intereſſe Ihrer Maj. 
liegt, daß Sie ſich mit den Ehren des Krieges zurückziehen, bevor Sie dazu 
durch eine unvermeidliche Kataſtrophe gezwungen And. Sie haben eine 
lobenswerthe Feſtigkeit an den Tag gelegt, jo lange Sie noch eine Ausſicht 
hatten, wieder auf den Thron zu Ren, Sie hatten die Pflicht, Ihr Recht 
mit den Waffen zu verfechten, aber jetzt, ich ſage es mit Bedauern, fließt 
alles Blut umſonſt; als Menſch und Fürſt ſind Sie verpflichtet, dem Blut⸗ 
vergießen Einhalt zu thun. Ich weiß nicht, was Ihrer Majeſtät die Zukunft 
vorbehalten mag, aber ich bin der Ueberzeugung, daß Italien und Europa 
ſowohl die Energie, die Sie entfaltet haben, ſowie Ihren Entſchluß, Ihrem 
Volke weitere zahlreiche Uebel zu erſparen, vortrefflich finden werden. Glau- außerhalb des preußiſchen Poſtbezirks beſtimmt find, doch nicht 
ben Sie mir, ich bitte, daß die Sprache, die ich jest an Sie richte, mir von außer Acht laſſen dürfen, in wie fern etwa auf dem jenſeitigen 
der vollkommenſten Uneigennützigkeit gegen beide Theile eingegeben iſt, ſowie Gebiete hindernde Vorſchriften entgegen ſtehen. — Die vorge⸗ 
von dem Bedauern, das ich fühlen würde, falls die Umſtände ſich bedenklicher nannten Erleichterungen finden Anwendung auf die vom 1. Mai d. J. an 
eſtalten und mir nicht länger erlauben ſollten, meine Flotte in einer Stel⸗ zur Poſt⸗Aufgabe gelangenden Gegenſtände. 
te Ihre Mapa re; ſrreugſte Neutralität nicht mehr möglich wäre] ers Nach einem Anſchlage am schwarzen Brett der hiesigen Univer: 
i 3 F F 
o smonifches N 2 eh ſität hat die juriſtiſche Facultät dem Hrn. Ober⸗Tribunals⸗Rath Ernſt 
a . e > eich. „Ferdinand Höpner zu Berlin, als einſtigem akad. Bürger der inzwi⸗ 
[Omer Paſcha.] Die bereits vor einigen Tagen von der „O. 3. ſchen hierher verlegten Hochſchule zu Frankfurt a. O., zu ſeinem be⸗ 
gebrachte Nachricht von der Ernennung Omer Paſchas zum Ober⸗ vorſtehenden 50 jährigen Amtsjubiläum das Ehren⸗Diplom eines Doctors 
Befehlshaber der Armee in Rumelien wird nun aus Konſtantinopel mit] beider Rechte verliehen. 
dem Beiſatze beſtätigt, daß Omer Paſcha gleichzeitig perſönlich das Einem anderen Anſchlage zufolge iſt die unter dem Namen „neue 
Commando der Operationstruppen in Bosnien und der Herzegowina Burſchenſchaft“ hier beſtandene Studenten⸗Verbindung laut Senatsbe⸗ 


übernimmt. RM ſchluß vom 17. d. M. aufgelöſt worden. 
Provinzial - Beitung. 


Sicherem Vernehmen nach ift die anderweit verlautbarte Nachricht 
von der Bewilligung einer ſehr namhaften Summe ſeitens des Herrn 
Sitzung der Stadtverordneten⸗Verſammlung 
am 18. April. 


Cultus⸗ und Unterrichtsminiſters für die im Auguſt bevorſtehende Ju: 
belfeier unſerer Univerſität als vollſtändig verfrüht zu bezeichnen. 

ie 5 A [Güterverkehr.] Bekanntlich hat der Verkehr auf der Oberſchleſi⸗ 

Anweſend 74 Mitglieder der Verſammlung. Ohne Entſchuldigung fehl: chen Bahn in 3 he einigermaßen abgenommen und find deshalb 

ten die Herren Gierth, Polac, Sturm, Syring, Unger. 1—2 Güterzüge ausgefallen. Auf der Strecke Breslau⸗Poſen dieſer Bahn 

Der Verſammlung waren die ibn Gesc des Direktoriums der Bres⸗ und retour iſt dagegen eine um fo größere Lebhaftigkeit des Verkehrs ein⸗ 

lau⸗Schweidnitz⸗Freiburger Eiſenbahn⸗Geſellſchaft, des Vorſtandes des hieſi⸗ getreten, fo daß die fahrplanmäßigen Gaterzüge Nr. 5 und 8 nach und aus 
en evangeliſchen Schulvereins und des Vereins zur ſittlichen Hebung weib⸗ 
licher Dienſtboten für das Jahr 1860 und nächſtdem von den Vorſtehern 
der Kirche zu St M.⸗Magdalena eine Anzahl Texte zu der Sonnabend den 


oſen, welche ſonſt nur dreimal in der Woche abgingen, nunmehr täglich 
abgelaſſen werden. Uebrigens kommt faſt jeder Güterzug aus Poſen mit 

20. April aufzuführenden Ne wobei zugleich die Einweihung der 

in ihrem Reparaturbau vollendeten großen Orgel ſtattfinden ſoll, übermit⸗ 


200 Axen an, was wohl am beſten den geſteigerten Verkehr auf dieſer Strecke 
telt worden. Dem Directorium der Freiburger Eiſenbahn⸗Geſellſchaft ward 


kennzeichnet. Von der Stargarder Bahn gehen namentlich auf dieſſeitige 
für die durch Zuſtellung des Berichts dem Kollegium Wache Aufmerkſam⸗ 


viele und beträchtliche Getreideſendungen über, welche dann ihre Weiterbe⸗ 
förderung über Glogau nach Sachſen erhalten. Auf der Linie von Stettin 
keit ein Dank votirt, zur Beiwohnung der für die evangeliſche Vereinsſchule 
anberaumten Prüfung eine Deputation ernannt, beſtehend aus den Herren 


hierher kommt eine bedeutende Anzahl Güter jeglicher Art zur Verſendung. 
Burghart, Hammer, Lewald, Reichenbach, Simmichen und die 


— Am geſtrigen Sl die Gemälde⸗Gallerie im Stände⸗ 
hauſe wieder eröffnet. Die Sammlungen gewinnen, Dank den Bemühun⸗ 
D 
Vertheilung der u zur Kirchen⸗Muſik an die anweſenden Mitglieder ver⸗ en des ſchle.. Kunstvereins, mit jedem Jahre an een 5 Bedeutung. 
anlaßt. Hieran ſchloß ſich die Mittheilung des Bau⸗Rapports für die Woche 
vom 14. bis 20. April, wonach die ſtädtiſchen Bauten in dem erwähnten 


indem ſie fortwährend mit Bildern der ältern und neueſten Zeit bereichert 
werden. Möge daher dies Muſeum einheimiſchen und fremden Kunſtfreun⸗ 
n 67 Maurern, 21 Zimmerleuten, 1 Schieferdecker, 37 Steinſetzern, den zu fleißigem Beſuch hiermit angelegentlichſt empfohlen fein. 

30 Tagearbeitern Beſchäftigung gewährten. 3 

ur Ausgleichung der zwiſchen Magiſtrat und Stadtverordneten⸗Ver⸗ 


§ Die am Sonnabend abgehalttne Generalverſammlung der „conftitu: 

tionellen Bürger⸗Reſſource“ erledigte unter Vorſitz des Herrn Stadtrath 
ſammlung beſtehenden Meinungsverſchiedenheit darüber, ob die Einführung 
von Gemeinde⸗Kirchenräthen hierorts im Sinne des allerhöoͤchſten 


Gerlach die ſtatutenmäßigen Vorlagen. Zunächſt trug Hr. Rendant Win d- 
ler die Jahresrechnung pro 1860/61 vor, welche von der Reviſions⸗Commiſſion 

Erlaſſes vom 27. Februar 1860 eine Alterirung des bisherigen Verhältniſſes 

der Stadtgemeinde zu ihren Patronatskirchen insbeſondere der kirchlichen 


geprüft und nach allen Seiten hin in beſter Ordnung befunden worden. 
Es belief ſich die Summe der Einnahme auf 2442 Thlr. 16 Sgr. 3 Pf., 
Vermögensverwaltung zur Folge haben werde, hatten beide ſtädtiſchen Be⸗ 
hörden beſchloſſen, durch eine gemiſchte Commiſſion die Frage näher 


Sdiuſſe der Ausgaben auf 2035 Thlr. 7 SE 8 71 wonach alſo am 
r. 
erörtern zu laſſen, ob der allerhöchſte Erlaß wegen Bildung von Gemeinde⸗ 


Schluſſe ein baarer Beſtand von 407 Thlr. 8 1 Pf. verblieb, darun⸗ 
ter der Ueberſchuß aus dem Vorjahre. Die Zahl der Mitglieder war im 
Kirchenräthen auf die hieſige Stadt Anwendung leide, beziehungsweiſe welche Laufe des verfloſſenen Geſellſchaftsjahres auf ca. 1400 geſtiegen, und beträgt 
Stellung die Vertreter der Stadt zu der allerhöͤchſten der einzuneh⸗ 
men haben werden? Obſchon, nach der Verhandlung der gemiſchten Com⸗ 


jetzt bei Eröffnung des neuen 1295. Nach Verleſung des Reviſions⸗Proto⸗ 
kolls ertheilte die Verſammlung dem Kaſſirer die übliche Decharge. Hierauf 
miffton, beide Theile bei ihren urſprünglichen Anſichten ſtehen geblieben, fo ſchritt man zu den Neuwahlen, bei welchen die ſtatutengemäß ausgelooſten 
war doch ein Vorſchlag vereinbart worden, dahin lautend, — von dem 
Ober⸗Kirchenrathe und dem königl. Miniſterium der geiſtlichen, Unterrichts⸗ 


Vorſtandsmitglieder faſt ſämmtlich wieder gewählt wurden. Es ſind dies 
die Herren Prof. Dr, Sadebeck, Conſiſtorial⸗ und Schulrath Bellmann, 
und Medizinal⸗Angelegenheiten die ausdrückliche Zuſicherung zu erlangen zu 
ſuchen, 1) daß hierorts durch Einführung der Gemeinde⸗Kirchen⸗ 


Conſiſtorialrath Prof. Dr. Böhmer, Controleur Gellner, Decorateur 
Heinze, Kaufmann Mende und Stadtrath Seid el. Nur an Stelle des 
räthe die verfaſſungsmäßigen Rechte des Stadt⸗Conſiſtoriums ganzlich ausſcheidenden Hrn. v. Buddenbrod trat Hr. Kreisphyſicus a. D. 
nicht nur nicht berührt würden, ſondern auch 2) daß die bishe⸗ 
rige Verfaſſung bezüglich des Patronatsrechtes der Stadtge⸗ 


Ir, Stricker ein. 775 wurden die Mitglieder der Reviſions⸗Commiſſion, 
meinde und der 1 San des kirchlichen Se unver 


nämlich die Herren Conradi, Rendant Kudraß und Zweitinger von 
neuem beſtätigt, und eine Commiſſion zur Entwerfung der Vorſchlagsliſten 
ändert bleibe, namentlich durch den $ 7 des allerhöchſten Erlaſſes in der 
bisherigen Befugniß des Patrons, feine Gerechtſame auch anderweitig gel: 


für die nächſtjährigen Wahlen ernannt. Schließlich erhoben ſich die Anwe⸗ 
ſenden ehren um dem Vorſtande für ſein mühevolles und erfolgreiches 
tend zu machen, nichts geändert werden ſolle. Das Stadt⸗Conſiſtorium a 
möge angegangen werden, bis auf Weiteres, die Einführung der Gemeinde⸗ 


Walten ihren Dank zu votiren. Die Betheiligung an der Verſammlung 
war nur ſchwach und erreichte bei den Abſtimmungen kaum % der gegen: 
Kirchenräthe zu ſiſtiren. Dieſer vom Magiſtrat angenommene und der Ver⸗ wärtigen Mitgliederzahl. 
ſammlung zur Zuſtimmung übermittelte Vorſchlag kam in der heutigen Sitzung 
ſch Erörterung, in Folge deren dahin ſentirt wurde, die definitive Be⸗ 


dationsgebühr reſp. die Aſſecuranz⸗Gebühr wie bisher hinzu. Briefe mit 
Waarenproben oder Muſtern in vorſchriftsmäßiger Verpackung koſten 
künftig von 2 Loth an und darüber den Maximalſatz des zweifachen Brief⸗ 
porto's, und Sendungen unter Streif oder Kreuzband bis zur Erreichung 
des zweifachen Briefporto's, die bisherige Gebühr von 4 Pf. pro Loth; ſo⸗ 
bald aber auf die bekreffende Entfernung die zweifachen Briefportoſätze alſo 
bis 10 Meilen 2 Sgr., über 10—20 Meilen 4 Sgr., und über 20 Meilen 
6 Sgr. erreicht werden, bilden dieſe die zu erhebenden Maximalſätze. Von 
da ab, wo Streif⸗ oder Kreuzbände dem Marimalſaße des zweifachen Brief⸗ 
Porto's der betreffenden Entfernung unterliegen, bedarf es nicht mehr der 
Gewichtsnotirung auf dieſelben. Uebrigens beziehen ſich die vorſtehenden 
Feſtſetzungen nur auf ſolche Sendungen, die bei einer preußiſchen Poſt⸗ 
Anſtalt aufgegeben und nach einer andern preußiſchen 4 enden, 
ſtimmt ſind, und werden Brief- und Fahrpoſtſendungen im oſtvereins⸗ 
Verkehr von der ganzen Maßregel überall nicht betroffen. Eben ſo wenig 
werden davon Briefpoſtſendungen nach und von andern fremden Staats⸗ 
gebieten berührt; wohl aber finden auf Briefe mit deklarirtem Werthe nach 
und von den fremden letzterwähnten Staatsgebieten für den dieſſeitigen 
Porto⸗Antheil künftig die Maximalſätze des zweifachen Briefporto's 
in ſo weit Anwendung, als dieſer orto-Antheil vertragsmäßig ſtets nach 
der preußiſchen internen Vorſchrift zu bemeſſen ift. — Wenn nach 88 3 u. 4 
des Geſetzes künftig Gold, Courant und Papiergeld u. ſ. w. in beliebiger 
Weiſe in den Sendungen zuſammengefügt, auch geſchriebene Gegenſtände in 
ein mit der Poſt zu beförderndes Packet ſtraflos eingeſchloſſen werden kön⸗ 
nen, ſo werden die Abſender von Gegenſtänden, die nach Orten 


— Herr Stangen bat jetzt auch Conceſſionen zur Errichtung von Bad: 
träger⸗Inſtituten 5 Aachen und Crefeld erhalten. Wahrſcheinlich wird 
chlußnahme über den Vorſchlag noch auszuſetzen und den Magiſtrat an- er auch in Berlin ein ſolches errichten, da man dort an competenter Stelle 
zugeben, der Verſammlung zuvörderſt den Entwurf einer an den Ober⸗Kir⸗ das Beduürfniß eines ſolchen Inſtituts anerkannt — bl 

chenrath und an das königl. Miniſterium der geiſtlichen, Unterrichts⸗ und — Morgen (Dinstag) findet in Liebich's 5 iſſement das Benefiz⸗ 
Medizinal⸗Angelegenheiten gemeinſam zu richtenden, die vorwaltenden Zwei⸗ Concert des Reſſourcen⸗Dieners Pan nier ftatt, dem ein günſtiger Erfolg 
fel, namentlich auch über die Vorausſetzung des § 1 des allerhöchſten Er⸗ 

laſſes vollſtändig darlegenden Vorſtellung im Sinne der gemiſchten Com⸗ 


zu wünſchen iſt. 
miſſion zur weiteren Beſchlußnahme mitzutheilen. 


7 Geſtern konzertirte in dem Liebich ſchen Saale wieder zum erſtenmale 
die Kapelle des Herrn König, unter Leitung des Herrn Muſik⸗Dirigenten 
Ein Dringlichkeits⸗Antrag des Magiſtrats lautete auf Bewilligung einer 
Summe von 865 Thalern zur Erweiterung der HH im Kranken⸗ 


Wenzel. 2: j 

9 Am . in 5 7. 33 N Bene 1 

i ili ichtung von Iſolirzellen in dem ſoge⸗ dem Apputze eines Gebäudes im ſog. rhofe der kleinen Groſchengaſſe 

d lage motiverte die Veſglemniqung beſchäftigt war, vom Gerüft heruntergeſtürzt. Derſelbe hat leider ein Bein 

damit, daß bei der im ſteten Wachſen begriffenen Zahl der Geiſteskranken gebrochen und mußte in Folge deſſen in das Hoſpital zu Allerheiligen ge⸗ 

und bei dem Mangel hinreichender Räume zu ihrer Unterbringung die ſo⸗ | tragen werden. 2 

fortige Ausführung der projektirten Baulichkeit ein umabweisbares Bedürf⸗ lAuswanderer.] Ueber Bremen find vom 15. bis 17. 

niß . Die Verſammlung erkannte die Dringlichkeit an, bewilligte die de⸗ d. M. allein 3000 Auswanderer erpedirt, von denen über 200 aus 
antragte Bauſumme, war auch mit der beabſichtigten Ausführung des 
Baues aus freier Hand, bezüglich deſſen die techniſchen Bemerkungen des 


Oberſchleſien, ein großer Theil aus Baiern und die Uebrigen aus 
Referenten dem Magiſtrat mitgetheilt werden ſollen, einverſtanden, und be; den andern deutſchen Ländern kamen. 
antragte zugleich, es möge in Erwägung gezogen werden, ob die in der 
Nähe von Breslau befindliche Privat⸗Irrenheil⸗Anſtalt a Pöpelwitz nicht 
durch ein geeignetes Vertragsverhältniß für die Intereſſen der Stadtge⸗ 
meinde nutzbar zu machen ſei. 5 . 
Die Rückäußerung des Magiſtrats auf den in der Sitzung am II. April 
gefaßten Beſchluß — den Herrn Oberbürgermeiſter Geheimen und Ober⸗Re⸗ 
gierungs⸗Rath Elwanger zu erſuchen, ſeinen Sitz im Herrenhaufe bald 
möglichſt einzunehmen, — lautete dahin, daß dem Beſchluſſe nicht — 7 — 
werden könne. Durch die Berufung in das Herrenhaus ſei auch während 
der Sitzung deſſelben der Hr. Oberbürgermeiſter ſeines amtlichen Verhält⸗ 
niſſes zu der ſtädtiſchen Verwaltung als Vorſitzender des Magiſtrats nicht 
enthoben worden. Wie derſelbe die Erfüllung der Obliegenheiten dieſer Dop⸗ 
pelſtellung zu vereinigen habe, ſei Sache ſeines Gewiſſens und ſeiner eige⸗ 
nen pfliebtmäßigen Beurtheilung und Entſchließung, bezüglich welchez die 
ernſteſte Würdigung vorauszuſetzen ſei, ob und wann das Intereſſe der 
tadt überwiegend die Anweſenheit im Herrenhauſe oder die perſönliche 
zeitung der ſtädtiſchen Verwaltung erfordere. Die Verſammlung nahm von 
einer weiteren Verfolgung des Gegenſtandes umſomehr Abſtand, als bei 


Glogau, 21. April. Der Diviſions⸗Auditeur der 9. Diviſion, Juſtiz⸗ 


ſetzt, zum Diviſions⸗Auditeur der 9. Diviſion iſt der bisherige Garniſon⸗ 
Aubiteur Apes ſen, ein Schleswig⸗Holſteiner, und an deſſen Stelle der 
Gerichts⸗Aſſeſſor Metzke zum Garniſon⸗Auditeur hierſelbſt ernannt worden. 
— Am 16, gegen Abend ſtürzte ſich in der Nähe der Eiſenbahnbrücke ein 
Pfefferküchler aus Grünberg in die Oder, um feinem Leben ein Ende zu 
machen. Da Hilfe ſofort bei der Hand war, wurde der Unglückliche lebend 
herausgezogen und in das hieſige Hoſpital abgeliefert. — In dem Dorfe 
Alt⸗Strunz hat ein Bauer bei einem Neubau einen glüdlihen Fund ge: 
macht, denn er fand einen Topf mit 200 Stüd ſilbernen Münzen verſchie⸗ 
dener Größe, die ſämmtlich aus dem 17. Jahrhundert find. — In den Dör⸗ 
fern Klautſch und Zer bau haben ſich die Pocken gezeigt; die ſofort er: 
riffenen Maßregeln laſſen eine Weiterverbreitung nicht erwarten. — Die 
orſtands⸗ Mitglieder der ifraelitiihen Gemeinde hierſelbſt, die Herren 
Reißner, Praußnitz, Moll und Dr, Munk, haben, trotzdem fie noch 
drei Jahre zu amtiren haben, bei der königlichen Regierung in Liegnitz ihre 


Prinzeſſin Eliſabet von Baiern; die 5 Paare: 
und Gluck, Wieland und Haydn, Göthe und Mozart, Schiller und Beetho⸗ 
ven; der Hypochonder; eine Betrachtung über Arndt's Lied: Was iſt des 
deutſchen Vaterland? und der Streuſelkuchen.“ — Mit größter Aufmerkſan⸗ 


das Meſſer und ſtöͤßt es mit Vehemenz durch 


kleine, Anerkennung ſeiner Verdienſte 
Schulvorſtehern eine Sammlung bei de 


der Schule verſammelt. 


der Tugend zu verlaſſen und eingedenk 


ER iſt als Corps⸗Auditeur des 5. Armee⸗Corps nach za ver: 


Entlaſſung eingereicht, die ihnen auch heute gewährt wurde. Welche Gründe 
den Vorſtand zu dieſem Entſchluſſe veranlaßt haben mögen, ilt uns unbe⸗ 
kannt, aber ſo viel hören wir, daß von allen Seiten die Amtsniederlegung 
dieſer Herren in der Gemeinde ſehr beklagt wird. — Die Niederſchleſiſche 
Zweigbahn hat die Dividende für die Stammaktien 
Jahr 1860 wiederum auf % pCt. feſtgeſetzt. 


für das Verwaltungs⸗ 


„ Lüben, 20. April. [Vorleſung Holtei’3.] Vergangenen Dinstag 


wurde uns ein hoher geiſtiger Genuß zu Theil: Hr. v. Holtei hielt näm⸗ 
a nee von hier aus ergangenen Einladung freundlichſt entſprechend, e.ne 

orleſung. i 
lt eine gen 195 20 Lammfell“ (die 
Anwendung; bei den letzterwähnten Arten von Briefen tritt die Recomman⸗ Tag euthen enthaltend); ber Prolog. zu der in Pen gebal 


Mai des Jahres 1849; die neien 
childerung der Schlacht 
r tenen Feier am 
Vermählung des Kaiſers Franz N von Oeſterreich mit der 

erder und Händel, Leſſing 


Er trug vor: „Der letzte 


age der 


keit und Theilnahme, die ſich auf den Geſichtern treu abſpiegelte, folgte man 


dem Vortrage der Dichtungen von ernſterem Inhalte, die zuweilen von er⸗ 


ſchütterndem Eindrucke waren, und mit lautem Jubel begrüßte man die Ge⸗ 


dichte in ſchleſiſcher Mundart, die auch dem bartnädigiten Hypochonder ein 
herzliches Lachen abnöthigten. i 
Viele wir auch geſprochen haben, bei Allen in 


Wir können die Verſicherung geben, 17 ſo 

Folge des meifterbaften 
Vortrags und des anſprechenden J der Dichtungen, der Eindruck 
ein nachhaltiger, mächtiger geweſen iſt, daß Alle mit Vergnügen einer 
beiwohnen würden und beſonders die Damen nicht müde 


neuen Vorleſun 
Hoffentlich gedenkt er 


werden, des gefeierten Dichters Lob zu verkünden. 
auch unſerer freundlich. 


o. Landes hut, 21. April. [Städtiſches. — Von der Grenze.] 
u mancherlei, wohl nicht unbegründeten Klagen gab Jahre hindurch der 
Stadtgraben, welcher die eine Seite der inneren Stadt begrenzt, Veran⸗ 
laſſung. Der geringe Fall des Waſſers, ſo wie der unbedeutende Zufluß 
aus dem betreffenden Fluthgraben veranlaßten ein Stagniren, welches um jo 
unangenehmer auffallen mußte, als ein Theil der Promenade an dieſem 
Graben hinführt. Durch ſtellenweiſe Verengung des Waſſerbettes ijt 
indeß dieſem Uebelſtande gegenwärtig inſoweit abgeholfen, daß das Waſſer 
in Folge größerer Spannung einen ſchnelleren Fall erhält. Wäre es nun 
noch möglich, einen entſprechenden Zufluß aus dem Bober in den Stadtgra⸗ 
ben zu leiten (ohne dadurch dem dabei intereſſirten Mühlenbeſitzer zu ſchaden), 
fo könnte der Graben namentlich zur Zeit der Gefahr wenigſtens einigen 
Erſatz bei etwaigen wieder hervortretenden Schäden und Mängeln der Waf⸗ 
ſerleitung bieten. — Gegenüber dem Strauch'ſchen Garten, da, wo die 
Chauſſee nach Grüſſau anfängt, wird gegenwärtig der Grund zu einer un⸗ 
faſſenden Erweiterung des Gebrüder Methner'ſchen Etabliſſe⸗ 
ments (Garn⸗ und Leinen⸗Geſchäft) gegraben. Das projectirte neue Ge⸗ 
bäude dürfte in ſeiner Doppelfront eine weſentliche Zierde der Stadt wer⸗ 
den. — Geſtern gab hier Muſikdirector Elgex aus Hirſchberg fein leytes 
Abonnement⸗Concert für dieſe Saiſon. Die O-Dur-Sinfonie von Mo: 
zart ſollte den Glanzpunkt des Concerts bilden. Es war indeß bei der be⸗ 
deutenden, im Saale herrſchenden Hitze nicht möglich, die Inſtrumente in 
seine Stimmung zu erhalten, und jo ging manche Schönheit dieſer Picce 
verloren. 

Aus der benachbarten böhmiſchen Stadt Trauten au wird uns folgen⸗ 
der Vorfall berichtet. In den erſten Tagen der vergangenen Woche begab 
ſich der Getreidehändler L. in Begleitung eines Müllers von Trautenau aus 
nach der zunächſt erreichbaren Station der prager Eiſenbahn, um von da 
aus per Bahn den nächſten Anhaltepunkt zu erreichen. Als der L. und ſein 
Begleiter den Bahnhof erreichten, erfuhren ſie, daß der Zug erſt in einer 
Stunde eintreffen würde; während Beide beriethen, was zu * ſei, ſchloß 
ſich ein Fremder an ſie an, der ihnen im Laufe des Geſpräches den Rath 
ertheilte, doch zu Fuß bis zum nächſten, nur eine Stunde weit entfernten 
Anhaltepunkte zu gehen; er habe daſſelbe Ziel und würde ſie auf den kürze⸗ 
ſten Wege dahin führen. Man nahm dies Anerbieten dankbar an. Nach⸗ 
dem die drei Männer in den Wald gelangt waren, blieb der Führer unter 
einem paſſenden Vorwande ftehen; die beiden Reiſenden gingen ruhig weiter. 
Plötzlich fällt ein Schuß; L. fühlt ſich verletzt und ſinft betäubt nieder. 
Der Müller flieht ſchleunigſt; doch der Führer ſtürmt ihm nach, ſtößt ihm 
ein 7 7 5 7 in den Rücken, dreht daſſelbe in der Wunde um, und der 
Unglückliche ſinkt leblos nieder. Indeſſen erhebt ſich L., der nur von 


einem 
Streiſſchuß betäubt war; er ringt mit dem zurückkehrenden Mörder auf Leben 
und Tod; Letzterer verſetzt ihm 5—7 Stiche, bis L. mit der Ne 
Meſſer erfaßt. Der Mörder zieht ihm jedoch die zweiſchneidige Klinge durch 
die Hand, daß die 


Rechten das 


inger und die Sehnen durchſchnitten werden. Jetzt bie⸗ 
tet L. die letzte Kraft auf; er faßt mit der Linken zu, entwindet dem Gegner 

den Hals des Gegners. Dann 
ſchleppt er ſich bis zur Station zurück; man eilt auf den Kampfplatz und 
findet den Mörder in den letzten Zügen. — L. liegt gegenwärtig ſchwer, 
wenn auch nicht ganz hoffnungslos darnieder. 


N. Glaz, 22. April. [Berichtigung.] Die in dem Referat aus Glaz 
vorkommende Bemerkung, auch die Liedertafel elne gegangen, 
iſt grundfalſch; vielmehr iſt fie nur durch ein willkührliches Verfahren des 
zeitigen Liedermeiſters für unbeſtimmte Zeit vertagt worden. Nach der 
bald erfolgenden Wiederwahl des Vorſtandes indeß wird die Betheiligung 
der Mitglieder eine gewiß eben ſo rege ſein, als die bei andern Vereinen. 


o Habelſchwerdt, 20. April. Der bisherige evangeliſche Lehrer und 
Cantor Herr Marſchner hat ſich nach 43jähriger Dienſtzeit durch anhal⸗ 
tende Kränklichkeit genöthigt geſehen, ſein Amt niederzulegen. Um dem dur 
feine Humanität, feinen ſtreng moraliſchen Lebenswandel, feine tüchtige wiſ⸗ 
ſenſchaftliche Bildung in allen Kreiſen hochgeachteten Lehrer eine, wenn auch 
zu Wine war von den Herren 
en Mitgliedern der evangeliſchen Go⸗ 
meinde veranſtaltet worden. Am geſtrigen Tage nun, Nachmittags 2 Uhr, 
hatten ſich ſämmtliche Schulkinder, ſowie mehrere Gemeinde⸗Mitglieder in 

Der von den de eingeführte Herr 
Cantor ward zunächſt durch ein von den Kindern geſungenes Lied begrüßt, 
worauf von zwei Knaben und einem Mädchen dem Zwecke entſprechende 


Gedichte vorgetragen wurden, und dann die Ueberreichung eines ſilbernen 
Pokales ſtattfand. Der etwas ſpäter erſchienene Ortsgeiſtliche, Herr un 


Dobbermann, ergriff darauf das Wort, indem er dem Scheidenden Na⸗ 
mens der Gemeinde Dank für ſeine ſegensreiche Wirkſamkeit ausſprach. 
Nach Worten des Dankes für die Gabe der Liebe wandte ſich Hr. Marſch⸗ 
ner nun zum Abſchiede an ſeine Schüler. Er ermahnte ſie, nie den Weg 

ir fein, daß die Furcht des Herrn 
der Weisheit Anfang ſei. Im innigen Gebete dankte er dem Allmächtigen 
für die Tage der Freude und der Trübſal, die er in ſeiner langen Lehrer⸗ 
Laufbahn erlebt, ſowie für den Segen, der feiner Wirkſamkeit durch göttliche 
Gnade verliehen ſei. Schließlich forderte er die Kinder auf, auch feinem 
Nachfolger, ſowie ihm, ſein ſchweres Amt durch Gehorſam, Fleiß und fitti« 
ges Bekragen zu erleichtern. Wahrhaft rührend war jetzt die Scene, als ſich 
die weinenden Kinder um den geliebten, ſeiner inneren Bewegung kaum 
Herr werdenden Lehrer drängten, ihm noch einmal zum Abſchied die treue 
Hand drückend. —, Ein Abſchiedslied, von den Kindern geſungen, beſchloß 
die ftille, aber um fo tiefer empfundene Feierlichkeit. Wir hoffen, daß den 
Verdienſten des würdigen Mannes auch von Seiten der Behörden eine 
ehrende Anerkennung nicht verſagt werden wird. 


—ch= Oppeln, 21. April. [Verſchiedenes.] Die Verlegenheit um 
Wohnungen iſt hierſelbſt immer noch im Zunehmen und die Mieihen haben 
demzufolge bereits eine drückende Höhe erreicht. — Für den Wiederaufbau 
des Rathhausthurmes, von welchem im vorigen Jahre ein bedeutender 
Theil aus Si exheitsrüdühten abgelzagen werden mußte, und der nunmehr 
wider alle Aeſthetik als kaurige Ruine über die Häuſer emporragt, dürfte 
die günſtige Witterung allein wahl freilich kein Motiv abgeben, da, wie wir 
hören, die Ausführung der vorhandenen Projecte bis jetzt an mancherlei 
Hinderniſſen ſcheitert. — In dem Garten „zur 8 wird die Reſſour⸗ 
cen⸗Geſellſchaft auch während des Sommers ihre ſonſt auf den Gaſthof zum 
ſchwarzen Adler beſchränkten Zuſammenkünfte fortſeßen. — Während für 
den geſtrigen Abend der Director der gymnaſtiſchen Heilanſtalt in Warm⸗ 
brunn, Herr Monski, welcher hier einen Cyclus von 48 Turnſtunden nach 
dem ſchwediſchen Syſtem eröffnet hat, einen Vortrag über die körperliche und 
geiſtige Entwickelung des Menſchen von ſeiner Geburt an“ angekündigt bat, 
beabſichtigt Herr Dr, Richter aus Magdeburg binnen Kurzem an zwei 
Abenden Vorträge über die Jungfrau von Orleans nach ſeither unbekannten 
Quellen zu halten. — Der hieſige philomathiſche Verein feiert heut Abend im 
Saale des Gaſthofes zum ſchwarzen Adler ſein erſtes Stiftungsfeſt durch ein 
Souper und demnächſtigen Tanz. 
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Beuthen OS., 22. April. [Curioſum.] Aus der Nachbarſtadt 
Bendzin im Königreich Polen wird uns folgender komiſche Vorfall mitge⸗ 
theilt: Vorige Woche kam der Landrath (Nazelnik) des dortigen Kreiſes nach 
Bendzin, und wollte den daſigen Bürgermeiſter ſprechen, da es jedoch in 
der ſpäten Abendſtunde, und die Kanzlei ſchon gen war, jo hatte der 
erfinderiſche Landrath den ſeltſamen Einfall, durch die Trommel Feuerlärm 
ſchlagen zu laſſen, er erreichte natürlich feinen Zweck, denn der Bürgermei⸗ 
ſter kam pflichtgetreu bald in die Kanzlei, wo ihm der geſtrenge Herr Land⸗ 
rath erſt erklärte, weshalb er dieſen blinden Lärm erregt habe, ohne ſich im 
Geringſten darum zu bekümmern, daß er unverantwortlicherweiſe ruhige Bür⸗ 
ger in den größten Schrecken verſetzt hatte. 


(Notizen aus der Pagen * Görlitz. In der Sitzung der 
Stadtverordneten ſollte am 19ten d. M. der Antrag des Magiſtrats, bes 
treffend die Deckung des Deficits im Stadthaushalte und die Reorganiſation 
des Abgabenweſens zur Erörterung kommen, doch wegen Mangels an Zeit 
fand nur eine ganz allgemeine Diskuſſion über denſelben ſtatt, und nicht einmal 
die Bedürfnißfrage gelangte zur Entſcheidung. — Von Seiten der natur⸗ 
forſchenden Geſellſchaft ſind dem Magiſtrat zur beliebigen Vertheilung an 
die Schüler der Stadt eine Anzahl phyſikaliſcher Apparate überwieſen wor⸗ 
den. — Die gg des Wehrturnens, ſpeciell der Fechtübungen, an 
den hieſigen höhern Schulen iſt nunmehr beſchloſſen. Zunächſt wird der 
Fechtunterricht den Vorturnern der beiden erſten Klaſſen von ſchulwegen 
ertheilt werden. — Die — Eiſenbahn beabſichtigt aber⸗ 
mals 15 Morgen Land zur Vergrößerung der Station ah: anzukau⸗ 
— Das „Tageblatt“ ſagt hierbei: „in 50 Jahren iſt Kohlfurth eine 
tattliche Stadt. Es iſt die höchſte Zeit, daß Görlig mit Daranſetzung aller 
Kräfte dem ee Schaden vorbeugt, und das kann nur geſchehen, daß es 
ſich zum Hauptkreuzpunkt der Bahnlinie macht“. 

Neumarkt. Dem Major a. D. und ehemal, Bade⸗Polizeiinſpektor 
Freiherrn v. Zedlitz⸗Neukirch, jetzt zu Belkau hieſigen Kreiſes, iſt der 
rothe Adlerorden vierter Klaſſe verliehen worden. — Das Verſicherungs⸗ 
Weſen im hieſigen Kreiſe ift, abgeſehen von den öffentlichen Societäten 
durch nicht weniger als 71 Agenturen vertreten. — Das neumarkter Deich⸗ 
Amt hat in der Sitzung vom Ilten d. Mts. zur Fortſetzung des Normaliſi⸗ 
rungsbaues die Aufnahme von 5000 Thalern bei der Prov.⸗Hilfskaſſe zu 
kon trahiren beſchloſſen. 

Neiſſe. Unſer „Sonntagsblatt“ berichtet über hier verübten 
Ba umfrevel: Auf dem Neiſſe⸗Damm, vom Berliner nach dem Breslauer 
Thore rechts, ſind, wie es den Anſchein hat, durch Arthiebe nicht nur eine 
ng Anzahl großer Bäume böswillig gezeichnet, ſondern auch einige 


F. Die biefige Handelskammer beſchäftigte ſich in ihrer Sitzung vom 
20, d. M. mit der l über den Jahresbericht pro 1860. Der wich⸗ 
tigite Theil deſſelben: die Einleitung, der Kohlen⸗ und der Eiſenbericht wurden 
zur Beſchlußnahme geſtellt. Die intereſſante Diskuſſtion nahm mehr als 
vier Stunden in Anſpruch. Herr Geheime Rath und Oberbürgermeiſter 
Elwanger blieb bis zum Schluſſe der Sitzung anweſend und bat dadurch 
wahrſcheinlich den Beweis geben wollen, daß er großes Intereſſe an dem 
Wohlergehen des Handels und der Induſtrie nimmt. 


Berlin, 20. April. [Wochenbericht über Eiſen, Kohlen und 
Metalle von J. Mamroth.] Im Metallhandel zeigt ſich, nachdem fried⸗ 
lichere Nachrichten die Befürchtungen eines Krieges einſtweilen vermindert 
haben, mehr Vertrauen und es iſt für manche Axkikel mehr Frage aufgekom⸗ 
men. — Roheiſen, ſchottiſches wird von beliebten Marken gern zu 44 Sgr. 
genommen, wozu aber wenig Verkäufer anzutreffen ſind, da die theuren 
Seefrachten die Waare Dein nicht ſtellen laſſen, auf Lieferung wird 

, Thlr. verlangt. Schleſiſches Holzkohlen⸗ und Coaks⸗Roheiſen begegnet 
n guter Frage, Gesc N billigſte 


einer Kaufluſt. — Stabeiſen. 
etailpreiſe im Conſum 4—4% 


am Markte findet 1 Abſatz, — 
Staffordſhire 5% Thlr., geſchmiedet bei nicht großem Umſatz 4½—5 % Thlr. 
nach Qualität und Dimenſion. — Eiſenbahnſchienen. Inländiſche in 
größeren Poſten 1% Thkr. käuflich, zu Bauzwecken 2½ — 3 Thlr. der Ctr. 
— Blei. Das Geſchäft darin bleibt ftill, bei Partien 4 Thlr. p. Etr. 
billiger käuflich. Notirungen 6% —7 Thlr., ſpaniſches 8% Thlr. — Banca⸗ 
— n. Ohne irgend einen Impuls von Holland und England iſt der Ver⸗ 
ehr darin nicht zu beleben und die Tendenz zu befeſtigen, das Geſchäft blieb 
ſchleppend und die Preiſe haben ſich nicht verändert, im Detail 44—44% 
Thlr., bei Partien 43 Thlr. p. Caſſa. — Zink. 
6 Thlr, ab Breslan gewöhnliche Marken a 5 Thlr. 9 Sgr. p. Ctr. W. II 
5% Thlr. p. Caſſa gehandelt. Regulus 17 Thlr. nominell. — Kupfer 
Die etwas beſſere Haltung der engliſchen und amerikaniſchen Märkte wirkte 
anregend auf unſern Handel, größere Nachfrage und nicht allzu großes An⸗ 
en erhielten die gute Stimmung und Preiſe nahmen beſonders in den bei- 
eren Qualitäten Faveur. a wurde Paſchkow 39—40 Thlr., Demidoff 
uns Lavall nicht unter 35 Thlr. zu haben, engliſches je nach Qualität 32— 
33 Thlr., amerikaniſches und auſtraliſches 34—35 Thlr., ſchwediſches Advida⸗ 
berg 34 Thlr., Aveſta 33 Thlr., einzelne Centner von allen Sorten im De⸗ 
tail höher bezahlt. — Kohlen. Die Befürchtung, daß durch die Herab⸗ 
ſetzung der Bahnfrachten für Kohlen, die inländiihe Kohle der engliſchen zu 
große Concurrenz machen dürfte, hatte die Inhaber der letzteren nachgiebiger 
ur Verwerthung der herangekommenen Zufuhren gemacht und eine Preis⸗ 
reduction von 1-2 Thlr. per Laſt fand dei einzelnen Verkäufen ſtatt. Ver⸗ 
käufe ſind im Ganzen ſchwer zu bewerkſtelligen. 


Breslau, 22. April. [Börſe.] Bei ſehr animirter Sti 
die Feu aller Aktien und onds merklich höher. Wa nal Ane 507% 
bis 51% bezahlt und Br., Credit 53 7 —54, wiener Währung 66% —67 
bezahlt. Gilenbahn-Attien und Fonds bei großer Kaufluſt höher, 

Breslau, 22, April. [Amtlicher Produkten⸗Börſenbericht.)] 
Kleeſaat, rothe, feſt; ordinäre 114—12% Thlr., mittle 13% —14% Thlr., 
feine ah Saber badfeine IE al. = Kleeſaat, weihe, 

ordin — „ mi — „eine 1: 
Ben a 5 1000 15 4 Thlr., 5 e 12% Thlr., feine 13% 
oggen (pr. 24 nd) matter; gekünd. 1000 Ctr.; pr. April, April⸗ 
Mai und Mai⸗Juni 47 Er Br., Jun Juli 474 —47—47 7 25 a 7 5 
Juli⸗Auguſt 47% Thlr. Gld. 

Rüböl etwas matter; gelünd, 300 Ctr.; loco 10% Thlr. Br., pr. April 
10%, Thlr. bezahlt, April Mai 10% Thlr. Br. Macher 10%, Tbir, Br. 
J 5 5 AR Ds al ob, Jh Wir be 5 11% Thlr. Br. 

Kartoffel⸗Spiritus flau; loco r. bezahlt, pr. April und 
April-Mai 19% Thlr. Br. und Gld., Mai⸗Juni 19% Alt, ei, Juni⸗Juli 
20 Thlr. Br. und Gld., Juli⸗Auguſt 20% Thlr. Gld. 

ne ohne Umſatz. Die Börſen⸗Commiſſion. 

> Breslau, 22. April. [Privat⸗Produkten⸗Markt⸗Bericht. 
Der heutige Marit war für ſämmtliche Getreidearten in ruhiger . 
bei ſcht an aaßi en Zufuhren und Angeboten von Bodenlägern, ſo wie 
Mangel an w in guten Qualitäten war die Kaufluſt beſchränkt, doch 
baben ſich die Preiſe von Sonnabend behauptet; peoen Schluß des Marktes 


war die Frage nach gutem N a 4 
Mittelforten wurde Mehreren Bag lebhaft und ſelbſt von ſchöͤnen 


Weißer Weizen 80—84—88—92 Sgr. 
Gelber Weizen 75—80—84—89 1. 
Brenner⸗Weizen 60—65-_70-_72 . nach Qualität 
Roggen 5759-6163 „ 
Geste r 515254” PR 
rh e LINE SR 2555 nd 
r re“ Zrodenheit. 
itter⸗Erbſen 50—52—54—56 „ 
8 4245-47-50 „ 


Oelſaen, B• —˙ꝛ— ** in, Werth 
80-85 gten feſt, das * klein, Werth unverändert. — Winterraps 
; 9092 Sgr., Winterrübſen 70—-75—78—80—82 Sgr. 2 
Seinfant 80 7-98 Cor, mad Qualität und Krater, S0 


KDD flauer durch angekündigte 300 Centner; loco 10 I 
April 19% Thlr. besablte Apr heal 10% Ahle. Br, Maß Jun 1077 


le Br. Septemper-Oftober 11%, Thlr. B 

Abarltn; niedriger, loco 1274 Ale 5 détail bezahlt. 1 7 
ſchwa 1 * 200 f een zu den eee. 

f 5, aber auch die Offerten waren ſehr unbedeuten 
Stimmung für rothe Saat etwas feſter. ! 


Mehr beachtet, in loco] Zürich ꝛc. 


Rothe Saat 10—12—13½—14½ -15% Thlr. 
Weiße Saat 7—10—14-16% 19% Thlr. 
Thymothee 9—10—104—11—11 , Thlr. 


Eiſenbahn⸗Zeitung. 

§ Breslau, 22. April. Die beutige General⸗Verſammlung der Actio⸗ 
näre der E eee Eiſenbahn wurde von 
dem Directorial⸗Vorſitzenden Herrn Buchhändler Ruthardt mit einer An⸗ 
ſprache eröffnet, worin derſelbe die erfreuliche Entwickelung des Bahnunter⸗ 
nehmens darlegte, und insbeſondere hervorhob, wie die innere Organiſation 
nunmehr in zweckmäßigſter Weiſe beendet, auch die complicirte Baurechnung 
für das weſentlich erweiterte Bahnnetz zum definitiven Abſchluß gediehen 
ſei. Zugleich bemerkte er, daß in dem gedruckten Rechenſchaſtsberichte pro 
1860 der depoſitalmäßig angelegte Reſervefonds von 20,000 Thlrn. nicht er⸗ 
wähnt worden ſei. Demnächst beantragte der Vorſitzende des Verwaltungs⸗ 
rathes, Hr. General⸗Landſchafts⸗Direktor Graf von Burghaus, Namens 
des Ausſchuſſes die Decharge, welche auch von der Verſammlung einſtimmig 
ertheilt wurde. N 

Sodann ergriff Herr Partik. Jäckel das Wort, um einige Wünſche als 
Aktionär auszuſprechen, und bemängelte die aus dem Baufonds laut pag. 
25, pos. 37 für Kies zu beſtreitende Ausgabe von 32,000 Thlr. Bezüglich 
der Verloſungstabellen von Prioritäten ſchlug er vor, ſolche künftig dem 
Rechenſchaftsberichte vorzudrucken. Darauf ſprach Herr Ruthardt die Be⸗ 
reitwilligkeit der Verwaltung aus, auf die kundgegebenen Wünſche einzuge⸗ 
hen, während die angeregte Bemängelung durch Herrn Baurath Cochius 
widerlegt wurde. 

Zu der heutigen Verſammlung waren überhaupt 576 Stimmen ange⸗ 
meldet, von welchen bei der hiernächſt vorgenommenen Neuwahl für den 
Verwaltungsrath 566 abgegeben wurden. Dieſe fielen mit Ausnahme einer 
Stimme; die Hr. Buchhändler Korn erhielt, auf den ſtatutenmäßig ausſchei⸗ 
denden Buchhändler Hrn. Ruthardt. Derſelbe erklärte ſich in einigen dan⸗ 
kenden Worten zur Annahme der Wiederwahl bereit. Wir freuen uns, einen 
Mann, der ſich um das ganze Unternehmen der Freiburger Eiſenbahn ſeit 
deren Entſtehung die erheblichſten Verdienſte erworben, von neuem an der 
Spitze der Verwaltung 1 zu können. 

Es kam nunmehr die Vorlage des Verwaltungsrathes, betreffend die 
Aufnahme eines Prioritäts⸗Aktien⸗Kapitals von 800,000 Thlr. 
behufs Ausführung von verſchiedenen Bahnanlagen und der 
Vermehrung von Betriebsmittteln, zur Berathung. Nachdem die 
Herren Ruthardt und Graf Burghauß den Antrag wiederholt befür⸗ 
wortet, ward derſelbe von der Verſammlung einſtimmig genehmigt. 

Seitens der niederſchleſ. Bergbau⸗Hilfskaſſe war ein ſchriftlicher 
Antrag eingegangen, dahin gerichtet, die Geſellſchaft wolle hier in Breslau 
eine direkte Verbindung der Freiburger Eiſenbahn mit der 
Oder herſtellen. Dieſer Antrag wurde von Herrn Oberbergrath Tſchant⸗ 
ſcher aus Waldenburg des Weiteren beleuchtet. 

Der Verwaltungsrath erklärte, den Antrag nicht von der Hand weiſen, 
vielmehr den Gegenſtand im Auge behalten zu wollen; doch ſei es jetzt noch 
nicht an der Zeit, die Ausführung in Angriff zu nehmen. Auch die Ver⸗ 
ſammlung erklärte ſich mit dieſer Auffaſſung einverſtanden. Schießlich wurde 
der von Herrn Graf Burghauß Namens des Verwaltungsraths geſtellte 
Antrag auf Bewilligung einer Remuneration von 1400 Thlr. für das Direk⸗ 
torium einſtimmig angenommen. 


Vorträge und Vereine. 

[Allgemeine Sipung der ſchleſiſch⸗vaterländiſchen Ges 
ſellſchaft vom 19. April 186 1.] Herr Profeſſor Dr. Lebert hält einen 
Vortrag über die Pfahlbauten und Wohnungen auf Seen und Flüſſen im 
Alterthume. — Nach einleitenden Bemerkungen über die aus dem Studium 
alter Gräber 3 vorgeſchichtlichen Perioden, geht er zu der im 
Winter 1853—54 gemachten Entdeckung der Ueberreſte von Pfahlbauten in 
den Seen der Schweiz über. Wie hoch das Alterthum von Pfahlbauten im 
Allgemeinen ſein muß, geht daraus hervor, daß ſchon auf einem Denkmal 
von Ninive eine Inſel mit Pfahlbauten aus dem Euphrat dargeſtellt iſt. 
Herodot beſchreibt ſolche auf Pfählen ruhende Wohnungen von den 


nach Qualität. 


Päoniern auf dem See Praſias im heutigen Rumelien. Hippocrates giebt | 


ähnliche Bewohnungen für die Bewohner des Phaſes an. 

Uebereinſtimmend mit andern archäologiſchen Studien beweiſt das der 
Pfahlbauten der Schweiz, daß drei verſchiedene Perioden während ihres 
Beſtehens ſich entwickelt haben. Die Steinzeit, in welcher alle wichtigen 
Geräthſchaften aus Stein fabrizirt wurden; die Zeit der Bronce, in wel⸗ 
cher dieſe Miſchung von Kupfer und Zinn bereits vielfach zu ſehr verſchie⸗ 
denen Inſtrumenten benutzt wurde, und die Zeit des Eiſens, mit welcher 
eigentlich erſt die höhere Civiliſation der Völker beginnt. 

Die Pfahlbauten der Steinzeit finden ſich in der Schweiz beſonders im 
Weſten in den deutſchen Kantonen, im Bodenſee, in den Seen des Kanton 
Ihre Entſtehung kann ungefähr auf 2000 Jahre vor Chriſti 


„Geburt zurückgeführt werden, und hängt wahrſcheinlich mit der Einwande⸗ 
rung aſiatiſcher Völkerſchaften zuſammen. 


ia Man rechnet im Ganzen un⸗ 
gefähr einige 30 Dörfer auf Seen und Torpfmooren aus dieſer Zeit. Eins 
der bedeutendſten war das bei Wangen auf dem Bodenſee, welches aus 
ungefähr 40,000 Pfählen beſtand, a welchen ein Boden befeitigt war, der 
die rundlichen Hütten trug. Schutz vor Feinden und wilden Thieren moti⸗ 
virten zum großen Theile die Seebauten, welche durch bewegliche Brüden 
und Kähne mit dem Ufer communicirten. In dieſem Theile Europa's gar 
nicht mehr vorkommende große Säugethiere, wie Elenthier, Auerochſe und 
andere bewohnten damals die Urwälder der Schweiz. Um die W jener 
ee durch Feuersbrunſt zerſtörten Pfahlbauten befinden ſich viele 

eberbleibſel von Geräthſchaften und Zierathen aus Stein, Knochen und die 
2 franzöſiſchen Kieſels, orientaliſchen Nephrits, Bernſteins aus der 
Oſtſee deuten auf frühe Handelsverbindungen mit entfernten Ländern hin. 
Ebenſo findet man dort große Vorräthe von Korn, ſo daß neben Fiſchfang 
und Jagd auch der Ackerbau ſchon damals eine wichtige Rolle ſpielte. 

In der Oſtſchweiz wurden am Ende der Steinzeit faſt ſämmtliche Pfahl⸗ 
bauten mit überwiegender Wahrſcheinlichkeit durch ein neu eindringendes 
Volk, die Celten zerſtört, während auf den Seen der Weſtſchweiz erſt da⸗ 
mals recht die Seebauten allgemein wurden. Nicht weniger als 68 Lokali⸗ 
täten derſelben ſind bereits bekannt. Neben vervollkommneter Töpferei fin⸗ 
det man nun auch ſchöne Waffen von Bronce, eine Auswahl mannigfacher 

uſtrumente, zierlichen Schmuck; alles deutet auf eine höhere Civilisation. 

kit dem Eindringen der Helveter etwa 3—400 Jahre vor Chriſti Geburt 
werden nun auch auf den Seen von Biel, Neuenburg und Genf die 
Pfahlbauten zerſtört und nur wenige erhalten ſich noch in der Zeit des 
Eiſens, namentlich des Gebrauchs des Stahls. 

Auch auf den lombardiſchen Seen findet man Ueberreſte ähnlicher Pfahl⸗ 
bauten aus der Bronce⸗Zeit. Die mit dieſen verwandten Cranogen 
Jude beſtehen als Zufluchtsſtätte der Häuptlinge, als eine Art von 

aubburgen bis Anfang des 17. Jahrhunderts. Noch jetzt giebt es Pfahl: 
bauten auf einzelnen Inſeln des indiſchen Archipels, im Inneren von 
Afrika, bei den Papu's von Neu⸗Guinea, fo wie die auf Flößen ger 
bauten ſchwimmenden Gärten chineſiſcher Flüſſe zum Theil hierher gehören 
und auch im Alterthume, ſowohl in Europa, wie unter den Aſteeks auf den 
mexikaniſchen Seen Analogien finden. 

Nachdem Herr Profeſſor Lebert chronologiſch und geographiſch die wich⸗ 
tigeren der bekannten Lokalitäten und die ſie auszeichnenden Eigenthümlich⸗ 
keiten beſprochen hat, geht er zu der allgemeinen Schilderung des Lebens, 
der Gebräuche, des Handels, der Induſtrie jener veiſchiedenen Zeitverioden über 
und ſchließt mit der Bemerkung, daß bei genauem Studium aller Ueberreſte der 
Vorzeit, auch die Geſchichte ihre Paläontologie habe und daß zu hoffen ſei, 
an der Hand genauer naturwiſſenſchaftlicher 5 — das Menſchengeſchleckt 
in immer entfernterer Vergangenheit genauer kennen zu lernen und ſich von 
dem Leben jeder Periode naturgetreue Bilder zu entwerfen. Mit Erſtaunen 
wird man alsdann erkennen, wie verhältnißmäßig ſchon frühe Entwickelungs⸗ 
ſtufen des civiliſirbaren Theiles der Menſchheit einen viel — Grad der 
Kultur zeigen, als dies bei unſeren jetzigen hiſtoriſchen Anſchauungen ange: 
nommen wird. 


# Oels, 22. April. [Gewerbliches.] Der Hr. Miniſter für Hans 
del ꝛc. hatte durch einen Erlaß vom 16. Juni 1860 an die Provinzial⸗Re⸗ 
gierungen die Aufforderung geſtellt, ein auf Thatſachen und praktiſche Erfah⸗ 
rungen gegründetes Urtheil über die Ergebniſſe abzugeben, welche bei Hand⸗ 
habung der auf der allgemeinen Gewerbe⸗Ordnung vom 17. Januar 1845 
und der Verordnung vom 9. Februar 1849 beruhenden Gewerbe⸗Geſetz⸗ 
gebung hervorgetreten ſind. Hr. Landrath v. d. Berswordt, Mitglied 
des Abgeordnetenhauſes, hat dem n Prorector 
Dr. Bredow eine Druckſchrift zugehen laſſen, welche die Reſultate des ge⸗ 
nannten Erlaſſes liefert. Aus beleben pr hervor, daß die Mehrzahl der 
Berichterſtatter es ausgeſprochen hat, daß nach den gemachten Erfahrungen 
der Handwerker⸗Stand durch die wirkung der Gewerbe⸗Geſetze von 1845 


und 1849 an Bildung, Tüchtigkeit und Wohlhabenheit gewonnen 
habe und das Bedürfniß einer Aenderung mit Entſchiedenheit zurück⸗ 
weiſt. Von den Lokalbehörden in Schleſien haben ſich für Beibehal⸗ 
tung erklärt: im Regierungs⸗Bezirk Breslau 20, ＋ 1 3; im Regie⸗ 
rungs⸗Bezirk Oppeln 5, dagegen 2; im n ezirl Liegnitz 14, 
dagegen 3; im ganzen Staate: 150 dafür und 84 dagegen. Von den 
Communal⸗Behörden der Städte über 10,000 Eiwohner: 36 dafür und 22 
dagegen. — ym Anſchluß an dieſe des weitern ausgeführte Mittheilungen 
wurde in der letzten Sitzung des Gewerbe⸗Vereins die Circular⸗Verfügung 
des Hrn. Handelsminiſters vom 2. April, betreffend die Gutachten der könig⸗ 
lichen Regierungen über Abänderungen der beſtehenden Gewerbe⸗Geſetzge⸗ 
bung, vorgetragen, welche die dankbare Anerkennung der Verſammlung her⸗ 
vorrief. — Ueber die am 14. d. M. ſtattgefundene Prüfung der Sonntags⸗ 
ſchule für Handwerker⸗Lehrlinge wurde ein anerkennender Bericht erſtattet, 
in Folge deſſen beſchloſſen wurde, den Magiſtrat zu erſuchen, 
dahin wirken zu wollen, daß die hieſigen Innungen keinen 
Lehrling freiſprechen, welcher die Sonntagsſchule nicht regel⸗ 
mäßig beſucht hat. 

„ ⁰¶⁰ 222 ̃ —ͤ— — — — — 0 


= - Sprechsaal. 


1 Strohflechterei. 

Ohne die große Wichtigkeit der Einführung und größeren Verbreitun 
der Strohflechterei und ihrer Vervollkommnung, welcher dieſelbe noch bedürf⸗ 
tig ift, und ohne die ſegensreichen Wirkungen, welche dieſelbe für Schleſien 
noch auszuüben im Stande iſt, zu verkennen, giebt der in der Bresl. 59. 
in Nr. 173 enthaltene — 12 und die darin entwickelte Anſicht über die 
Art und Weiſe der Einführung der Strohflechterei und der zu beſeitigenden 
Mängel, doch Veranlaſſung, denſelben einer näheren Prüfung zu unterwerfen. 

enn in dem benannten Artikel namentlich hervorgehoben, daß bisher 
alle Verſuche, — auch der vor ohngefähr 16 Jahren im ſchleſiſchen Gebirge 
emachte, — die Einführung der Strohflechterei zu ermöglichen, daran ge⸗ 
ſcheitert fein ſollen, daß es den Unternehmern nich gelungen iſt, ein Ma⸗ 
terial, welches ſich zu feinen Flechten eignet, aufzufinden: und wenn in 
demſelben ferner geiagt wird, daß in Beuthen a. d. O. (wo die Strohflechterei 
ſeit über 60 Jahren betrieben wird) nur wegen des zu den Flechten verwen⸗ 
deten Materials, ein Handel nach auswärts nicht betrieben werden kann, 
ſo iſt das dem Verfaſſer des Artikels um deswillen zu verzeihen, weil dar⸗ 
aus hervorgeht, daß er die Erfahrungen, die ihm zu ſolcher Annahme Ver⸗ 
anlaſſung geben, nicht ſelbſt gemacht hat, ſondern daß dieſelben aus unrich⸗ 
tiger Deutung, benutzter ſchriftlicher . hervorgegangen ſind; denn hätte 
der Verfaſſer ſich nur einigermaßen die Mühe nehmen wollen, den Urſachen, 
die der weiteren Verbreitung und überhaupt der größeren Nachfrage hinder⸗ 
lich geweſen find, nachzuſpüren, jo würde er ſehr bald die Ueberzeugung ge⸗ 
wonnen haben, daß ganz andere als die angeführten, weit tiefer liegende 
Gründe, der Einführung und weiteren Verbreitung der Strohflechterei hin⸗ 
dernd in den Weg getreten ſind. E 
Glaubt aber der Verfaſſer, daß durch das Auffinden einer Grasart 
die in dem Artikel nicht einmal genannt iſt ), dem vermeintlichen Uebel⸗ 
ſtande abgeholfen werden und dadurch der Strohflechterei eine neue Bahn 
gebrochen werden ſoll, ſo dürfte ſich derſelbe in einem noch größeren Irr⸗ 
thume befinden. b N 

Es iſt vn richtig, daß, um das italieniſche Stroh entbehrlich zu 
machen, verſchiedene Verſuche mit Anbau von Gräſern gemacht worden ſind, 
und unter denen namentlich Poa pratense, Poa angustifolia, Festuca ovina, 
Nardus strieta, Melica coerulea, Agrostis stonolifera, Lolium perenne und 
noch viele andere Grasarten brauchbares Material, namentlich für Gegenden, 
die zum Weizenbau nicht geeignet ſind, geliefert haben; demohngeachtet ſteht 
es nach allen bisher gemachten Erfahrungen und Verſuchen, die man mit 
dieſen Grasarten gemacht hat, feſt, daß das Weizenſtroh immer den 
Vorzug behauptet. a 2 ; 

Es iſt auch richtig, daß man mit den genannten Grasarten feinere 
Flechten als mit Weizenſtroh herſtellen kann, jedoch hat die Erfah N 
hinlänglich dargethan, daß dies immer nur auf Koſten der Haltbarkei 

eſchieht, weil alle dieſe Gräſer durchgehends fpröder ſind, als dieſes. Auch 
— — fie bei Weitem nicht die ſchöne und gleichmäßige Farbe, wie das Wei⸗ 
zenftrob, das ſich auch beſſer bleichen läßt, vielweniger daß Flechten aus ſol⸗ 
chen Gräſern, die Flechten aus Reisſtroh oder überhaupt die italieniſchen 
Flechten zu verdrängen im Stande wären. . 

Wenn ſich der Verfaſſer aber noch darüber beſchwert, daß der Herr Han⸗ 
dels⸗Miniſter dem Unternehmen nicht die nöthige Theilnahme ſchenke, jo hat 
dies wohl ſicher nicht darin ſeinen Grund, als ob der Herr Miniſter der 
Einführung und Verbeſſerung der Strohflechterei nicht Vorſchub leiſten wolle, 
ſondern vielmehr ei darin, daß derſelbe die vorgeſchlagenen Mittel zur 
Erreichung des angegebenen Zieles, als nicht richtig und ausreichend 
erkannt haben wird, zumal auch die techniſche Deputation, welcher die Flech⸗ 
ten zur Prüfung und Begutachtung vorgelegen haben, ſich zwar günſtig über 
das neue Material ausgeſprochen hat, keineswegs aber ihr Urtheil dahin ab⸗ 

egeben hat, daß daſſelbe beſſer als das bisher verbrauchte Weizen⸗ 
troh wäre, und noch weniger aber dahin, daß es dem italieniſchen 
gleichkäme, oder gar daſſelbe zu verdrängen im Stande wäre, was auch durch 
andere Autoritäten wie Cobbet und Andere hinlänglich durch Verſuche er⸗ 
wieſen und widerlegt worden iſt. 

Nimmt man aber endlich an, daß im Königreich Sachſen allein an 
10,000 Frauen und Kinder mit Stroharbeiten beſchäftigt ſind, und daß alle 
nur Flechten aus Weizenſtroh fertigen, deren größter Theil in Preußen ſeine 
Verwendung findet, das Klima und die Bodenbeſchaffenheit beider Länder 
aber keine weſentlichen Verſchiedenheiten darbieten, vielmehr durch Verſuche, 
die unter anderen auch von Herrn Hauptmann A —— auf Klein⸗ 
Schwein mit toscaniſchem Weizenſtroh behufs Anfertigung von Stroh⸗ 
geflechten gemacht worden ſind, feſtgeſtellt iſt, daß ſowohl daraus als auch 
aus unſerem gewöhnlichen Sommerweizen bei nur einiger Aufmerkſamkeit 
ein eben ſo gutes Flechtſtroh als in Sachſen, und was namentlich bei dem 
toscaniſchen Weizen der Fall ſein dürfte, ein noch brauchbareres Mate⸗ 
rial gewonnen wird, ſo W. in der That keine Veranlaſſung vor, anerkannt 
gutes Flechtmaterial bei Einführung der Strohflechterei durch Surrogate, 
deren Reſultate nicht nur höchſt zweifelhaft, ſondern geradezu als die Stelle 
nicht erſetzend anerkannt ſind, erſetzen zu wollen. 

Wenn gegenwärtiger Aufſatz, ohne die Wichtigkeit der Einführung und 
ohne die Nothwendigkeit der Verbeſſerung der Strohflechterei zu be⸗ 
ſtreiten, und ohne die Ortsbehörden oder andere einfluß reiche, ſich für dieſen 
Erwerbszweig intereſſirende Perſonen in ihrem Beſtreben, zur Vervollkomm⸗ 
nung dieſes Induſtriezweiges beizutragen, zu beirren, dazu dient, neue Ideen 
in das rechte Licht zu ſetzen, und, wenn noͤthig, zu rectificiren, jo hat der⸗ 
ſelbe ſeinen Zweck erfüllt. 

) Dies iſt Geheimniß des Herrn Nachtigall. D. Red. 

1 Warſchau, 21. April. Sämmtliche ausländiſche 
Zeitungen ſind heute von der Cenſur zurückgehalten worden. Es 
iſt leicht begreiflich, daß wir die ſchoͤnen Zeiten der Cenſurſchwärze ſchon 
wieder zurückhaben möchten, die uns doch wenigſtens noch manche polis 
tiſch unverdächtige Nachricht aus dem Auslande goͤnnte. Um Ihnen 
wiederum einen Beweis ſtatt vieler von den eigenthümlichen Gelüften 
unſerer als Eroberer von Warſchau ſich betrachtenden Armee zu ge⸗ 


ben, theile ich Ihnen den Bericht eines heute Morgens aus der Eita- - 


delle entlaſſenen Gefangenen mit, 
garantiren kann. 

Der Feldmeſſer M., Sohn einer Gutsbeſitzerin, kam vorige Woche 
von einem Beſuche bei ſeiner Mutter hierher zurück und war ſo unglück⸗ 
lich, von dem während feiner Abweſenheit ergangenen lichtvollen Erlaſſe 
nichts wiſſend, des Nachts ohne Laterne zu gehen, und noch dazu die 
Zelte vor dem Schloſſe zu paſſiren. Sofort wurde der Unglückliche ins 
Schloß gebracht, als Kriegsgefangener dem wachthabenden Offizier über⸗ 
geben, welcher ſich ſeiner Uhr ſowie ſeiner in 20 Rubeln beſtehenden 
Baarſchaft liebevoll bemächtigte. Natürlich wurde der beraubte Ver⸗ 
brecher des andern Morgens vom Schloſſe, wo er übernachten mußte, 
in die Citadelle abgeliefert, damit er vorläufig keine Gelegenheit 
fände, ſich über den an ihm vollzogenen Raub zu beſchweren. In 
der Citadelle erbarmten ſich genügſamere Soldaten ſeines Rockes, ſei⸗ 
ner Beinkleider und Stiefeln, und da der ſtämmige junge Mann ſich 
dieſem mitleidigen Werke zu widerſetzen verſuchte, wurde ihm im 
Kampfe ſelbſt die Leibwäſche zerriſſen! Nach mehreren Tagen kommt 


für deſſen Glaubwürdigkeit ich 


der der Laternenloſigkeit Angeklagte endlich zum Verhoͤr und — wird 


® 


* 


freigeſprochen. Auf dringende Vorſſellungen über feinen unglücklichen 
Zuſtand werden ihm in der Citadelle einige alte Militärkleidungsſtücke 
geſchenkt, und ſo ſeltſam ausgeſtattet muß der ſonſt wohlhabende junge 
Mann ſeine Reiſe in die Stadt antreten. Das iſt, wie geſagt, eine 
der vielen Thaten, deren unſere Armee ſich rühmen kann, und mit die⸗ 
fer Armee mochte die „N. Pr. Z.“ die preußiſche Armee alllirt ſehen? 


Bei ſo bewandten Verhältniſſen vermeiden es manche Einwohner, 


mit Uhren oder Pretiofen auszugehen, um bei einer etwaigen Colliſion 
die Gelüſte der Sieger nicht allzuſehr zu reizen. Selig ſind die 
Armen! 

Heute haben Soldaten öffentlich ſogenannte Trauerringe (von 
ſchwarzem und weißem Email) verkauft, die ſie als gute Priſe den 
Bewohnern und Bewohnerinnen der eroberten Stadt abgenommen! 

Sonſt iſt der Thermometer unſeres politiſchen Lebens wie die Tem⸗ 
peratur auf Null und drunter geſunken. 

Patriotiſche Lieder wurden heute trotz des geſtern ergangenen Ver⸗ 
botes in manchen Kirchen geſungen, doch ſcheinen fie von der Behörde 
unbeachtet geblieben zu ſein. 

— —— —— EEE EEE NEUEN EEE 

Hiermit erlauben wir uns wiederholt darauf aufmerkſam zu machen, 
daß die aus unſerer Fabrik hervorgegangenen Stahlfedern mit unſerer 
vollen Firma: Heintze & Blanckertz geſtempelt find, 
und daß es außer unſerer Fabrik, keine Fabrik von Stahl- oder 
Metallſchreibfedern mehr in Deutſchland giebt. [3095] 
Heintze. & Blanckertz in Berlin. 


Warſchau⸗Wiener Eiſenbahn. 
1860. 


Einnahme pro März 1861. 
revidirt unrevidirt 
Aus dem Perſonen⸗Verkehr 38,724 SR. 20 Rp. 40,423 SR. 63 Kp 
4 Ru Güter: 77 61, ” 38% ” 55,416 ” 30% 7 
Verſchiedene Einnahmen 141 „ 98 „ TE BIT 
Summa 101,830 SR. 56% Kp. 100,634 ER. 70 ½ Kp. 


Einnahme für das 1. Quartal 1860 277,972 SR. 15 ½ Kp. 
1861 274,305 „ 32 7 


Mithin pro 1861 weniger 3,666 SR. 83% Kp. 


In mehreren Warſchauer Correſpondenz⸗Artikeln Ihres Blattes finde ich 
zu meinem großen Erſtaunen die Angabe, als hätte während der diesjähri⸗ 
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niſchen Beamteten und Arbeiter gegen ihre deutſchen Kollegen ſeitens der 
Söhne meines geehrten Kollegen, des Präſidenten Hermann Epſtein ſtatt⸗ 
efunden. — Ich führte während dieſer Periode die Präſidial⸗Leitung der 
Barſchau⸗Wiener Eiſenbahn und ſehe mich daher gedrungen zu erklären, daß 
nichts dergleichen vorgekommen, und die ganze Angabe einfach eine Erdich⸗ 
tung iſt. Warſchau, den 20. April 1861. 332 
Vice⸗Präſident des Verwaltungsrathes der Warſchau⸗Wiener Eiſenbahn 
A. Przezdziecki. 


Vorlagen für die Sitzung der Stadtverordneten⸗ 
Verſammlung, Donnerstag den 25. April. 
J. Commiſſions⸗Gutachten über die verlangte Ausdehnung der Im: 
munität für die Söhne der ordentlichen Lehrer an der höheren Töd: 


terſchule zu St. M. Magdalena auf die Vorbereitungsklaſſen bei den. 


ſtädtiſchen Gymnaſien und Realſchulen, über die Anträge auf Zuſtim⸗ 
mung zur Eröffnung der zweiten Klaſſe der neuerrichteten evangeliſchen 
Elementarſchule Nr. 28 mit dem 1. Mai d. J., über die Anträge 
auf Creirung einer neuen Collaboratorſtelle bei der Realſchule zum bei: 
ligen Geiſt und Miethung eines Lokals zum Zwecke der Theilung der 
Tertia, auf Creirung drei neuer Kämmerei⸗Executorenſtellen, über das 
für die Burglehngärten zu Neumarkt erlangte Kaufgebot, über die vor— 
geſchlagene Gewährung eines Beitrages zu den Koſten der Verbreiterung 
der Dorfſtraße in Alt⸗Scheitnig, über eine Anzahl Geſuche in Gewerbe⸗ 


betriebö-Angelegenheiten, über die extrahirte Bewilligung der Geldmit⸗ h 


tel zur Bezahlung der Diäten für die Abgeordneten der Stadt Bres⸗ 
lau zum 14ten ſchleſiſchen Provinzial⸗Landtage, zur Vollendung der Re⸗ 
novation des Fürſtenſaales, zu den Vorarbeiten eines Planes der neuen 
Waſſerleitung, zur Remunerirung für die Aufnahme des hieſigen Rath: 
hauſes, zur Beſtreitung der Mehrausgaben bei den Verwaltungen der 
ſtädtiſchen Steuern, der Jurisdictions-Polizei und Polizei-Gefängniß⸗ 
Angelegenheiten, des Stadtbau-Weſens, des ſtädtiſchen Schlachthofes, 
des Hoſpitals zu St. Trinitas und des Gymnaſiums zu St. Eliſabet 
pro 1860, ferner zur Beſtreitung der Koſten für Anſchaffung von 
Subſellien bei der höheren Töͤchterſchule zu St. M. Magdalena, zur 
Deckung der Mehrausgaben für Herſtellung des Pfahlufers unterhalb 
der Sandbrüde und zur Erhöhung des Ausgabe⸗Etats für die Ver: 
waltung des Stadt⸗Leihamtes pro 1861. — Erklärung über die Per⸗ 
fon mehrerer Individuen, denen vacant gewordene Billetier-, Executo⸗ 
ren: und Kaſſendiener⸗Stellen verliehen werden ſollen. 

II. Commiſſtons⸗Gutachten über den Antrag auf Bewilligung der 


zur baulichen Herſtellung des Pferdeſtalles im Marſtallgehöfte erforder: 
lichen Geldmittel, über die Mindeſtforderungen für den Bau eines 
Rettungsleiter⸗Schuppens und für Lieferung verſchiedener Ausrüſtungs⸗ 
Gegenſtände der Feuerwehr, über den Antrag, jedem der 20 Chorali⸗ 
ſten an den Kirchen zu St. Eliſabet, St. M. Magdalena und St. 
Bernhardin eine jährliche feſte Zulage zu bewilligen. — Verſchiedene 


Anträge. 
f In Betreff der Vorlagen zu I. wird auf 42 der Städteordnung 
hingewieſen. [3330] Der Vorſitzende. 


Hilferuf. 


Heute den 12. April, Vormittags 9 Uhr, wurde die Stadt Schwetzkau 
in der Provinz Poſen, von einer ſehr gesben l heimgeſucht, 
welche in Zeit von einer Stunde 25 Wohnhaͤuſer, eben jo viel Stallungen 
und 33 Scheuern in Aſche legte, wodurch 28 Familien gänzlich obdachlos 
geworden ſind. Das Unglück iſt um ſo fühlbarer, da amtliche Verun⸗ 
glüdte ſehr niedrig mit ihren Gebäuden, aber gar nicht mit ihren Mobilien 
verſichert ſind, und bei der ſo ſchnellen Verbreitung des Feuers, von Letzte⸗ 
ren faſt gar nichts gerettet worden iſt. — Das unterzeichnete Comite bittet 
eben ſo dringend und ergebenſt alle Menſchenfreunde, mit milden Gaben 
den ſo ſchmerzlich Heimgeſuchten k helfen und ihnen auf das ſchleunigſte 
ihre ſo ſehr bedrängte Lage zu erleichtern. — Außer baarem Gelde würden 
beſonders Kleidungsſtücke, Wäſche und Betten ſehr erwünſcht fein, da die 
meiſten der Verun lückten nicht einmal die nothdürftigſten Kleider gerettet 
aben. — Das Comite iſt bereit, milde Gaben in Empfang zu nehmen, 
wird ſich bemühen, dieſelben gerecht zu vertheilen, und über die eingegange⸗ 
nen Unterſtützungen öffentlich berichten. 
Schwetzkau, den 12. April 1861. [3228] 


5 Das Comite. 
Weigelt, Ober⸗Bürgermeiſter in Liſſa. M. Barſchall, Kaufmann in 
Frauſtadt. J. Deutſch. Großmann, Kaufmann in Frauſtadt. He 
dinger, Kaufmann in Liſſa. Kaliski, Bürgermeiſter. Ed. v. Konopka, 
Apotheker. Koſchel, Lehrer. Kothe, Lehrer. Kuflicki, Kreis⸗Taxator. 
Landsberg, Propſt in Liſſa. Lange, Rittergutsbeſiter. Maſchke, Bür⸗ 
germeiſter in Frauſtadt. Molinek, Domainen-Director in Reiſen. Rud. 
Moll, Kaufmann in Liſſa. Nagel, Lehrer. Nolte, Rechts⸗Anwalt in 
Liſſa. Prauſe. C. Nawak, Kaufmann in Frauſtadt. Th. Scheibel 
in Liſſa. Schönborn, Gutsbeſitzer. Stelter, Kaplan. Weidner, Bür⸗ 
ermeiſter und königl. Diſtr. Commiſſarius in Reiſen. B. Weiß. M. 

eiſi. Wetteritröm, Kaufmann in Frauſtadt. Wiesner, Propſt. 

undrak, Forſt⸗Inſpector in Reiſen. 


Zur Annahme gütiger Gaben für die Verunglückten erbietet ſich auch 
Die Expedition der Breslauer Zeitung. 


gen Oſterfeſte eine Aufwiegelung der an unſerer Eiſenbahn beſchäftigten pol⸗ 
————— ͤ—Ä—Uä— nme eee eee eee 


Die Verlobung unſerer Tochter Anna mit 
dem ma Herrn Traugott Sil- 
ber aus Waldenburg, beehren wir nen 


Liſett 


mit anzuzeigen. 


Ae geb. Joſephy, in Wangerin, Frau 
e Niemann, geb. Nagel, in 


Verlobung: Frl. Erneſtine Lachmann 


inden. gebäude hierſelbſt abzuhaltenden 
ial⸗Vereins zur Beſſerung der Strafge 
enſt einzuladen. 


r. 3 


Zu der am 28. April d. J., Vormittags 11 Uhr, im königlichen Regierungs⸗ 
angenen erlauben wir uns hiermit erge⸗ 


Amtliche Anzeigen. 


Oeffentliche Bekanntmachung. 
Die im Guhrauer Kreiſe, on e von 


des Schleſiſchen Provin⸗ 


Ba 
85 


Breslau, den 22. April 1861. 
Conrad Kißling und Frau. 


Als Verlobte empfehlen fi: 
Anna Kißling. 
Traugott Silber. 


ls Verlobte empfehlen ſich: (3313 
Marie Maleyka, Rybnik. 
Anton Kleinert, Myslowitz. 


Die heute Mittag 1% Uhr erfolgte glüd: 
liche Entbindung meiner lieben Frau No⸗ 
ſalie, geb. Joachim, von einem Knaben, 

e ich mir zu und Bekannten 
ſtatt beſonderer Meldung . a 
c reslau, den 21. April 1861. [3828] 


Emanuel Hahn. 


Statt jeder beſonderen Meldung 
beehre ich mich ergebenſt anzuzeigen, daß heut 
Morgen meine liebe Frau von einem geſun⸗ 
den Posen entbunden worden iſt. 

Würtemberg, den 20. April 1861. [3315] 
Schlabitz. 


Meine innigst geliebte Frau Bertha, 
Grosser, wurde heute, Mittags 11 
von einem gesunden Mädchen leicht 
und glücklich entbunden. 
Breslau, den 21, April 1861. 
Hugo Skutsch. 


Heute Mittag 1244 Uhr wurde meine liebe 
rau Clara, geb. Munzel, von einem ge⸗ 
den Mädchen * entbunden, welches 
Bekannten und Freunden ſtatt jeder be⸗ 
ſonderen 1 N 0 anzeige. 
. April 1861 


Breslau, den k 
[3855] Ehlers, Zimmermeiſter. 


Die heut erfolgte — 7 Entbindung mei⸗ 
ner lieben Frau Thereſe, geb. Altmann, 
e ich unſern Freunden und Bekannten ſtatt 
onderer Meldung hiermit ergebenſt an. 
Gleiwitz, den 21. April 1861. 
3827 Leopold Pollack. 


. e Mittag 12 Uhr wurde unſer geliebter 

Pe e und Großvater, der Kreis⸗ 
Conducteur Carl ‘ 
61. Lebensjahre, bei volliter Geſundheit, wäh: 
rend der Ausübung feines Berufes in Neiſſe 
durch einen plötzlichen, aber ſanften Tod uns 
entriſſen. Im größten Schmerze zeigen wir 
dies, um ſtille Theilnahme bittend, allen 
Freunden und Bekannten ſtatt befonderer Mel: 
rg Polniſchwette, 20, April 1861. 


[ Die Hinterbliebenen. 


Heute entichlief unſer geliebter Mann und 
zn der Paſtor wre Perg Garo zu 
ſchwiz, nach langen Leiden ſanft und gott- 
eben 8 noch nicht vollendeten 46. Lebens⸗ 
fahre, Dies zeigen die Hinterlaſſenen ſeinen 
reunden und Verwandten ſtatt beſon⸗ 
derer Meldung ergebenſt an und bitten um 
ſtilles Beileid. [3840 
Muſchwitz bei Weißenfels, 19. April 1861. 


Familien nachrichten. 
Berlobungen: Frl. Bertha Rackwitz mit 
rn. Alb. Rackwitz in Berlin, Frl. Marie 

berg mit Hrn. Carl Ramdor daſ., Frl. 
Anna v. Beerfelve mit Hrn. Lieut. v. Schäffer 
in Lübben, Frl. Margaretha v. Neumann mit 
Prem. ⸗Lieut. Verriss Frhrn. v. Oeyn⸗ 
hauſen in Erfurt. 
Ehel. Verbindungen: Hr. Alexander 
Bertuch mit Frl. Caroline Borchmann in 


auptm. 
Neu⸗ 


Bi 


Sirotzen bei Bromberg, Hr. Apo⸗ 


dbeler Franz Becker in Minden, Frau Dr. 


Heinrich Keller, im R 


15 Kobylin mit Hrn. Adolph Sucker in Mi⸗ 


itſch. 
Ehel. 1 Hr. Paul von 
Scheliha mit Frl. Charlotte v. Prittwitz, Hr. 
Hauptm. a. D. Friedrich Baron v. Sebotten⸗ 
dorf mit Frau Amalie verw. Dr. Schwengler, 
geb. Friedrich. 8 

Geburten: Ein Sohn Hrn. v. Schultz in 
Goſitz, eine Tochter Hrn. v. Löper in Geor⸗ 
gendorf. 

Todesfälle: Frau Oberamtm. Knobloch, 
geb. Scholz, in Juliusburg. 


Theater⸗ Repertoire. 
Dinstag, den 23. April. (Kleine Preiſe.) 
„Der Goldbauer.“ Original⸗Schauſpiel 
lu! Alten von Charl. Birch⸗ Pfeiffer. 
Wegen Unpäßlichkeit des Hrn. Emil 
Devrient wird die für heut angekün⸗ 
digte Vorſtellung: „Hamlet, Prinz von 
onnerstag, 25. i 


men werden. 

Mittwoch, 24. April. (Gewöhnl. Preiſe.) 
Zum Beneſiz des Kapellmeiſters Hrn. 
E. Seidelmann: „Die Schöpfung.“ 
Oratorium von J. Haydn. (Gabriel, Frl. 
Günther. Uriel, Hr. Caffieri. Raphael, 
Hr. Prawit. Adam, Hr. Rieger. Eva, 
Frl. Gericke. Chor der Engel.) 


Verein. A 25. IV. 64. Rec. A J. 
Verein. A 29. IV. 63. Rec. AJ. 


Dinstag den 23. April, Abends 7 Uhr, 
im Musiksaale der königlichen Universität: 


Vierte u. letzte Sinfonie-Soirée 


unter Leitung des Musik-Direetors 
Julius Schäffer 
und unter gütiger Mitwirkung des Herrn 
Carl Mächtig. 

I) Ouverture zu Medea v. Cherubini, 
2) Concert für Pianoforte mit Orchester von 
ob, Schumann. 3) Ouverture zu Manfred 
von Rob. Schumann, 4) B-dur-Sinfonie von 
Beethoven. 3291 

Billets à 1 Thlr. sind in der Keuekart- 
scken Musikalienhandlung, Kupferschmiede- 
strasse 13, zu haben. Bas Comité. 


Für Schulden, die ich nicht direct und 
perjönlih contrahirt habe, komme ich in 
keiner Weiſe auf. [3314] 

Kempen, Prov. Poſen, d. 19. April 1861, 

Adolf Knechtel, Gaſthofbeſiter. 


ür Kuuſtfreunde. 


Eine Heine Sammlung Oelgemälde älterer 
guter Meiſter, iſt im Ganzen oder einzeln zu 
verkaufen: Breiteſtraße 42, zwei Stiegen. 


ier Bände des J. F. Neumannſchen Werkes 
(7.—10, Ne der deutſchen Vöͤgelkunde, 
Sumpf: u. Waſſervögel betr., find unter bil: 
ligen Bedingungen zu verkaufen. Näheres bei 
Hrn. Kaufm. Scholz, Altbüßerſtraße Nr. 6. 


Bahnhof Kanth. 


Sonntag, den 28. April großes Concert 
von der Altwaſſer Badekapelle, unter perſön⸗ 
licher Leitung des Herrn Kapellmeiſter Polt⸗ 
mann, Anfang des Concerts 3% Uhr. Ende 
8 Uhr. Entree pro Perfon 5 Sgr. [3844] 


Nach dem Concert Tanzvergnügen. 
: C. Aupihee. 


Der zooplaftiihe Garten 
Der Jooplaſliſhe Garten 


an der 


iſt von Morgens 8 bis Abends 


7 r geöffnet. 
[3307] 7 7 1 4.— Director. 


Wir bitten um ſo mehr um gütige Theilnahme an dieſer Verſammlung als es darauf 
ankommt, unſerm Vereine, nachdem er vielfache Schwierigkeiten zeither zu bekämpfen hatte, 
mit dem neuen Zeitabſchnitte auch neue Kraft zu verleihen. 

Jahresbericht und Rechnungslegung werden in gedachter Verſammlung erfolgen. 

Breslau, den 20. April 1861. [579] 
des Schleſiſch i 1. Der ins zur Bert der Strafgef 
e eſiſchen Provinzial⸗Vereins zur Beſſerung der Strafgefangenen. 
a 3 Sons. v. Kehler. 28698 


Es naht der Mai, 


der Kreisſtadt, 1% Meile von der Stadt und 
dem Bahnhofe Rawiez, 1½ Meile von der 
Stadt und dem Bahnbofe Bojanowo und 
1 Meile von der Stadt Herrnſtadt belegene 
Domäne 18 vor welche zu Johannis 
dieſes Jahres pachtlos wird und aus den Vor⸗ 
werken Wehrſe, Duchen, Ober⸗ und Nieder⸗ 
Backen, einſchließlich eines Theils der ſoge⸗ 
nannten Bartſchwieſen, mit einem Geſammt⸗ 
1 von 3063 Morgen 157 OR, 
eſteht, wovon 


ur! Eilt herbei! 1) das Vorwerk Wehrſe 

Erinnerung! Auf deinen holden Schwingen 6 Meg. 44 QR. ofscum u, Baus 

Schwebt gern der Geift in die Vergangenheit. S ra en 
Was damals heiter war, erfreut noch deut N 959 =: 65 „ Nderland, 
Und auch was dunkel, darf Erhebung bringen. 144 F 108 ii Nele, 
Du Himmelskind kannſt Seelen ſüß umſchlingen S2 Lache 

Mit Wehmuthfreuden, tiefer Junigkeit. 22 „156 = räſerei und 

Du machſt gepreßte Herzen wieder weit, 56 385 7 15 Wege, 


Erhellſt das Aug', an dem einſt Thränen hingen. 


Wohlan, Ihr alten tapfern Waffenbrüder, 
Die Feier der Erinnerung kehrt wieder: 


zuſ. = 1223 Mrg. 28 ON.; 
2) das Vorwerk Duchen 
2 Mrg. 173 QR. Hof und Bau⸗ 


Erſt Blut und Wunden, und dann Siegeslieder. ſtellen, 

Die Waffenhalle winkt. Da laßt Euch nieder, a aeg 
Da werden Eure Augen wieder blitzen 27 116 Wife uz 
Am 2. Mai, wie einſt am Tag von Lützen! . Gelder Wege, 

„ räben ꝛc., 


= 757 Mrg. 72 OR.; 
3) die Vorwerke Ober- und 


Feſt der Freiwilligen. 


auf. 


Das Erinnerungsfeſt wird dieſes Jahr Donnerſtag den 2. Mai im Kuappe- Nieder Backen 
ſchen Local zum König von Ungarn (Biſchofsſtraße) gefeiert werden. Die Eintritts⸗ 5 Mig 110 OR. Hofraum und 
karten für die Mitglieder und einzuführenden Gäfte, welche im Beſitz der Combat⸗ - Bauſtellen, 
tanten⸗Kriegs⸗Denkmünze von 1813 — 15 fein müſſen, liegen vom 26. d. Mts. ab 5 95 = Gartenland, 
bei dem Kaufmann Hildebrandt, Blücherplatz Nr. 11, zur Empfangnahme bereit. 887 a erg 
Der Appell wird um 12 Uhr abgehalten. 6 . 5 ; Eibe 
Der Einmarſch in den Saal erfolgt Punkt 2 Uhr. [3323] — . 46 „Teich und 
Breslau, den 20. April 1861. 44 15 1 Wege, 
raͤben ꝛc., 


Der Stab des Schleſiſchen Vereins der Freiwilligen 
von 1813—15. 


Conſtitutionelle Reſſource im Weiſsgarten. Fra 


Am Buß tage fällt das Concert aus. 


. . . . 
Juſtitut für Heilgomnafil in Breslau, Altbüßerſtr. 29. 
ehandlung von Rückgratsverkrümmungen, Lähmungen, Dispoſition ine 
Lungenſchwindſucht, Unterleibsleiden u. ſ. w. — Geſunden⸗Gymnaſtik für 
Mädchen zur Kräftigung des Körpers und Verhütung des Schiefwerdens. — Mel⸗ 
dungen 3 bis 4 Uhr Nachmittags. 3832 Dr. Drieſen, prakt. Arzt. 


Zahnärztliche Erfindung. 


Die Anfertigung einer künſtlichen Zahngarnitur, welche beim Tragen durchaus keine 
Unbeguemlichkelt verursacht, erfordert bekanntlich einen vollkommen baba ee des 
Mundes. Da es nun zur Geſundheit des menſchlichen Körpers, ſowie zum Wohllaut der 
Stimme höoͤchſt nötbig iſt, ein wohlorganiſirtes Gebiß zu haben, und es bisher immer ſchwer 
20 eine ganz paſſende Zahngarnitur zu erhalten, fo machen wir auf den neuerfundenen 

pparat des Hofzahnarztes Herrn. Dr. Blume, Unter den Linden 41 in Berlin, „Mund⸗ 

mefjer‘ genannt, aufmerkſam, vermittelſt deſſen Gebrauchs man mit Leichtigkeit ſowohl 

das richtige Maß der Breite und Höhe des Mundes, als auch die Stellung der Zaͤhne 

enau erhält. Wir können die Kunſt und Reelität, ſowie die freundliche Sorgfalt des 

Herrn Dr. Blume um fo mehr empfehlen, als die Preiſe ſo geſtellt ſind, daß aud) ein 
wenig Bemittelter ſich eine ſolche Garnitur verfhaffen kann. 2 [3319] 
du Troſſel, fol. preuß. General⸗Major a. D. v. Moſch, Major a. Dr 

v. d. Hagen, Riltmeiſter a. D. Dr, Bartels, Geh. Sanitätsrath, Oberarzt in Bethanien. 

.Moſer, tgl, Geh. Hof⸗Commiſſtonsrath. Frau v. Schlieben geb. v. Boyen. 

NB. Ich, Major v. Moſch, wohnhaft in Berlin, Puttkammerſtr. 6, bin 2 bereit, 
uswärtigen auf Wunſch nähere Auskunft zu ertheilen und bemerke ich, daß mir 
mehrere Briefe zugegangen ſind, die ſich anerkennend über die Kunſt des Herrn 

Dr. Blume ausſprechen. Berlin 1861. 


iſcher 8 i änniſcher Verein. 
N Oberſchleſſch et Berg and Hi ft enmännifßer 3 une im 


Wernicke ſchen Gaſthofe zu Königshütte. 
Gegenſtand: Wahl einer Zeitung zum Organe 


Photographie⸗Albums 


in großer Auswahl, empfiehlt? (3320) Joh. Urban Kern, Ring 2. 


zuf. = 1008 Mrg. 36 ON.; 
2 die Bartſchwieſen 
75 Morgen 21 Quadrat⸗Ruthen 
enthalten, ſoll von Johannis 1861 ab, auf 
achtzehn nach einander folgende Jahre, alſo 
bis Johannis 1879, meiſtbietend zur ander⸗ 
weiten Verpachtung geſtellt werden. 

Zu dieſem Behufe haben wir einen öffent: 
lichen Lieitations⸗Termin auf den 
„ 8. Mai 1861, Vormittags 11 Uhr, 
in dem königlichen Regierungs-Gebäude (AL 
brechtsſtraße Nr. 32) hierſeldſt und zwar im 
Bibliothekzimmer, vor dem unterzeichneten 
Ober⸗Regierungs⸗Rath anberaumt, zu welchem 
Pachtluſtige mit dem Bemerken eingeladen 
werden, daß das Pachtgelder⸗Minimum auf 
4300 Thlr. feſtgeſtellt worden und zur Ueber 
nahme der Pachtung, einſchließlich der zu lei⸗ 
ſtenden Caution, ein Vermögen von 25, 
Thlr. erforderlich iſt. 

Die Pacht und Licitations⸗ Bedingungen 
können vom 1. April d. J. ab in unſerer Do⸗ 
mänen:Regiftratur, jo wie auf der Domänen: 
A oh eingeſehen werden, und 
wird der Domänen⸗Pächter Bullrich auf An⸗ 
ſuchen bereit ſein, die erforderliche Auskunft 
über die wirthſchaftlichen Verhaͤltniſſe der Do⸗ 
mäne zu ertheilen. : 

Breslau, den 15. März 1861. 

Königliche Negierun 
Abtheilung für directe Steuern, 
und Forſten. 
von Struenſee. 


einen 
[412] 


Ae 10 a 578) 
n Folge gerichtlicher Verfügung follen 
ein 28, d. M., Mittags 12 Uhr, 
am Babhnhojs :Gebäude in Siegersdorf, 
66 Centner getheerte Dachpappen im Wege des 
Meiſtgebots öffentlich verkauft werden. 
Bunzlau, den 20. April 1861. 
Enderling, Kr.⸗G. Actuarius. 


für die Vereins⸗Intereſſen. 


| 
| 


— | 
an ee 


j Bekanntmachnug. 


; Vom 21. April d. 


9 


1580] 


„ab erhalten die nach⸗ 
—.— aufgeführten Poſten folgenden verän⸗ 
erten Gang: 2 
1) die II. Perſonenpoſt von Grün: 
berg nach Sorau 

aus Grünberg um 6 Uhr Abends, 
in Sorau um 111 Uhr Abends; 
2) die Perſonenpoſt von Züllichau 


Wechſels über 575 Thlr. pr. Cour., welcher 
vom Ausſteller durch Blanco⸗Giro a. E. Aren 
zu Stettin übertragen, von Letzterem ebenfalls 
mit Blanco⸗Giro verſehen, ihm aber demnächſt 
angeblich verloren gegangen iſt, wird hier⸗ 
durch aufgefordert, dieſen Wechſel ſofort, ſpä⸗ 
teſtens aber in dem auf 

den 6. Sept. 1861, Vorm. 11 Uhr, 

vor dem Stadtrichter Altmann, im erſten 


943 


Geſchäfts⸗Eröffnung. 


Durch den lebhaften Verkehr, deſſen ſich mein mit dem Mode⸗Waaren⸗Lager bisher verbundenes Confeetions- 


aus a um 22 Uhr Nachmittags, Ane * en Pen e Peterle, Geſchäft zu erfreuen hatte, bin ich angeregt worden, letzterem Geſchäftszweig insbeſondere meine Aufmerkſamkeit zu wid⸗ 
in Grünberg um 5 1e Uhr Nachmittags; widrigenfalls derſelbe für kraſtlos erklärt men und habe zu dieſem Zwecke am heutigen Tage [3331] 


3) die Perſonenpoſt von Hoyerswerda 
n 


a oran 
aus Hoyerswerda um 2 Uhr Nachmittags, 
in Sorau um 11 Uhr Abends; 

4) die Perſonenpoſt von Muskau 
nach Görlitz 
aus Muskau um 3 Uhr Nachmittags 
in Görlitz um 8 Uhr Abends; 
5) die II. Perſonenpoſt von Rothen⸗ 
burg O. L. nach Benzio 
aus Rothenburg O.L. um 8 °° U. Abends, 
in Penzig (Bahnhof) um 10 2 U. Abends; 
6) die e ah Creba nach 
1 


esky a 
aus Creba um 3°° Uhr Nachmittags, 
in Niesky um 52 Uhr Nachmittags; 

2) die Botenpoft von Bernsdorf über 
Wittichenau nach Hoyerswerda 
aus Bernsdorf um 9 5 pe Vormittags, 
in Hoyerswerda um 1 Uhr Nachmittags: 

Liegnitz, den 19. April 1861. [576] 
Der Ober⸗Poſt⸗Direktor Albinus. 


Bekanntmachung. [546] 

Der Holzbedarf bei dem königlichen Appel: 
lations⸗Gexricht und bei dem königl. Kreis⸗Ge⸗ 
richt hierſelbſt für das Jahr 1861/62 im un: 
gefähren Betrage von 

200 Klaftern Birken⸗ oder Erlen⸗Leibholz und 

20 Klaftern Kiefern⸗Leibholz, 
wovon circa 90 Klaftern in den Sommer⸗ 
Monaten von Mai bis September zu liefern 
ſind, ſoll an den Mindeſtfordernden verdun⸗ 
gen werden. ab . 

Zu dieſem Zweck iſt ein Termin auf 

den 2. Mai d. J., Nachmittags 3 Uhr, 
vor dem Kanzlei⸗Direktor Burgund in deſſen 
Geſchäftszimmer anberaumt worden. Es wer⸗ 
den die Lieferungsbewerber aufgefordert, ihre 
Gebote bis zu dieſem Termine ſchriftlich ein⸗ 
zureichen, im Termine ſelbſt aber zu erſchei⸗ 
nen und demnächſt das Weitere zu gewärti⸗ 
gen. Die Lieferungs⸗Bedingungen, zu denen 
auch die Beſtellung einer baaren Kaution von 
Einhundert Thalern gehört, können bis zum 
Termine täglich, mit Ausnahme der Sonn⸗ 
und Feſttage, in den Nachmittagsſtunden von 
3 bis 6 Uhr in unſerm Bureau I, eingeſehen 
werden. Breslau, den 11. April 1861. 

Königliches Appellations⸗Gericht. 


Bekanntmachung. 
Konkurs⸗Erxöffnung. 
Königl. Stadt⸗Gericht zu Breslau⸗ 
A 1857 
Den 22. April 1861, Mittags 12 Uhr. 
Ueber das Vermögen des Kaufmanns 
Elias Schönlant (Firma Schönlank 
und Comp., Graupenſtraße Nr. 9 hier, iſt 


x — kaufmänniſche Konkurs eröffnet und der 


8 der Zahlungseinſtellun 
auf den 12. März 1861 
feſtgeſetzt worden. 
J. Zum einſtweiligen Verwalter der Maſſe 
iſt der Rechts⸗Anwalt Lent hier beſtellt. 
Die Gläubiger des Gemeinſchuldners werden 


aufgefordert, in dem 


auf den 3. Mai 1861, Vormittags 
11% Uhr vor dem Kommiſſarius Stadt⸗ 


wird. Breslau, den 18. Februar 1861. 
Königl. Stadt⸗Gericht. Abth. I. 


511] Bekanntmachung. 

Die königliche Chauſſeegeld⸗ Hebejtelle zu 
Lipine, an der Staats⸗Straße zwiſchen 
Gleiwitz und Königshütte belegen, von wel⸗ 
cher das Chauſſeegeld für eine Meile erhoben 
wird, ſoll in dem auf den 7. Mai d. J., 
Nachmittags von 3 bis 6 Uhr in dem Ge⸗ 
ſchäftslokale des unterzeichneten Haupt⸗Zoll⸗ 
Amtes anberaumten Termine vom 1. Juli 
d. J. ab anderweit meiſtbietend verpachtet 
werden. 

Zu dieſem Termine werden Pachtluſtige 
mit dem Bemerken eingeladen, daß jeder Bie⸗ 
ter im Termine eine Caution von Einhundert 
Thalern baar oder in preußiſchen Staats⸗ 
Papieren von mindeſtens gleichem Cours⸗ 
werthe zur Sicherſtellung ſeines Gebotes zu 
deponiren hat und daß Gebote in dem Ter⸗ 
mine nur bis 6 Uhr Nachmittags angenom⸗ 
men werden. 1 y 

Die Kontrakts⸗ und Lizitations⸗Bedingun⸗ 

en können in den Wochentagen während der 
Antsſtunden in unſerem Geſchäftslokale ein⸗ 
geſehen werden. 5 

Myslowitz, den 7. April 1861. 

Königl. Haupt⸗Zoll⸗Amt. 


512] Bekanntmachung. 

Die königliche Chauſſeegeld⸗Hebeſtelle zu 
Bittkow, an der Staats⸗Straße zwiſchen 
Myslowitz und Königshütte belegen, von 
welcher das Chauſſeegeld für eine Meile er⸗ 
hoben wird, ſoll in dem auf den 7. Mai 
d. 91 Nachmittags von 3 bis 6 Uhr, in dem 
Geſchaftslokale des unterzeichneten Haupt: 
Zoll⸗Amtes anberaumten Termine vom 1. Juli 
d. J. ab meiſtbietend verpachtet werden. 

u dieſem Termine werden e mit 
dem Bemerken eingeladen, daß jeder Bieter 
im Termine eine Kaution von Einhundert 
Thalern baar, oder in preußiſchen Staats⸗ 
Papieren von mindeſtens gleichem Cours⸗ 
werthe zu deponiren hat und daß Gebote in 
dem Termine nur bis 6 Uhr Nachmittags 
angenommen werden. 

Die Contracts⸗ und Licitationsbedingungen 
können in den Wochentagen während der 
Amtsſtunden in unſerem Geſchäftslokale ein⸗ 
geſehen werden. ; 

Myslowitz, den 7. April 1861. 

Königl. Haupt⸗Zoll⸗Amt. 


[577] Bekanntmachung. 

In dem Konkurſe über das Vermögen des 
Kaufmanns J. Sobtzik jun. zu Tarnowitz 
iſt zur Verhandlung und Beſchlußfaſſung 
über einen Akkord. Termin ? 

auf den 7. Mai 1861, Nachmittags 

3 Uhr, in unſerem Gerichts⸗Lokal, Ter⸗ 

mins⸗ Zimmer Nr. V., vor dem unter⸗ 

zeichneten Kommiſſar 
anberaumt worden. 

Die Betheiligten werden hiervon mit dem 
Bemerken in Kenntniß geſetzt, daß alle feſtge⸗ 
ſtellten oder vorläufig zugelaſſenen Forderun⸗ 
— der Konkursgläubiger, en ur dieſel⸗ 


Ring Nr. 37, 


Naſchmarktſeite „zum goldenen Frieden“, 


in den bisher von Herrn F. A. Schumann innegehabten Locale, unter der Firma: 


Gebrüder Schreyer 


eine Fabrik fertiger 


Damen⸗ Mäntel, Manklillen, Jacken 
und Rinder⸗Anzüge, 


verbunden mit einem reichhaltigen Lager franzöſiſeher und engliſeher 


Double-Chäles und Tücher jeden Genres 


errichtet. — Die beſondere Leitung dieſes Etabliſſements habe ich meinem langjährigen Mitarbeiter und Bruder, Herrn 
Herrmann Schreyer, übertragen. f 


Vielſeitige in dieſer Branche geſammelte Erfahrungen und directe Verbindungen mit den beſten Bezugsquellen, ſetzen 
mich in den Stand, den Anforderungen der Jetztzeit vollſtändig zu entſprechen. 


Ich empfehle dieſes Etabliſſement einem verehrten Publikum zur geneigten Berückſichtigung und bitte um fernere 
Bewahrung des mir bisher gütigſt geſchenkten Wohlwollens. 


P. Schreyer. 


In Firna: Gebrüder Schreyer, 


Ring Nr. 57, Naſchmarktſeite, „zum goldenen Frieden“. 


Wegen Aufgabe unſeres Wein⸗Geſchäftes erlauben wir uns hiermit unſer Lager von 


[3324 


rothen und weißen franzöſiſchen und andern Weinen, ſowie Spirituoſen, 


auf Gebind und in Flaſchen zur gefälligen Abnahme in größeren und kleineren Partien, um raſcher zu räumen, zu den 
Koſtenpreiſen ergebenſt zu empfehlen. — Breslau, am 18. März 1861. f 


Burghardt u. Co., Junlernſtraße Nr. 
Stroh-Papier, à Ballen 2 Thlr. 9 Sgr., 


1557) 
Königl. Kreis - Gericht 
Erſte Abthei 


ee e 


theilung. 


Den 17. April 1861, Vormittags 8 Uhr. 
Ueber das Vermögen des Kau 
B. Oelsner zu 


anns A. 
ilitſch iſt der kaufmänni⸗ 


14 u. 11. 
empfiehlt die bekannte billige . 8 
J. Bruck, Nifolaiſtrahe Nr. 


Die dritte Sitzung des Schleſiſchen Schafzüchter⸗Vereines 
findet am 29. April, A halb 10 Uhr 415 Breslau in der 
„goldenen Gans“ ſtatt, wovon wir alle Mitglieder hiermit ergebenft in Kennt⸗ 
niß ſetzen und wegen der wichtigen Vorlagen zu recht zahlreicher Theilnahme auffor⸗ 
dern. Die Tagesordnung iſt im Anzeiger Rr. 16 der Schleſiſchen landwirihſchaft⸗ 


richter Alt im Berathungs⸗Zimmer | Pen weder ein Vorrecht, noch ein Hypotheken⸗ ſche Konkurs eröffnet und der Tag der Zah⸗ i 5 i ö 8 
im le Stock nne 10 in Aung u men eur Thel . N 2 — lichen Zeltung enthalten Breslau, den Der Vorſiand [3321] l 
* n ommen wird, zur Theil⸗] auf den 16. April 1861 Mitt. 1 2 
Vorſchläge über bie Beiden Frllärungen und nahme an der Beſchlußfaſſung über den Accord n ’ ” Graf v. Bethuſy⸗Huc. Lieb. Janke. 


1 ehaltung dieſes Ver⸗ 
walters oder die Beſtellung 3 einſt⸗ 


weiligen Verwalters abzugeben. 


J. Allen, welche von dem Gemeinſchuldner 
etwas an Geld, Papieren oder andern Sa⸗ 


berechtigen. 
Beuthen OS., den 13. April 1861. 
Königl. Kreis⸗Gericht. 
Der Kommiſſar des Konkurſes: Lefeldt. 


felge etzt worden. 


um einſtweiligen Verwalter der Maſſe iſt 


der Kaufmann Ertel zu Militſch beſtellt. 
Die Gläubiger des Gemeinſchuldners wer⸗ 
den aufgefordert, in dem 


Königliche Niederſchleſiſchꝗ⸗Märkiſche Eiſenbahn. 


Die Verſendung von Chemikalien in kleineren Quantitäten ($ 78 des Betriebs: 
ments für die Staats⸗Eiſenbahnen vom 18. Juli 1853) findet auf 


auf den 8. Mai 1861, Vormittags der Niederſchleſiſch⸗Mär⸗ 
12 Uhr, in unſerem Gerichts⸗Lokal, Ter⸗ 1 
minszimmer Nr. 1, vor dem Kommiſſar, 
Gerichts⸗Aſſeſſor Brauer 
anberaumten Termine ihre Erklärungen und 
Vorſchläge über die Beibehaltung dieſes Ver⸗ 
walters oder die Beſtellung eines anderen 
einſtweiligen Verwalters abzugeben. 
Allen, welche von dem Gemeinſchuldner 
etwas an Geld, Papieren oder anderen Sa⸗ 
chen in Beſitz oder Gewahrſam haben, oder 


chen in Beſitz oder Gewahrſam haben, oder 
welche ihm etwas verſchulden, wird aufgege⸗ 

en, Nichts an denſelben zu verabfolgen oder 
zu johlen, vielmehr von dem Beſitz der Ge: 


r 160] 
Der Karl Friedrich Finkler, geboren 
1807, Sohn des zu Schömberg verſtorbenen 
Rentiers Karl Finkler, welcher ungefähr im 
Jahre 1830 ſeinen damaligen Wohnort Ruda 
als Schneidergeſell verlaſſen und in den Jah⸗ 
ren 1840/41 ſcch angeblich in den Amerikani⸗ 
ſchen Freiſtaaten aufgehalten hat, ſo wie die 
von demſelben etwa zurückgelaſſenen Erben 
und Erbnehmer werden hierdurch aufgefordert, 
ſich bei uns ſpäteſtens in dem auf 


kiſchen Eiſenbahn vom 15. d. M. ab an den nachbenannten Tagen ſtatt: 

1) In der Richtung von Berlin nach Breslau beziehungsweiſe Görlitz: 
von Station Berlin bis incl. Sorau jeden Mittwoch, 
von Station Sorau bis incl. Breslau jeden Donnerſtag, 
von Station Kohlfurt bis incl. Görlitz jeden Donnerſtag. 

2) In der Richtung von Breslau nach Berlin reſp. von Görlitz nach Kohlfurt: 
von Station Breslau bis incl. Sorau jeden Mittwoch, 
von Station Sorau bis incl. Berlin jeden Donnerſtag, 
von Station Görlitz bis incl. Kohlfurt jeden Mittwoch. 

Berlin, den 13. April 1861 


genſtände 

bois um 18. Mai 1661 einſchließlich, 

Am Gericht oder dem Verwalter der Maſſe 

i zeige zu machen, und Alles mit Vorbehalt 

er * Bei ebendahin zur Kon: 
maſſe abzuliefern. E ; 1171 

andinhaber und andere mit denſelben der Niederſchleſiſch⸗Märkiſchen Eiſenba 7 


— perechtigte Jun n des a ade den 3. Juli 1881, Vorm. 11% Uhr ben s an deen e ee eee 
haben von den in ihrem Beſitze befind⸗Tin unſerm Terminszimmer Nr. 2 vor dem ! 3 
je ſandſtacken nur Anzeige zu machen. Hrn. Weiseidler Lefeldt anberaumten Ter⸗ zu zahlen, vielmehr von dem Beſitz der Ge⸗ Niederſchleſiſche Zweigbahn. 

. Zugleich werden alle diejenigen, welche mine ſchriftlich oder perſöͤnlich zu melden, wi⸗ genſtände } Fee g 1 5 2 
an die Maſſe Anſprüche als Konkursgläubiger drigenfalls der genannte Verſchollene für todt bis zum 4. Mai 1881 einſchließlich . Die für das Verwaltungsjahr 1860 auf die Stamm-Actien unferer Hela daft zu ver⸗ 
Machen wollen, hierdurch aufgefordert, ihre erklärt werden wird und deſſen Nachlaß ven dem Gericht oder dem Verwalter der Maſſe theilende Dividende iſt von uns auf ein halbes Procent feſtgeſtellt worden und 0 


vom 85. d. Mts. an, bei unſerer Haupt⸗Kaſſe hierſelbſt und 
E vom 25. d. Mts. bis zum 11. Mai d. J. 
in Berlin bei den Herren Gebrüder Veit u. Comp., ; 
in Breslau bei dem Schleſiſchen Bank⸗Verein, 
egen Einreichung der mit einem Verzeichniß zu verſehenden Dividendenſcheine Serie II. 
Der Verwaltungsrath. 


tr. 4 in Empfang genommen werden. 
Glogau, den 20. April 1861. 8 
Königliche Niederſchleſiſch⸗Märkiſche Eiſenbahn. 
Es ſoll die Lieferung von 500 Etr. Schienen ⸗Laſchen aus Walzeiſen im 
Wege der Submiſſion vergeben werden. ar 


Termin hierzu iſt auf 
: Dounsc Ran, den 2. Mai d. J., 3 11 uhr, 2 
in unſerm Geſchäfts⸗Locale auf hieſigem Bahnhöfe anberaumt, bis zu welchem die Offerten 
frankirt und verſiegelt mit der Aufſchrift: 

; j „Submiſſion auf Lieferung von 500 Ctr. Laſchen“ 

eingereicht fein müſſen. 

Die Submiſſions⸗Bedingungen, das Modell und die Zeichnung liegen in den —7 8 
tagen Vormittags im vorbezeichneten Locale zur Einſicht aus und können daſelbſt auch 

0 Zeichnung, gegen Erſtattung der ene 


Anzeige zu machen und Alles, mit Vorbehalt 
ihrer etwanigen Rechte, ebendahin zur Kon⸗ 
kursmaſſe abzuliefern. 

ee 0 und andere mit denſelben 
gleichberechtigte Gläubiger des Gemeinſchuld⸗ 
ners haben von den in ihrem Befis befindli⸗ 
chen Pfandſtücken nur Unzeige zu machen. 

Michaelis. 


Auktion. Donnerstag den 25. d. M. von 


inſprüche, dieſelben mögen bereits rechtshan⸗ 
90 — nicht, mit dem dafür verlangten 
rre 
bis zum 27. Mai 1881 einſchließli 
dei uns ſchriftlich, oder zu Westekelſ An. 
len, und demnächſt zur Prüfung der ſämmt⸗ 
N en innerhalb der gedachten Friſt angemel⸗ 
eten Forderungen, jo wie nach Befinden 
zur Beſtellung des definitiven Verwaltungs⸗ 
erſonals 
auf den 13. Juni 1861 Vormittags 
10 Uhr vor dem Kommiſſarius Stadt⸗ 
richter Altmann im Berathungszimmer 


im ten St e . 43 — 
iu erſcheinen eck des Stadt Gerichtsgebäudes 


nächſten bekannten Erben mit den Folgen des 
Allgemeinen Landrechts II. 18. $$ 834 ff. zu: 
geſprochen werden wird. 
Beuthen O. S. den 14. Septbr. 1860. 
Königl. Kreis⸗Gericht. I. Abth. 


Bad Obernigk. 


0 an Bereitung Wer r ter der Sal 
amiſchen Kiefernadelhäder in der Vadeanſtalt 9 und 2 Uhr an, werden Magazinſtraße im 
5 Peri een der mit | Zuberſchen Haufe, dem Louiſenboße gegenüber, 
em 1, Mai d. J. leichzeitigen nung] aus dem Nachlaſſe des Frl. Louiſe Heinze 
der Kiefernadeldrühe unter gleichzelttger An' gut gehaltene Salonmöbel und andere 
wendung des ͤtheriſchen Kiefernadel Oels ger von Pra agoni u. Kirſchbaum ꝛc., eine 
%%% | Aafene Bumemmabe, in iiebfien, 
neten Falls mit der Verhandlung über don gen, Lee uwelen, Gold: u. Silberſachen, ſei⸗ 


Stärkungsmittel nach erſchöͤpfenden Krankhei⸗ „ 
a ee ten, iſt bereits hinlänglich befannt. Auch ein ſeidener Pelz, ein Muff, Bente, 


er feine Anmeldung ſchriftlich einreicht, | werden andere künstliche Bäder nach Anord⸗ 

5 ir d „ Ba Matratzen v a : 
ann naar e und ürer Anz mung beg Mt, Jo ie ace Late un zelle u-Ypansgeräthe feu ede 
Dee Gläubiger, welcher bas in unſerem] Die Funktionen des Badearztes wird Herr C. 82 Ault⸗Commiſſarius. 
Anme ezirke ſeinen Wohnſttz at, muß bei der Dr. Mofino aus Breslau — 525 und wäh⸗] Cbenjo iſt das zu obigem Aden geh, 
fig dung jeiner Forderung einen am hie⸗ rend der Salſon feinen Aufenthalt in Ober: rende Grundſtück, beſtehend in maſſivem Wohn⸗ 
haus und ſchöner Gartenanlage zu verkaufen. 


na Orte wohnhaften oder zur Praxis bei] nigk nehmen. 
Pina zur Aufnahme der Badegäſte 
ind — 


hat 
ſchriften der Bedingungen, ſowie Copien der 
Empfang genommen werden. 
Berlin, den 19. April 1861. 
Königliche Direction der Niederſchleſiſch⸗Märkiſchen Eiſenbahn. 


Dppeln-Tarnowiper Eiſenbahn⸗Geſellſcha ö 


— weben fe Bevollmächtigten beſtellen Näheres bei E. G. Gansauge, Reuſche⸗ 
jene Akten anzeigen. im Badehauſe als auch in den ſtraße Nr. 2. [BB] | Die Dividende für das Jahr 1880 iſt auf J Procent ober vierundz 


7 Silbergroſchen pro Actie feſtgeſetzt worden. Die Auszahlung erfolgt in der von Mon 
[3317] Bekanntmachung. tag — 20 d. M. ab 1 ve ai d. J. sahlung erfolg DR : 
ee F Ken ge in Oppeln bei unſerer Haupt⸗Kaſſe, 

jährlichen i i 8 
Gehalte von 200 Thlr. iſt vakant und zum EFFECT > 


enjeni § hi kanntſchaft] beid a 5 
fe gen, welchen es hier an Bekanntſch eiden nahe gelegenen Reſtaurationen mit der 
Feed nwälte a cee n e eingerichtet und 
athner zu Sa t zu beziehen. Nähere Auskunft darüb 
Borgeihlagen, . ertheilt die Bade: nellen N 13300] 


Obernigk, den 21. April 1861. 


1802 Ber N in Berlin bei den Herren Mendelsſohn u. Co. 8 
anntmachung. Die Gutsherrſchaft 1. Oktober d. J. zu beſetzen. ; ivi 5 ae i 

der b nhaber des am 20. Nov. als Eigenthümerin der Badeanſtalt. Qualifizirte! ee rs ſich unter Ein⸗ gegeſ, an a e l. eee see > 

Auf S. S. Samo 0 2 Be a Feat 5 e ang be ng neben; 2 Direction der Oppeln⸗Tarnowitzer Eiſenbahn⸗Geſellſchaft. 


Ein Kinderwagen, auf eiſernen Axen gut 
gebaut und neu geſtrichen iſt billig 18800 


dieſem angenommenen, drei Monate nach 
kaufen, Große⸗Roſengaſſe 23. 


5 Oſtrowo, den 16. Apri 
® an eigene Ordre zahlbaren Prima: 80 


D Der jabiſche 80 aloorſtand. Lotterie-Loose, 1 ; 1 ; Y „+ Klasse abzulassen. I Ii in Hen. 00e 


Bibliothek, Schleuse 11 in 


Concurs⸗Edict. [504 
Vom k. k. Bezirksamt Zuckmantel als Ge⸗ 
richt wird bekannt gemacht: 
Es ſei von dieſem Gerichte in die Eröffnung 
des Concurſes über das geſammte bewegliche, und 
in den Kronländern, wo die Jurisdict lonsnorm 
vom 20. November 1852 Nr. 254 R. G. Bl. 
Gilttgkeit hat, befindliche unbewegliche Ver⸗ 
mögen des unbekannt wo abweſenden Anton 
dr Leinwanderzeugers und Hausbeſitzers 
in Zuckmantel, gewilligt worden. Es wird 
daher Jedermann, der an erſtgedachten Ver⸗ 
ſchuldeten eine Forderung zu ſtellen berechtigt 
zu ſein glaubt, hiermit erinnert, bis 3. —.— 
dieſes Jahres die Anmeldung ſeiner Forde⸗ 
rung in Geſtalt einer förmlichen Klage wider 
Dr. Eduard Neuſſer, als Verwalter der 
Anton Vogelſchen Concursmaſſe, ſo ge⸗ 
wiß bei dieſem Gerichte einzureichen und in 
derſelben nicht nur die Richtigkeit ſeiner For⸗ 
derung, ſondern auch das Recht, kraft deſſen 
er in dieſe oder jene Klaſſe verſetzt zu werden 
verlangt, zu erweiſen, widrigenfalls nach Ver⸗ 
fließung des oben beſtimmten Termins Nie⸗ 
mand mehr gehört werden, und diejenigen, 
die ihre Forderungen bis dahin nicht ange⸗ 
meldet haben, in Rückſicht dieſes Concursver⸗ 
mögens ohne Ausnahme auch dann abgewie⸗ 
ſen ſein ſollen, wenn ihnen wirklich ein Com⸗ 
penſationsrecht gebührte, oder wenn ſie auch 
ein eigenthümliches Gut aus der Maſſe zu 
fordern hätten, oder wenn ihre Forderung auf 
ein liegendes Gut des Verſchuldeten ſicherge⸗ 
ſtellt wäre, alſo daß ſolche Gläubiger, wenn 
ſie etwa in die Maſſe ſchuldig ſein ſollten, die 
Schuld ungehindert des Compenſations⸗Eigen⸗ 
thums oder Pfandrechtes das ihnen ſonſt zu 
ſtatten gekommen wäre, abzutragen verhalten 
werden würde. f 
Budmantel, am 3. April 1861. 
Der k. k. Bezirks⸗Vorſteher Kaufmann. 


Auction. Freitag den 26. d. M., Vorm. 
9 Uhr, ſollen im Stadtgerichts⸗Gebäude eine 
Partie diverſer neuer Klemptner⸗Waaren, Klei⸗ 
dungsſtücke und andere Sachen verſteigert 
werden. Fuhrmann, Auctions⸗Commiſſar 


Mit Hautkrankheiten ge 


beſchäftigt fih Dr. Carl Dentich, 
Friedrich⸗Wilhelmsſtraße Nr. 65, par terre. 
Sprechſtunden: 9—11, 3—5 Uhr 


1000 Thaler 


pupillarſichere Hypothek auf ein ſtädtiſches 
Grundſtück in Br Provinzialſtadt Mittel 
Schleſiens (gerichtliche Taxe 13,515 Thaler), 
= mit 4000 Thlrn., ſind mit 5% 
Verluſt zu cediren. Gereigle Offerten wer⸗ 
den unter der Adreſſe St, O. Nr. 100 Bres⸗ 
lau poste restante erbeten. 


m 6. Mai, 12 Uhr Mittags, werden circa 
15—18 Stad fette Maſtochſen gegen 
gleich baare Zahlung meiſtbietend verkauft. 
Grötſch bei Ober⸗Glogau. 
[3193] W. Deloch. 


In nachſtehenden 
echten reinen Sorten 
offerire ich zur Saat, 
wie ſtets nur in beſter 


Waare: 

Pohl's Rieſen⸗ 
futter Rübe, Beta 
vulgaris gigantea Pohl 
(nicht zu verwechſeln 
mit anderen, unter ähn⸗ 
lichem Namen vorkom⸗ 
menden engl. Sorten), 
— im Ertrage von 3 — 

SAFE, = 400 Ctr. Rüben pro 
— Morgen, der Entr, 45 

Thlr., das Pfd. 15 Sgr. 
Rothe Turnips, gelbe Turnips, pro Centner 

18 Thlr., pr. gif. 6 Sgr. 

Rothe in der Erde wachſ. zum Abblatten pro 

Ctr. 18 Thlr., pro Pfd. 6 = 
1 5 Oberndorfer pr. Ctr. 20 Thlr. pr. Pfd. 

r. 


gr. 
Sehr große gelbe bairiſche echt, pr 
Ctr. 29 Thlr., + Pfd. 7 Sgr. 6 Pf. 
Möhren, weiße engl. grünkopfige Rieſen⸗, 
engl. Original⸗Saat pr. Pfd. 12 Sgr. 
Desgl. nachgebaute pr. Pfd. 8 Sgr. 
Gräſer, nur ertragreiche 
zu Wieſen pr. Ctr. 15 Thlr 
Den: zu feinen Raſen⸗( pr. Pfd. 5 Sgr. 
plätzen 
erdezahn⸗Mais : g 
45 kran bf. . Prima⸗Qualität. 
Gefällige Aufträge bitte ich genau zu rich⸗ 
ten an die Samen⸗Handlung von (3246) 


Georg Pohl in Breslau, 


Elifabet: (Tuchhaus⸗) Straße Nr. 3. 


—— ——— — 


Zur Beachtung. 


Copir⸗ u. Gallus⸗Dinte a Fl. 1, 2 u. 6 Sor. 
Stempel arben, blau u. ſchwarza 1.24 Sgr. 
— ottirung a Pfd. 12% Sgr. 
birgsſtärke a Pfd. 3 u. 3% Sgr. 
Para Ar laut teren a2 gf 
Cbemiſche Producten⸗Fabrit von (3653 


urm u. Thiel, 


Schuhbrücke 70, Ecke Albrechtsſtraße. 


Teppich Verkauf, 


Engl. Patent⸗Velours, wollene Bett⸗ 
und r 
brikpreiſen verkauft: 

Tauenzienſtraße 63, 1. Etage. 


— — äé — . ———— uv 

He Hen Orts iſt ein neuerbautes kleines 

Häuschen von Bindwerk mit Ziegeldach 

nebſt eingezäunter Gartenfläche von circa einem 

en Morgen zu verkaufen. Nähere 

ft ertheilt das Dominium. 12 
Obernigk, den 8. April 1861. 


Meines Rittergut, an einer Kreisſtadt 

und Bahnhofs⸗Station, in einem j&önen 
Thale und nicht unbedeutenden Fluſſe im 
Reg.⸗Dep. Liegnitz gelegen, mit ga oſſener 
iegelei ſucht einen annehmbaren Käufer oder 
ompagnon zur Ziegelei und Einrichtung einer 
Spiritusfabrit mit einem ie n entſprechen⸗ 
den Vermögen; auf portofreie Anfragen unter 


R. te restante Ha wird t un⸗ 
Franticle Nachricht erben. 4212 


[3273] 


U lisabeth 
Sti. 3. 


werden unter ge 
[305] 


Aus: |} 


944 
Geſchäfts⸗ Eröffnung. 


Am heutigen Tage habe ich Friedrich⸗Wilhelmsſtraße Nr. 64 


eine Mehl⸗ und Vorkoſt⸗Handlung 


unter der Firma 


Wilhelm Jacob 


eröffnet. — Um gütiges Vertrauen bittend, werde ich daſſelbe durch Reeletät zu rechtferti⸗ 
gen wiſſen. Breslau, dem 21. April 1861. [3835] 


Wilhelm Jacob. 


Mein Tuch⸗ und Bulskin⸗Lager 


befindet ſich von heute ab 


Blücherplatz Nr. 19, 


neben Herren Baum und Beiersdorf. 3849] 


Breslau, den 22. April 1861. S. Meidner. 


Kreoſot Natron, 
einzig wahrhaft dauerhaftes Conſervationsmittel für Bauhoͤlzer aller Art. 

Dieſes anerkannt beſte und billige Mittel, um Holzwerk gegen die verderblichen 
Einwirkungen der Feuchtigkeit, als da iſt Hausſchwamm, lauf. Schwamm, Stockung, 
Fäulniß, ꝛc. vollkommen und dauernd zu ſchützen, und welches bereits in England aus den Torf: 
Oelfabriken Irlands bezogen, allgemeine Einführung gefunden, erzeugen wir in beſter 
Qualität und empfehlen daſſelbe hiermit den Herren Bauunternehmern, Grubenbe⸗ 
ſitzern und Bergbaugewerkſchaften angelegentlichſt. [3399] 

Chem. Torfproductenfabrif Jeziorki, 
Poſt Chrzanow, Galizien; Bahnſtation Szezakowa bei Myslowitz. 


Beste asphaltirte Dach-Steinpappe 


eigener Fabrik, von der ng Regierung als feuersicheres Deckmaterial amtlich aner- 
kannt, empfiehlt zu billigsten Preisen: [3153] 
Krampe bei Grünberg, 1861, Die Förstersche Papier-Fahrik. 


Auf Vorstehendes Bezug nehmend, offerire ich oben erwähnte Dach-Steinpappe ın 
Tafeln und Rollen von meinem hiesigen Lager zu Fabrikpreisen billigst. 
Breslau, im April 1861, Ferdinand Stephan, 
Comptoir: Weidenstrasse Nr. 25. 


Verkauf einer Porcellaufabrik. 


Durch eingetretene Verhältniſſe ſind die Beſitzer einer Porcellanfabrik und Chamotte⸗ 
Ziegelei genöthigt, beides für den feſten Preis von 12,000 Thaler zu verkaufen. 5 

Das dazu gehörige Areal enthält 34 Acker. Zur Porcellan⸗Fabrik gehören zwei, und 
zur Aen. ein Ofen. Sämmtliche Gebäude, Oefen, Mühlen, Pochwerk und alle anderen 
Ütenſilien find im beiten Zuſtand und nach neueſter Conſtruction erbaut. Vorzüglich feuer⸗ 
feſte Kapſel⸗Erde, welche auch zu Chamottefteinen verwendet wird, iſt in der Nähe liegend, 
zu billigem Preis contrahirt. Obwohl im vollen Betriebe, können die Auſträge nicht aus⸗ 
geführt werden und könnte eine Vergrößerung des Betriebs in der ſehr volkreichſten Ges 
gend, nur nutzbringend für einen Fachmann ſein. Frankirte Adreſſen unter K. St. B. über⸗ 
nimmt die Expediton der Breslauer Zeitung. [2930] 


— —— —— —n ͤ 
Ns meinem 2 Alte Kan 1 Lackir⸗ und Meal Meaaren-Vager em⸗ 


pfehle ich vorzugsweiſe zu Ausſtattungen und en⸗Geräthſchaften 


Metallene Haus⸗ und Küchen⸗Geräthſchaften, 


ferner: Lampen, Ampeln, Thee⸗ und Kaffeemaſchinen zweckmäßigſter Con⸗ 
ſtruction, Thee⸗ und cher S Leuchter, Zuckerkiſtchen, Brodt⸗ und 


uchtförbe, Vogelkäfige, Schreibzenge, Uhrhalter, Eigarrenſtänder, 


ſchbecher, und eine Menge anderer nützlicher Gegenſtände, Sole e 


dauerhafter Arbeit zu billigen aber feſten Preiſen. 


J. Friedrich, Hintermarkt Nr. 8. 


Der gänzliche Ausverkauf meines Möbel ⸗, Spiegel: 

u. Polſterwaaren⸗Magazins wird fortgeſetzt. 

bse! Amalie, verw. Speyer, Albrechtsſtr. 18. 
Für Bauherren und Maurermeiſter! 


Alte Eiſenbahnſchienen 4% 4½“ und 5“ hoch, in beliebigen Längen, ſchmiede⸗ 
eiferne Waſſerleitungsröhren 1½ 2“ und 3“ weit, gußeiſerne Waſſerleitungs⸗ 
röhren in verſchiedenen Weiten, Bauwinden und Windeheber, gufeiferne Bau: 
ſchr dil 12° lang, 7“ äußerer Durchmeſſer bei 14“ Eiſenſtärke, find in großer Auswahl zu 
ehr billigen Preiſen vorräthig in der . 3677 

Eiſenhandlung von Louis Wollheim, Reuſcheſtraße 46. 


Die billige Porzellan⸗Niederlage, 


Alte⸗Taſchenſtraße 12, gegenüber der Apotheke, 
empfiehlt ſich dem geehrten Publikum zu geneigter Beachtung, ins! eſondere den Herren 
Cafetiers mit Taſſen, das Paar 1 Sgr., . Teller und ſonſtige Geräthe zu auffal⸗ 
lend billigen Preiſen. 3839] Alte⸗Taſchenſtraße Nr. 12. 


Glas⸗ und Porzellan⸗Lager von Julius Hertel 
(in Breslau, Ring Nr. 40, grüne Roͤhrſeite). ö 

Zu Ausſtattungen und Gelegenbeits⸗Geſchenken wird das obige 

Lager in feinen cryſtall⸗geſchliffenen und decorirten, ſo wie auch in ord. Glas: 

waaren beſtens empfohlen. — Auch finde ich mich veranlaßt, zu bemerken, daß 

ich Porzellan ebenfalls zu bedeutend reducirten Preifen verkaufe, wie z. B. Tafel: 
Service in coniſch glatter Form ꝛc. zu 12 Couverts, à 14 Thlr. [3276] 


Gedämpftes Knochenmehl, 


Superphosphat K — Knochenmehl mit Schwefelſäure 


präparirt — künſtl. Guano⸗Poudrette offerirt unter Garantie des Gehalts 


die chemiſche Dünger⸗Fabrik zu Breslan, 5 


Comptoir: Schweidnitzer⸗Stadtgraben 12, Ecke der Neuen⸗Schweidnitzerſtraße. 
—— — ͤ à—œU2iᷓ——ñxñ——Uũ ů3ů3———ůůñĩ—ßK—rv—ůůůů—ßvL—vu —ñ—ßv—. —ʒꝑꝛ— uvͤl 


Guſtav Vergmann's | Friſchen Seedorſch, 


Drahtflechterei, Siebe Fabrik grünen, geräuch. und 
und Niederlage landwirthſchaft⸗ marin. Lachs, 


licher Maſchinen, befindet ſich jetzt empfing und empfiehlt 


Kupferſchmiedeſtraße Nr. 16, und bittet 3851 
ein hochgeehrtes Publikum um gütige Be⸗ G. Donner, ei 12 


achtung. [3773] Au dem Dominium Oberwitz bei Gogolin 


Bleichwaaren werden wegen Zuzucht 8 bis 10 Stück 


n än der⸗Kühe, 2 in 
ur Beförderung an die Herren N m 
iſt veränderungshalber für 1600 Thlr. zu 
Beſte gelbe Saat⸗Lupinen 


der Milch und zur Zucht, verkauft. [3312] 

in Hirſchberg übernimmt in Haus, mit einem Deſtillations⸗Geſchäft, 
Ad. Hempel, Karlsſtraße Nr. 42. ; 

verkaufen. Näheres auf portofreie Anfragen 

bei dem Deſtillateur J. W. Levy in Zn 

tadt. [3833] 


verkauft à 50 Sgr. per Scheffel frei Eiſen. 
bahn die Domäne Carlsmarkt bei Brieg. 


F. Schea's Weinhandlung 


befindet ſich jetzt: (3302 


Schuhbrücke 77 u. King 30 


(altes Rathhaus), früher E. Wen 


in Haus mit Hofraum innerhalb der 

Stadt ſucht ein zahlungsfähiger Käufer. 
Offerten: O. K. poste restante Breslau. 
Zwiſchenhändler werden verbeten, 


Ein Laden mit gr. Vorbau, Gas: u. Comptoir⸗ 
Einrichtung ab Nabe od. Migelis Reuſcheſtr. 
11 zu vermiethen. Näheres nur 1 Treppe hoch. 


( 
no * \ 


Franz Ehriſtoph's 

Fußboden⸗Glanzlack. 
Dieſe vorzügliche Compofition.ift ge⸗ 
ruchfrei, trocknet ſofort nach dem 
Aufſtrich mit ſchönem gegen Näſſe halt⸗ 
baren Glanz, iſt unbedingt eleganter 
und bei richtiger Anwendung haltbarer, 
wie jeder andere Anſtrich. 

Die beliebteſten Sorten ſind der gelb⸗ 
braunfarbige und der reine Glanzlack, 
Preis 12 Sgr. pro Pfund. 3325 


E. Preuß, 


Schweidnißerſtr. Nr. 6. 


Prima ung. Schweinefett 


[3826] empfiehlt billigſt: 
W. Kirchner, Hintermarkt 7. 


Stroh ⸗ Papier, 


in beſter Qualität, à 24 Thlr. pr. Ballen, 
offeriren: J. Poppelauer u. Co, 
[3725] Nicolaiſtraße Nr. 81, Ring⸗Ecke. 

ei dem Dom. Giesdorf bei Namslau 

ſtehen 120 Stück junge geſunde Schöpſe 
um Verkauf. Auch ſteht daſelbſt ein junger 
ſprungfäbiger Stamm⸗Ochſe, oldenburger Ab- 
kunft, zum baldigen Verkauf. 3310] 


Katharinen⸗Pflaumen, 


das Pfund 5% Sgr., 


Kaiſer⸗Pflaumen, 
i das Pfund 2 Sgr., 
Ungar. ſüße Pflaumen, 


das Pfund 1% Sgr., 
Gegoſſene Pflaumen 
Meſinner Apſelſinen, 
Amerik. geſchälte Aepfel, 


das Pfund 5 Sgr., 5 
empfiehlt: [3837] 


Paul Neugebauer, 


Ohlauerſtr. 47, ſchrägüber der Gen.⸗Landſchaft. 


, Zu verkaufen: 5 
Ein großes, ſehr ſchönes Grundſtück, dicht 
bei Breslau an der Oder, mit den bequemiten 
Lade⸗ und Niederlageplätzen, maſſiven Ge⸗ 
bäuden, Stallungen und Remiſen, zu jedem 


abrikgeſchäft, mit wenig Anzahlung. Adreſſe: 
. ilg zahlung 18840 


„NM. Breslau poste restante fr. 


Brauchbare Malzdarrhorden 
werden 36 Q.⸗F. zu kaufen geſucht. Offerten 
nimmt Herr E. G. Friedmann in Bres⸗ 
lau, Antonienſtraße 4, entgegen. 3848] 


In einem großeren herrſchaftlichen Hauſe 
wird ein gewandter Kammerdiener 
katholiſcher Religion geſucht, der zugleich die 
Stelle eines Hausmeiſters einzunehmen be⸗ 
fähigt iſt. — Seen ſeiner Tüchtigkeit müſſen 
vorgelegt werden. Sollte derſelbe verheirathet 
ſein, ſo wäre es wünſchenswerth, daß ſeine 
grau zugleich die Stelle einer erfahrenen 
Wirthſchafterin einnehmen könnte. Nähere 
Auskunft ertheilt Herr Kaufmann Schäfer 
(vormals Hanſen), in Breslau, Ohlauerſtraße. 

Ein thätiger und umſichtiger 
Geſuch. Mann, Mitte Dreißiger, wel⸗ 
cher ſowohl einem größeren Rittergute, als 
auch einer Zuckerfabrik zur Zufriedenheit ſei⸗ 
ner Prinzipale vorgeſtanden und in den letz⸗ 
ten 8 Jahren für eigene Rechnung gewirth⸗ 
ſchaftet hat, wünſcht bald möglichſt eine paſ⸗ 
ſende Stelle, ſei es auf einer Oekonomie oder 
Fabrik zu übernehmen. Gefällige Offerten 
bittet man an Herrn G. Erler in Magde⸗ 
burg, Peterſtraße 20 einzuſenden. [3207] 


Er Gärtner, der ſowohl mit der 
Blumenzucht, als auch dem Gemüſe⸗ 
bau gründlich vertraut iſt, und ſeine mo⸗ 
raliſche Führung durch Atteſte nachweiſen 
kann, wird zum 1. Juli für eine größere 
Verkaufsgärtnerei geſucht. Näheres beim 
Rittergutsbeſitzer Fehlan in Poſen, Kö: 
nigsſtraße 11. [3209] 
Auf einem kleinen Gute bei Schweidnitz wird 
ein verheicatheter Wirthſchafts Be⸗ 


amter geſucht, deſſen Gattin geeignet iſt, die 


Rindvieh⸗Wirthſchaft zu führen. Da eine nur 
wenig geräumige Mobnun angewieſen wer⸗ 
den kann, werden nur Perſonen mit wenigen 
Familien⸗Mitgliedern auf dieſen Poſten re⸗ 
flectiren können. Meldungen werden er⸗ 
beten unter der Adreſſe: G. B. Schweidnitz 
franco poste restante. [3304] , 


Eu Fräulein, welches ſchon die Er 
ziehung von Kindern leitete, in aller 
Wiſſenſchaften befähigt, der engliſchen un 


franzöſiſchen Sprache völlig mächtig (aut 
Preußen gebürtig), beſtens empfohlen, ſucht 
in nächſter Zeit eine Stelle als Erzieherin 
oder Geſellſchafterin in einem katholiſchen 
Haufe. Anfragen beliebe man franco 
poste restante Dresden unter Chiffre 
O. O. 10 einzuſenden. [3836] 


3 Ein evangel. Hauslehrer 

wird von einer Familie auf dem Lande für 
einen Knaben von 8 und zwei Mädchen von 
9 und 13 Jahren zum baldigen Antritt ge⸗ 
ſucht. Tüchtige Kenntniſſe, ſowie Gewandt⸗ 
beit im Lehren ſind Bedingung. Gehalt 150 
Thaler. Offerten werden entgegengenommen 
sub A. B. poste rest. Falkenberg OS. 


Ei Amme, die ſchon einige dent tillt, 
findet baldiges Unterkommen Urſuliner⸗ 
ſtraße 12 bei Schmidt. [3850] 


x Als Dirigent [3236] 
(Geſchäfts⸗Inhaber) eines gewinnreichen Un: 
ternehmens wird eine ſichere Perſönlichkeit mit 
500 Thlr. Gehalt und Tantiemen geſucht. 

Auftrag: das Agentur⸗Comptoir in Berlin, 
Philippſtraße 18. 


Enge Mann, gegenwärtig noch in Con⸗ 
dition, ſucht ſeiner ferneren Ausbildung 
wegen unter beſcheidenen Anſprüchen, wo mög: 
lich in einem Detail⸗Geſchäft, ein anderes 
Engagement. Zu erfragen bei Herrn Joſ. 
Beer ſeel. Wwe. in Liegnitz. 13327 


Roſenthalerſtr. Nr. 4 


ſind Termin Johanni d. J. 4 große 
Schüttböden zu vermiethen. Näheres im 
Spezereigewölbe. [3842] 


Eine herrſchaftliche Wohnung von 
5 Stuben, Entree, Küche und Beigelaß 
im zweiten Stock iſt Termin Michaelis zu 
vermiethen: Albrechtsſtraße 18. Näheres im 
Iſten Stock. [3841] 


Rur 8 Nr. 9 iſt ein Gewölbe mit Gas 


Comptoir eine Treppe hoch daſelbſt. [3783] 


Klosterstr. 89 iſt die weſtliche Parterrewob⸗ 
nung von Johanni ab zu vermiethen. 


Ein Parterre⸗Lokal, im Ganzen oder 
auch getheilt, vermiethen ſofort: (3772 
Orlandi und Steiner, Albrechtsſtr. 5. 


Gedere und kleinere Wohnungen theils ſo⸗ 
fort theils Johannis zu beziehen Reuſche⸗ 
ſtraße 11. Näheres nur bei der Wirthin. 
Nabe am Tauenzienplatz iſt die dritte Etage, 
eſtehend in einer Wohnung von 3 Zim⸗ 
mern, Kabinet, Glas⸗Entree, Küche nebſt Bei⸗ 
gelaß und Gartenbenutzung zu Johannis d. J. 
u vermiethen. Näheres nd Wilhelms⸗ 
aße Nr. ! im Kronprinz, zweite Etage links, 
zu erfragen. [3830] 


Amtliche (Neumarkt) Nottrungen. 
Breslau, den 22. April 1861. 
feine, mittle, ord. Waare, 


Weizen, weißer 86 — 91 83 7080 Sgt. 


dito gelber 86— 88 81 70-78 „ 
Roggen. . 61— 63 58 53-56 „ 
Gerſte . . 48 — 51 45 40-43 „ 
Sajer „ 383 29 25—26 „ 

fen. . 61— 63 58 48 54 „ 


Amtliche Börfennotiz für loco Kartoffel 
Spiritus pro 100 Quart bei 80% Tralles 
„ 
20. U. 21. April Abs. 10 ll. Mg.6U. Nchm. 2 U. 
— — — 5 
Luftdruck bei 2711/08 27'925 276X381 
Luftwärme — 0,1 — 22 + W 
Dunſfſärte Apt. epd ot 
unjtjättigung pCt. 1 pCt. 
ind 3 Spt) 8 SWĩ 
Wetter heiter heiter Sonnenbl. 
21. u. 22. April Abs. 10 u. Mg. 6U. Nehm. 2 Ul. 
— — —— — — 
Luftdruck bei 0 277/4750 2774719 2774/98 


= 


Luftwärme + 51 7 26 ＋ 509 
Thaupunkt N fi 3 ’ 4 4,1 
Dunſtſättigung 32pCt. 7öpCt. 41pGt. 
Wind W N 

Wetter wolkig bed Regen überwoͤlkt 


Breslauer Börse vom 22. April 1861. Amtliche Notirungen. 


Weehsel-Course. rn 4* 8771 8. Kin u 3 4 — 

m Ik. S. 14 1% G. resl. St.-Oblig. — r. W.-Nordb. 4 — 
„ . fl. 100% bz dito dito 41] — Mecklenburger |4 — 
Hamburg. . . k. S. 150 4 bz. Posen. Pfandb. 4 |101% B.] Neisse - Brieger/4 — 

dito 2M. 149% bz. dito Kreditsch.4 | 89% B. Ndrschl.- Märk. 4 — 
London . . k. S.“ _— dito dito 3] 94% G | dito Prior. 4 — 
dito 3M. 6 18/4 bz. G. Schles. Pfandb. dito Ser. IV. . 5 — 
Paris 21. 79 % 8. à 1000 Thlr. 13%] 88% G || Oberschl.Lit. A. 315 120 G. 
Wien ö. W.|2M. 66 G. Jchl. PIdb. Lt. A. 4 98 8. dito Lit. B. 99 — 
Frankfurt . 2M.“ — Schl. Pfdb. Lt. B.4 99 B dito Lit. C. 3 ½ 120 6. 
Augsburg.) | — dito dito 3% — || dito Prior.-Ob. 4“ | 88 G 
Leipzig — . 96% G. 2. dito 31 95% B. 
Id Schl. Rst.- 0 — ito dito |& G 
ock. 933, d. Schl. Rentenbr.& | 96% B. | Rheinische ....4 | — 
ö 108 REN Posener dito . 4 | 985. |Kosel-Oderbrg.4 | 33% G. 
Poln Bank-Bil 866% B. Schl. Fr. Obe % — f dite Prior -O, — 
5 n. Bank-Bill. 67% B. Ausländische Fonds. dito dito 44] — 
esterr. Währ. 7 B. poln. Pfandbr. 4 85 , B | dito Stamm 5 — 
dito neue Em. ſ4 — Oppl.-Tarnow. 4 | 33% B 
Inländisehe Fonda. Pln. Schtz.-Ob. 4 — — 
Freiw. St.-Anl.]4} Krak.-Ob.-Obl. 4 — Minerva ..... 15 — 
Preus. Anl. 1850 any, 8 Oest. Nat.-Anl.5 | 50% 0 Schles. Bank. . 4 80 B. 
dito 185214 70 Eisonbahn-Astien. Oesterr.-Credit| 53% 54 
dito 1854 185604 /, 1 | 961 B. z.u.B. 
14 | 88% B. 


dito 18595 dito 


106% B 
Präm.-Anl. 185403 7 


118% 8. 


Freiburger 
r.-Ob 


dito Pr.-Obl.4%| 95% 6 


b 
| Wsch.-W. Rab. | 


. Die Börsen-Commission., 
—— — ͤ— —ö— — —— — b — 
Verantw. Nebatteur: N. Dürtner. Druck von Graß, Barth u. Co. (W. Friedrich) in Breslau. 


